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vor ernsten Entscheidungen.
Die „Konservative Korrespondenz" schreibt:
Die Verhandlungen des Reichstages über 

die Heeres- und Deckungsvorlagen nähern sich 
ihrem Ende. Nachdem man Wochen und Mo­
nate mit unfruchtbaren Erörterungen über Re­
solutionen und kleinliche Abstriche ausgefüllt 
hat, werden jetzt die Steuergesetze in drei oder 
vier Tagen erledigt. Dabei handelt es sich um 
Maßnahmen von größter Wichtigkeit, um Ge­
setze, die ganz neue Prinzipien in das Steuer­
system einführen, und um Beschlüsse, deren ge­
schichtliche Folgen von der weittragendsten Be­
deutung für unser Finanzsystem, für unser W irt­
schaftsleben und für den inneren Ausbau des 
Reiches sein werden. Die geschichtlichen und 
staatsrechtlichen Folgen dessen, was jetzt geschaf­
fen werden soll, lassen sich noch in keiner Weise 
übersehen.

Die beiden liberale» Parteien und das Zen­
trum haben sich für die Erledigung der laufen­
den Deckung zu einem Kompromiß verständigt, 
durch welches anstelle der Regierungsvorlagen 
ein grundsätzlich anderer und neuer Plan gesetzt 
wird, und die verbündeten Regierungen scheinen 
ihre Vorlage ohne jeden Widerstand endgiltig 
aufgegeben zu haben.

Die hierbei geplante Vermögenszuwachs­
steuer umfaßt die Besteuerung von Vermögen, 
Einkommen und Erbschaften in sich. Indem 
das in Aussicht genommene Gesetz diese Steuer­
art durch reichsgesetzliche Bestimmungen als un­
mittelbare Reichssteuer einführt, macht sie es 
den Einzelstaaten unmöglich, ihr Finanzsystem 
nach ihren eigenen Bedürfnissen - auszubauen. 
Sie muffen, wenn sie das Einkommen und Ver­
mögen erfassen wollen, nicht nur auf die Be­
träge Rücksicht nehmen, die das Reich diesen 
Steuerquellen entzieht, sondern sie sind vor 
allem nicht mehr in der Lage, ihre Gesetze in 
Abweichung von dem Reichsgesetz sebständig 
auszugestalten, da doppelte Veranlagung auf 
gesetzlich verschiedenen Grundlagen nicht denk­
bar sind. Das Reichsvermögenszuwachssteuer­
gesetz greift grundsätzlich ebenso in die Finanz­
hoheit der Einzelstaaten ein, wie es eine Reichs- 
Vermögenssteuer oder Einkommensteuer tun 
würde, und es wird praktisch weitere Eingriffe 
dieser Art nach sich ziehen. Der Name ändert 
nichts an der Sache.

Der Gedanke der Zuwachsbesteuerung in der 
hier geplanten Form, bei der weder der unver­
diente vom verdienten, noch der flüssig gemachte 
von dem festgelegten Vermögenszuwachs unter­
schieden wird, ist eine schwere Gefahr für unser 
Wirtschaftsleben. Er macht neue schwierige Ver­
anlagungen mit all der Arbeit und Belästigung 
erforderlich, die davon unzertrennlich sind, und 
die in mehr als dreivierteln des Reiches, wo 
die Einzelstaaten den Bedarf durch Ausbau be­
stehender Steuern hätten decken können, voll­
ständig vermieden werden konnte. Noch schlim­
mer aber ist, daß die neue Steuer eine Sonder- 
belastung der Ersparnisse und Meliorationen 
bedeutet und deshalb sich grundsätzlich der für 
unser Wirtschaftsleben unentbehrlichen Kapi­
talsbildung in den Weg stellt.

Zn dem neuen Essetz wird jeder Erbanfall 
als Vermögenszuwachs angesehen und besteuert. 
Bei den Seitenverwandten und nichtverwandten 
Personen bedeutet das neben dem Erbschafts­
gesetz von 1966 eine schwere Doppelbesteuerung, 
die ungerecht und steuertechnisch unzweckmäßig 
ist. Das Erbteil der Kinder und Enkel als Zu­
wachs zu behandeln, ist ein schwerer grundsätz­
licher Fehler; die Einheit des Familienvermö­
gens wird dadurch zerrissen. Der Widerstand, 
den der weit überwiegende Teil der konservati­
ven Partei der Besteuerung des Kindeserbss 
entgegengesetzt hat, beruhte nicht auf partei­
politischen Motiven, sondern auf ernsten, sach­
lichen Bedenken. Die Bedenken werden keines­
wegs dadurch ausgeräumt, daß, wie die Libera­
len und Zentrum es jetzt tun wollen, die Be­
steuerung des Kindeserbes als Zuwachssteue: 
bezeichnet wird. Der Name ändert auch hier 
nichts an der Sache.

Die konservative Partei ist vollkommen be­
reit, für den außergewöhnlichen Rüstungsbedarf 
das Vermögen der Besitzenden zu hoher Be­
lastung zur Verfügung zu stellen. Sie hat dies 
durch ihre Zustimmung zum Wehrbeitrag und 
durch ihre Mitarbeit an diesem Gesetz bewiesen. 
Sie beweist es ferner dadurch, daß sie für die 
Regierungsvorlage eintritt. Sie ist also ent­
schlossen, auch für die Dauer zur Deckung der 
Rüstungsausgaben 80 Millionen „aus den Be­
sitz", zu legen, das heißt, diesen Betrag dem Ge­
biete der direkten Besteuerung von Vermögen 
und Einkommen zu entnehmen, welches nach 
ihrer grundsätzlichen Auffassung den Einzelstaa­
ten und Gemeinden vorbehalten bleiben sollte.

Für das jetzt in Aussicht genommene Kom­
promiß, welches nur dem Namen nach ein Kom­
promiß ist, in der Sache aber unter Billigung 
und mindestens stillschweigender M itwir­
kung der Sozialdemokraten die Einführung 
einer unmittelbaren Reichs-Vermögens-, Ein­
kommens- und Erbschaftssteuer bedeutet, kann 
die konservative Partei aber die Verantwortung 
nicht mit übernehmen. Diese ruht im wesent­
lichen auf den verbündeten Regierungen, den 
Parteien der Linken und dem Zentrum.

Rußland und der Valkanbund.
I n  dem serbisch-bulgarischen Beutestreit ist 

Serbien, wie trotz wiederholter Versicherungen 
vom Gegenteil vermutet werden konnte, so weit 
zurückgewichen, daß nun vielleicht noch der rus­
sische Schiedsspruch zustande kommt. Der ser­
bische Minister Paschitsch war zurückgetreten, 
weil sein Kollege vom Kriegsministerium von 
Nachgiebigkeit nichts wissen wollte und andere 
Minister ihm beigetreten waren. Paschitsch 
wird jedoch Las Präsidium wieder übernehmen, 
wenn sich die schleunigst zusammenberufene 
Skuptschina dafür ausspricht, daß dem Zaren 
vorbehaltlos die Entscheidung überlassen wird. 
Anderseits wird Bulgarien nicht darauf be­
stehen, daß Serbien die in dem Bündnisvertrag 
gezogenen Grenzen im Voraus anerkennt. 
Offenbar hat es gnügende Sicherheit dafür er­
langt, daß sich der russische Schiedsspruch auf der 
Grundlage des Bündnisvertrags vollziehen und 
daß er insbesondere die Stadt Morastir in dem 
von den Serben besetzten westlichen Teile von 
Mazedonien Bulgarien zusprechen wird. End­
lich hat Rußland die Bedingung fallen lassen, 
daß die streitenden Balkanslawen sofort demo­
bilisieren sollten. Die Heere bleiben auf Kriegs­
fuß, bis Petersburg gesprochen hat.

Alles hängt jedoch noch davon ab, daß die 
serbische Skuptschina der friedlichen Haltung 
von Paschitsch zustimmt, und daß nicht durch die 
Erbitterung der Militärparteien heillose Zwi- 
schenfälle verursacht werden. Aber auch im 
günstigen Falle, wenn sich also an den Krieg 
gegen die Türkei nicht unmittelbar ein neuer 
Balkankrieg anschließt, wird doch der Balkan- 
bund als solcher die Erreichung seines Zweckes, 
nämlich die Zerstückelung der europäischen Tür­
kei, nicht mehr lange überleben. Schon jetzt, 
noch ehe die Beute endgiltig verteilt ist, sind 
ja die alten Gegensätze scharf hervorgetreten. 
Bulgaren und Serben sind von jeher feindliche 
Bruder derselben Raffe geblieben, von denen 
jeder gestützt auf alte Überlieferungen die Hege­
monie beansprucht. Der russische Schiedsspruch 
mag ausfallen wie er will, die Räubereien 
zwischen Serben und Bulgaren in den eroberten 
Gebieten werden noch lange nicht aufhören und 
bei Streitigkeiten mit dritten Staaten wird 
jeder der beiden slawischen Balkanbriider den 
anderen viel eher auf der Gegenseite als an 
seiner eigenen finden. Was Griechenland be­
trifft, den dritten oder mit Errechnung Monte­
negros den vierten im Bunde, so ist es doch nur 
durch seinen starken Anteil an dem der türki­
schen Herrschaft feindlichen Völkergemisch in 
Mazedonien in den Bund hineingezogen wor­
den. Mit dem Verschwinden des gemeinsamen 
Gegners .aus Europa und vollends, wenn, wie 
wahrscheinlich, der größere Teil seiner An­
sprüche in der Frage der Eriecheninseln des

ägäischen Meeres befriedigt w ird ,. hört sein 
Interesse an der Fortsetzung der Allianz mit 
den Balkanslawen auf. .

Trotz des voraussichtlichen Zerfalles des 
Balkanbundes kann Rußland, das bei seiner Be­
gründung hilfreich war, und jetzt mit Eifer 
einen serbisch-bulgarischen Krieg zu verhindern 
sucht, mit der Veränderung der Lage am Balkan 
sehr zufrieden sein. Vor ein Dutzend Jahren 
mußte Rußland noch mit Österreich-Ungarn zu­
sammen an mazedonischen Reformprojekten ar­
beiten. Heute sind die letzten slawischen Völ­
kerschaften vom Türkenjoch befreit und mit 
Staaten vereinigt, die, wenn auch künftig mehr 
und mehr gegen einander emporstrebend, doch in 
gemeinsamer Dankesschuld gegenüber Rußland 
stehen. Um sich diesen Erfolg zu sichern, tut die 
russische Regierung das Möglichste, um den 
Beutestreit friedlich zu schlichten. X X

Politische Tagesschan.
Vorläufig kein Besuch des Kaisers 

in Enmnden.
Die offiziöse „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: 

Gegenüber den mehrfach in der Presse auftau­
chenden Meldungen von einem bevorstehenden 
Besuche des Kaisers in Emunden find wir er­
mächtigt, mitzuteilen, daß in den nächsten 
Monaten, für die der Kaiser bereits Dispositio­
nen getroffen hat, ein solcher Besuch nicht beab­
sichtigt ist.

Die preußische Regierung und die 
Welfenkundgebnngen.

Gegenüber den welfischen Kundgebungen 
anläßlich der Veröffentlichung des Schreibens 
des Prinzen Ernst August von Braunschweig 
und Lüneburg steht die preußische Regierung, 
laut „Tag", auf dem Standpunkte, daß für sie 
nur die vom Prinzen selbst mit Zustimmung 
seines Vaters gegebenen Erklärungen maß­
gebend seien, und daß diese Erklärungen eine 
genügende Unterlage für eine endgiltige Rege­
lung der braunschweigischen Thronfolge durch 
den Bundesrat geschaffen hätten. Eine For­
mulierung für einen entsprechenden Antrag 
Preußens soll bereits gefunden und die Ein­
bringung dieses Antrages beim Bundesrat in 
absehbarer Zeit zu erwarten sein.

Wie aus E m u n d e n  gemeldet wird, hat 
der Herzog von Cumberland in seinem Gmun- 
dener Schloß in den letzten Tagen sämtliche 
führenden Mitglieder der Welfenpartei em­
pfangen.

Zur Aufhebung der Wertzuwachssteuer.
Fraktionssitzungen fast aller Parteien haben 

sich am Donnerstag nach Schluß der Plenar­
sitzung im Reichstage noch einmal mit dem 
V e r m ö g e n s s t e u e r g e s e t z  beschäftigt. 
Die K o m m i s s i o n  hat bekanntlich in zwei­
ter Lesung mit ganz geringer Mehrheit die 
A u f h e b u n g d e r W e r t z u w a c h s s t e u e r  
v o m G r u n d b e s i t z  beschlossen. Es war 
zweifelhaft, ob das P l e n u m  diesen Be­
schlüssen beitreten werde. Jeßt ist, wie der 
„Danz. Ztg." gemeldet wird, die Aussicht, daß 
dies geschieht, erheblich gestiegen. Aller Wahr­
scheinlichkeit nach wird auch das Plenum die 
Aufhebung der Wertzuwachssteuer beschließen 
mit der Maßgabe, daß der Anteil der Gemein­
den bestehen bleibt, sofern die Gemeinden selbst 
Wert darauf legen und die Erhebungskosten 
übernehmen.

Der Vorstand des Bundes der Industriellen 
hat einstimmig beschlossen, a n  d e n  R e i c h s ­
k a n z l e r  u n d  B u n d e s r a t  folgendes 
Telegramm zu richten: Im  Namen weiter im 
Bunde der Industriellen vereinigten Kreise der 
deutschen Industrie richtet der Vorstand des 
Bundes der Industriellen hierdurch an den 
Herrn Reichskanzler und an die Herren Bevoll­
mächtigten zum Bundesrat in letzter Stunde 
die dringende Bitte, den Beschlüssen der Reichs­
tagskommission zum W e h r b e i t r a g e  d i e  
G e n e h m i g u n g  zu v e r s a g e n  und dar­
auf zu dringen, daß die in dem Gesetz über den 
Wehrbeitrag geforderte Belastung des deut­

schen Volksvermögens auf die Grundlage der 
Regierungsvorlage zurückgeführt werde.' Wir 
bitten ferner die verbündeten Regierungen, 
ihre Zustimmung zur V e r m ö g e n s z u ­
wa c h s s t e u e r  davon abhängig zu machen, 
daß eine Unterscheidung. in den Steuersätzen 
herbeigeführt werde zugunsten des im  e i g e ­
n e n  B e t r i e b e  w i e d e r  a n g e l e g t e n  
und zur Stärkung der Betriesmittel dienenden 
Vermögenszuwachses.

Die Rechtsanwaltsgebühren.
Wie eins Nachrichtenstelle schreibt, wird die 

Reichsregierung sich im Laufe des nächsten 
Winters von neuem mit der Frage beschäftigen, 
ob eine Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren 
zweckmäßig sei. Bekanntlich sind die Präsiden­
ten der Oberlandesgerichte in den einzelnen 
Bundesstaaten zu gutachtlichen Äußerungen 
über diese Frage aufgefordert worden, nachdem 
die Anwaltskammern die Beantwortung der 
Fragebogen über die Höhe des Einkommens der 
Rechtsanwälte abgelehnt hatten. Das aus die­
sen Äußerungen gewonnene M aterial kann dem 
Vernehmen nach als geeignete Unterlage für 
eine Neuregelung der Gebühren n ic h t ange­
sehen werden. Auch in Anwaltskreisen selber 
sind die Meinungen noch keinesfalls völlig ge­
klärt; in einem Oberlandesgerichtsbezirke bei­
spielsweise haben sich 5 von 8 Anwälten gegen 
eine Erhöhung der Gebühren in Zivilsachen 
ausgesprochen.

Die Einfuhr von ausländischem Fleisch 
hat, wie die „Post" feststellt, in den vergange­
nen Monaten ständig nachgelassen, und das 
trotz der infolge der Fleischteuerung gewährten 
Einfuhr-Erleichterungen. Wenn auch in den 
Sommermonaten der Fleischkonsum immer zu­
rückzugehen pflegt, so ist doch der ausländische 
Fleischbezug bedeutend zurückgegangen. Diese 
Feststellung beweist wohl am "besten, daß das 
große Fleischnotgeschrei lediglich eine Mache 
der Sozialdsmokratie und der liberalen Presse 
war, die denn auch jetzt auffallend still gewor­
den sind. Anderseits zeigt die Abnahme aus­
ländischer Fleischeinfuhr aber auch die Lei­
stungsfähigkeit unserer heimischen Landwirt­
schaft.

Über den neuesten Stand des Bau- 
genossenschaftswesens

wird im Junihefte des „Reichs-Arbeitsblatts" 
über das deutsche Genossenschaftswesen berich­
tet. 1908 gab es 848 Baugenossenschaften mit 
148114 Mitgliedern; 1911 wurden 1167 Ge­
nossenschaften gezählt. Im  Anschluß an eine 
Gesamtübersicht wird die Entwicklung der be­
deutendsten Baugenoffenschaftsverbände an 
Hand der wichtigsten Berichte und Protokolle 
veranschaulicht. Als Abschluß des Aufsatzes 
wird eine Zusammenstellung der am 31. De­
zember 1912 zum  B a u  v o n  A r b e i t e r -  
w o h n u n g e n  u n d  L e d i g e n h e i m e n  
von den Trägern der Invalidenversicherung 
ausgeliehenen Gelder wiedergegeben. Für diese 
Zwecke wurden 418,2 Millionen verausgabt. 
Ferner sind zu erwähnen die Darlehen, die das 
Reich und einige Bundesstaaten gewähren. I n  
Pr e uße n  sind bisher für B a u d a r l e h e n  
an Baugenossenschaften 31,2 Millionen Mark 
gewährt worden.

Demonstrationsstreik an der Universität 
. Krakau.

Die Studenten der Universität Krakau ver­
anstalteten am Donnerstag aus Solidarität 
mit den Lemberger Studenten einen eintägi­
gen Demonstrationsstreik. Der Rektor ließ die 
Vorlesungen bis Montag einstellen, um Ruhe­
störungen vorzubeugen.

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
ist Donnerstag durch königlichen Erlaß bis zum 
8. Oktober v e r t a g t  worden.

Die Wahlen in Holland.
Am Donnerstag Nachmittag hat im Haag 

ein außerordentlicher Ministerrat stattgefun­
den, in welchem das Wahlresultat besprochen 
wurde. Der Ministerpräsident wird sich am 
Freitag zur Audienz bei der Königin nach 
Schloß Loo begeben.



Poiricarvs Englandreise.
Präsident Poincars besuchte am Donners­

tag Schloß Windsor und legte einen Kranz an 
den Gräbern des Königs Eduard und der Köni­
gin Victoria nieder. Nach seiner Rückkehr nach 
London folgte er einer Einladung der französi­
schen Kolonie zum Frühstück.

Im  englischen Unterhaus« 
fragte am Donnerstag der Abgeordnete K i n g  
(Radikal) an, ob beabsichtigt sei, Heinrich 
Gr o s s e ,  der wegen Spionage verurteilt wor­
den sei, frei zu lassen. Staatssekretär des I n ­
nern M c K e n n a  erwiderte, die britische Re­
gierung würdige wohl die von der kaiserlich 
deutschen Regierung in dem Fall der drei briti­
schen Offiziere gezeigte Milde, und wenn jetzt 
ein deutscher Offizier hier wegen Spionage ver­
urteilt worden wäre, würde es der britischen 
Regierung viel Vergnügen bereiten, in gleicher 
Weise vorzugehen, wie die deutsche Regierung. 
Grosse sei kein Offizier der deutschen Armee und 
sein Strafregister schließe eine Verurteilung 
zu Zuchthaus in Singapore ein, weil er falsche 
Noten in Umlauf gesetzt habe. So könne man 
diesen Fall nicht mit dem der britischen Offi­
ziere vergleichen. (Beifall.) K i n g  stellte dar­
auf die Frage, ob man daraus schließen müsse, 
daß es ein Gesetz für Herren mit großem Ein­
fluß und ein anderes Gesetz für gewöhnliche 
Arbeiter gebe. (Rufe: Fälscher!) S taats­
sekretär M c K e n n a  erwiderte, er verstehe 
nicht, was diese Frage mit der Angelegenheit 
zu tun habe.

Attentatsprozeß in Madrid.
Der Prozeß gegen S a n c h e z  A l e g r e ,  

der am 13. M ai das Attentat auf König Al- 
fons verübte, hat Mittwoch begonnen.

Spionage hüben und drüben zwischen 
Rußland und Österreich.

Das rätselhafte Verschwinden eines Stabs­
offiziers des russischen Ulanen-Rsgiments in 
S t o p n i z a  hat zu der Entdeckung geführt, 
daß wichtige Mobilmachungspläne, die sich auf 
die Verwendung russischer Kavallerie-Divisio­
nen gegen einen westlichen und südwestlichen 
Gegner beziehen, entwendet und an das Aus- 
land verkauft sind. Zm Zusammenhang mit 
der Angelegenheit des Obersten Red! ist man 
in militärischen Kreisen Österreich-Ungarns 
überzeugt, daß nahezu die gesamten Pläne des 
Aufmarsches der russischen wie der österreichisch- 
ungarischen Armee im Besitz des gegnerischen 
Generalstabss sich befinden.

Die Duma
beendete die Verhandlungen über das S taats­
budget, das mit 3 250 559 006 Rubel balanziert. 
Die Einnahmen übersteigen die Ausgaben um 
19 831666 Rubel. Die Reichsduma hat diese 
Summe zur Hebung des Eisenbahnwesens be­
stimmt.

Neue Instrukteure in Persien.
Die persische Regierung beschäftigt sich mit 

dem Vorschlag des Obersten Hjalmarsen, wei­
tere sechzehn schwedische Instrukteure anzu­
stellen, hauptsächlich um den Eendarmeriedienst 
nach Haenadan, Ispahan, und Kerman auszu­
dehnen.

Streikunruhen in Südwestafrika.
Infolge der Streiklage im R a n d g e b i e t  

werden in den verschiedenen Städten der 
Union Truppen bereit gehalten, um im Not­
falle nach dem Randgebiet abzugehen. Nach 
Benoni in der Nähe der Kleinfontein-Mine 
sind 150 Mann berittener Infanterie befohlen 
worden.

Marokkanisches.
Amtlich wird aus M e l i l l a  gemeldet: 

Eine marokkanische Barke legte an dem auf 
der Höhe von Bunuit kreuzenden spanischen 
Kanonenboot „Recalde" an und übergab dem 
Kommandanten vier Gefangene vom Kanonen­
boot „Concha". Es waren dies ein Seekadett, 
ein Bootsmann, ein Heizer und ein Matrose.

Deutsches »reich.
«erlt». 26 Innl l!>>3

— Wie aus Kiel gemeldet wird, waren zur 
heutigen Abendtafel der Vorstand des kaiser­
lichen Jachtklubs und einige Jachtbesitzer ge­
laden. Bei der Tafel saß der Kaiser zwischen 
dem Admiral von Arnim (Vorsitzer des kaiser­
lichen Jachtklubs) und dem Colonel Mc Cal- 
mont.

— Herzog Ernst August von Braunschweig 
und Lüneburg und seine Gemahlin Prinzessin 
Viktoria Luise werden Mitte Ju li ihren Ein­
zug in Rathenow halten. Die herzogliche Villa 
in der Duncker-Straße ist fertiggestellt worden 
und zahlreiche Hochzeitsgeschenke sind bereits 
nach der Villa gebracht worden.

— Zum Abt des Benediktinerklosters M aria 
Laach ist Donnerstag ?. Hildefons Herwegen 
in Trier gewählt worden.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Donnerstag zu einer Sitzung zusammenge­
treten.

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab.

— Gegen den Hauptpastor Andersen von der 
St. Johannisgemeinde in Flensburg, der dort 
bereits seit 27 Jahren amtiert, ist das Kieler 
Konsistorium schon mehrmals vorgegangen, in­

dem es dem Geistlichen Rügen erteilte. Die 
erste Rüge wurde ihm im Jahre 1908 wegen 
der Tendenz seiner Broschüre „Antiklerikus", 
die zweite im Jahre 1911 wegen seines Verhal­
tens bei der Beerdigung der Überreste eines 
durch Einäscherung bestatteten Eemeindemit- 
gliedes erteilt. I n  diesem Jahre hat Andersen 
eine dritte Rüge in Form einer ernsten Ver­
warnung erhalten, und zwar wegen seiner An­
schauungen über die Person Jesu, die er in 
einer Wochenplauderei einer Flensburger Zei­
tung veröffentlichte. Gegen diese Rüge wendet 
sich Andersen nun in einem offenen Brief an 
das Konsistorium Kiel.

Leipzig, 26. Juni. Vor dem Reichsgericht 
begann heute Vormittag der Spionageprozeß 
gegen den 37 jährigen früheren Schutzmann 
Peter Jaenicke wegen Verrats militärischer 
Geheimnisse. Der Angeklagte, der sich geistes­
krank stellt, wurde gefesselt in den Saal geführt 
und nahm auf der Anklagebank Platz, umgeben 
von acht Polizeibeamten. Er ist beschuldigt, 
mit dem früheren Schutzmann Wilhelm Elauß 
und dem früheren Signalmaat Ehlers Teile 
des Signalbuchs der deutschen Marine an Eng­
land verraten zu haben. Elauß, der seinerzeit 
aus dem Untersuchungsgefängnis entwich, von 
England aber ausgeliefert wurde, ist wegen 
schweren Diebstahls in Aurich zu sieben Jahren 
Zuchthaus, Ehlers am 27. Jun i 1912 vom 
Reichsgericht wegen Spionage zu sechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Jaenicke ist be­
reits in Aurich wegen des mit Elauß gemein­
schaftlich verübten Diebstahls zu 3Z4 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Den Vorsitz in 
der heutigen Verhandlung führte Senatspräsi­
dent Dr. Menge, die Anklage vertrat Reichs­
anwalt Dr. Stitzer, die Verteidigung des An­
geklagten führte Rechtsanwalt Dr. Ganz. Als 
Sachverständige waren drei Arzte, ein Kor­
vettenkapitän und ein Polizsirat geladen. Die 
Öffentlichkeit wurde für die ganze Dauer der 
Verhandlung ausgeschlossen. — Nachmittags 
erfolgte die Verkündigung des Urteils: Der 
Angeklagte wurde wegen vollendeten Ver­
brechens gegen das Spionagegesetz zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht verurteilt. Diese Strafe 
wird mit der ihm in Aurich wegen Diebstahls 
auferlegten Zuchthausstrafe von 3ZH Jahren zu 
einer Gesamtstrafe von 9 Jahren Zuchthaus 
vereinigt. Das Reichsgericht hat aufgrund der 
drei Sachverständigen-Gutachten angenommen, 
daß Jaenicke die Geistesstörung nur simuliert. 
Er hat auf Veranlassung von Elauß den Obsr- 
signalmaat Ehlers bewogen, ihm Teile des ge­
heim zu haltenden Signalbuches der deutschen 
Marine zu geben, die Elauß dann an die eng­
lische und die französische Regierung verraten 
hat.

Heer und Ziotte.
Zum Direktor der neu errichteten Abteilung 

für Luftschiffahrt und Flugwesen im französi­
schen Kriegsministerium ist der frühere Pro­
fessor an der höheren Kriegsschule zu Paris, 
Oberst Cordounier ernannt worden.

Veränderungen in leitenden Stellen der 
Armee. Zum kommandierenden General des 
8. Armeekorpsin Koblenz wurde Generalleut­
nant T L l f f , Kommandeur der 12. Infanterie- 
Division in Neiße, ernannt. Durch Kabinetts- 
order, datiert vom 25. Juni, hat der Kaiser das 
Abschiedsgesuch des Generals der Infanterie 
v o n P  l ö tz genehmigt und ihn unter Belastung 
in seiner Stellung L 1a suits des Königin 
Elisabeth-Earde-Erenadier-Regiments Nr. 3 
mit der gesetzlichen Pension zur Disposition 
gestellt unter Verleihung des Kreuzes und des 
Sternes der Komture des Hausordens von 
Hohenzollern. Durch Kabinettsorder von dem­
selben Tage wurde der General der Infanterie 
v. W este r n h a g e n ,  Gouverneur von Köln, 
mit der gesetzlichen Pension zur Disposition ge­
stellt und gleichzeitig zum Ehef der Landgendar­
merie ernannt. — Das Wolffsche Telegraphen­
bureau meldet: Von zuständiger Stelle sind wir 
ermächtigt, mitzuteilen, daß das Abschiedsgesuch 
des früheren Kommandeurs des 8. Armeekorps, 
v. Plötz, aus eigener Entschließung erfolgte, 
von Plötz hatte schon im vorigen Jahre sein Ab­
schiedsgesuch eingereicht, wurde aber gebeten, 
bis nach dem Regierungsjubiläum noch im Amt 
zu bleiben.

Die Meier Woche.
Be  ̂ der internationalen S e g e l w e t t f a h r r  

d e s  k a i s e r l i c h e n  J a c h t k l u b s  auf der 
Kieler Föhrde am Donnerstag errang in der 8- 
Meter-Klasse „Manschen" (Nr. 83) den Ehrenpreis 
der Stadt Kiel. An der 7-Meter-Klasse wurde 
„Veb" (70) Erste, H anne" (71) Zweite, „Star II"  
(73) Dritte. I n  der 6-Meter-Klasse erzielte „Wind­
spiel X V III"  (60) den ersten Preis, „Harald V  
(64) den zweiten Preis, „Schelm" (62) den dritten 
Preis. I n  der 5-Meter-Regatta wurde „Achmed" 
(3) Erste und erhielt den ersten Preis. Die Regatta 
wurde ausgesegelt Lei einer Windstärke von 5 bis 6.

Ergebnis der W e t t f a h r t e n  d e r  S o n d e r ­
k l a s s e  aufder  Kailer Förde: 1. Rest V., 2. Tilly 
X V II., 3. Molch, 4. Serum, 5. Angela VI. Elisa­
beth, Jeck IV., Sonntagskind II. und Lucifer hatten 
aufgegeben. Lulula und Gertrud IV. hatten nichr 
gestartet. Der K r o n p r i n z  (guf Angela VI.) 
sowie P r i n z  A d a l b e r t  v o n  P r e u ß e n  
steuerten ihre Jachten selbst. P r i n z  H e i n r i c h  
v o n  P r e u ß e n  führte das Steuer der Tilly 
X V II. Zahlreiche guibesetzte Bealeitdampfer, 
Pinassen und Boote waren bei der Regatta an­
wesend.

Prov'mzialuachrichtkn.
Marienburg, 26. Juni. (Besuch des Königs von 

Ita liens Der König von Italien wird sich nach 
seiner Begegnung mit unserem Kaiser in Kiel auf 
seiner Jacht nach Danzig zum Besuch des Kronprinzen 
begeben. Von Danzig aus wird der König am 9. Ju li 
auch einen Ausflug nach Marienburg unternehmen 
und hier wahrscheinlich in Begleitung des deutschen 
Kronprinzen das Hochmeisterschloß besichtigen. Von 
Marienburg wird der König von Italien dann 
mittels Sonderzuges nach Berlin fahren.

GLuhm, 25. Juni. (GarnisonorL) wird vom 1. 
Oktober d. J s . ab unsere Stadt. Gestern Abend traf 
hier aus dem Kriegsministerium die telegraphische 
Nachricht ein, daß SLrchm vom 1. Oktober d. Js. av 
das 3. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 152 
(Ordensregiment) erhalt.

Elbing. 26. Jun i. (Zum Falle SoM.) Wie das 
„Berliner Tageblatt" hervorhebt, fehlen in dem 
offiziellen Verhandlungsbericht über die Plenarver- 
sammlung des deutschen Landwirtschaftsrates am 
12. Februar die Worte der Ausführungen des 
Kaisers über das Vorwerk Rehberg, die eine Kritik 
der Person des Pächters enthielten. Das war nach 
der ganzen Sache selbstverständlich.

Danzig, 26. Juni. (Verschiedenes.) Für das 
Preisschießen des Schießvereins deutscher Jäger, das 
vom 2. bis 4. Ju li in Zoppot stattfindet, hat der 
Kronprinz einen Ehrenpreis gestiftet. Es ist, wie 
die „Zcpyoter Z tg /  berichtet, ein wohlgelungenes 
Aqrrnellporträt, das den Kronprinzen, auf einem 
Apfelschimmel reitend, in der Uniform oer 1. Leid- 
husaren darstellt. Das etwa meterhohe Bild ist nur 
der eigenhändigen Unterschrift des Kronprinzen 
versehen und in Eiche gerahmt. — Generalmajor 
Chales de Beaulieu, Kommandeur der in Marien­
burg garnisonierenden 74. Infanterie-Brigade, ist 
zum Generalleutnant befördert und als Komman­
deur der 12. Division nach Neiße versetzt worden. — 
Der Danziger Magistrat hat aufgrund seines Pa- 
Lronatsrechts für den in Ruhestand tretenden Herrn 
Superintendenten Schulz in Wotzlaff (Danziger 
Werder) den bisherigen ersten Pfarrer an der hie­
sigen St.-Barbaragemeinde, Herrn Hevelke, Vorsitzer 
des Danziger ParochialverLandes. zum Pfarrer oer 
evangelischen Kirchengemeinde Wotzlaff, und zwar 
einstimmig gewählt. — Die diesjährige Tagung 
des deutschen Luftflottenvereins in Danzig ist nur 
schwach besucht. Zum gestrigen Begrüßungsaoend 
waren nur 10 Herren anwesend, ebenso viele auch 
bei den internen Beratungen am heutigen Vor­
mittag.

Königsberg, 26 Juni. (Zum Ehrendoktor) hat 
die philosophische Fakultät der Königsberger Uni­
versität den Provinzialkons-ervator Professor Deth- 
leffen in Königsberg i. P. aus Anlaß des Re­
gierungsjubiläums promoviert.

Königsberg, 26. Juni. (Friede im Baugewerbe.) 
Nachdem die zentralen Verhandlungen im Bau­
gewerbe in Berlin abgeschlossen waren, setzten die 
örtlichen Verhandlungen ein. die in Ostpreußen nun 
auch als abgeschlossen angesehen werden können. Die 
Ortstarife wurden sofort m Königsberg. Labiau, 
Wehlau, Memel, Vraunsberg, Heilsberg, Allenstem, 
Osterode, Tilsit abgeschlossen. I n  Jnsterburg. Rasten- 
burg, Bartenstein und Schippenveil waren lang­
wierige Verhandlungen erforderlich. I n  Pillkallen, 
Stallupönen, Eumbinnen, Hohenstein, Mohrungen 
und Angeröurg kam es zum Streik. Mit dem er­
wähnten Abschluß ist nun der Friede im ostpreußischen 
Baugewerbe endailtig für die Vertragsdauer gesichert

Tilsit, 26. Juni. (Die Stadtverordneten) be­
schlossen den Bau eines Monumentalbrunnens auf 
dem Getreidemarki. Der Königsberger Bildhauer 
Professor Cauer hat bereits ein Modell entworfen. 
Am Schloßmühlenteich wird ein Sportshaus für 
35 000 Mark errichtet werden. Von dem Restbestande 
der Gewerboausstellung 1905, noch 38 000 Mark von 
ursprünglich 91000 Mark Überschüssen, sollen 25 000 
Mark für ein Palmen- und Gewächshaus verwandt 
werden. Die Abrechnung über die Einfuhr russischen 
Fleisches, 11218 Kilogramm Pökelfleisch und 27147 
Kilogramm frisches Fleisch, ergibt ein Defizit von 
289,50 Mark. Nicht berücksichtigt sind dabei die an 
zwei Fleischermeister gezahlten Vorschüsse in Höhe 
von insgesamt 9000 Mark.

Bromberg, 25. Juni. (Infolge Maßregelung 
städtischer Arbeiter) durch den Magistrat herrscht 
groß" Erregung unter diesen. Da der Magistrat die 
geforderten Lohnerhöhungen in Aussicht gestellt, 
bisher aber noch keine Anstalten zu einer Neu­
regelung der Lobnverhältnisse getroffen hat, wer­
den die Arbeiter oer Stadt Bromberg in den Aus- 
stand treten Es kommen etwa 250 Mann in Frage.

Posen, 22. Juni. (Freigabe des Ballons 
„Wilms".) Die vier Insassen des Ballons „WUms" 
wurden Freitag Abend von den Rüsten wieder ent­
lassen. I n  der Nacht zum Sonnabend sind sie nach 
Postn zurückgekehrt, nachdem sie einer Einladung 
zum Vertreter des Gouverneurs gefolgt waren. Das 
überfliegen der russischen Grenze hatte darin seinen 
Grund, daß das Ventil des Ballons defekt geworden 
war. Hierbei wurde er gerade an der Grenze 3000 
Meter in die Höhe getrieben. Ein jäher Abstieg 
noch auf preußischem Boden hätte den vier Insassen 
den Tod gebracht. Auf russischem Gebiet schwebten 
sie allerdings auch in großer Lebensgefahr, da sie 
eine halbe Stunde lang heftigen Gewehrsalven der 
russischen Grenzwachen ausgesetzt waren, die aber 
zum Glück nicht trafen. Die Behandlung der Lust­
schiffer durch die russischen Behörden war einwand­
frei. nur beklagen sie sich. daß das Freilassungsver- 
fahren volle 48 Stunden dauerte, während russische 
Luftschiffer in Preußen nach drei Stunden wieder 
freigelassen werden.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
28. Juni.

1815 Treffen bei Straßburg, Sieg der Verbündeten.

NtttNnmlMliM'N.
Historischer Thorner Tageskalender.

28. Juni.
1873 Bildung eines „Baugewerkenvereins" durch 

Zusammenschluß der Maurer, Zimmerer rc.

Thor«, 27. Juni 1913.
— ( ü b e r l a n d f l u g  T h o r n  - P o s e n -  

Thor n . )  Der Marsdovpeldeäer „Dresden 4" mit 
Lt. Boeder (Pionier-Bataillon 4) als Führer und 
Lt. Wegener (Fußartillerie 6) als Begleiter machte 
Mittwoch Nachmittag von Thorn einen überlandflug 
in der Richtung auf Posen zu. Wegen eines Defektes 
mutzten die Flieger gegen 6 Uhr beim Jelonekwalde 
unweit der Dragonerkaserne in Gnesen landen. Bei 
der Landung, die mit Schwierigkeiten verknüpft war, 
brach ein Flügel des Propellers; außerdem zerbrach 
eine Achse. Die Insassen nahmen keinerlei Schaden. 
Durch einen telegraphizch aus Thorn herbeigerufenen 
Monteur wurden die Beschädiaungen noch in der 
Nacht repariert. Donnerstag Vormittag unternahm 
dann das Flugzeug eine Probefahrt über Gnesen,

worauf es am Nachmittag den Flug nach Posen fort­
setzte. Das Ziel wurde bald erreicht, und auch die 
noch am selben Nachmittag unternommene Rückfahrt 
ging ohne Unfall vonstatten. Gegen V28 Uhr abends 
ist der Apparat wieder auf dem Barbarkener Schieß­
platz glatt gelandet.

— ( Z u r  B e u r l a u b u n g  m i l i t ä r i s c h e r  
E r n t e a r b e i t e r )  werden in diesem Jahre von 
verschiedenen- Armeekorpskommandos in den Amrs- 
und Kreisblättern, sowie auch in Tageszeitungen 
die Zeiten bekannt gegeben, in denen die Truppen­
teile des Korps dienstlich von der Garnison ab­
wesend sind. Die Landleute sollen durch diese Be­
kanntmachungen davon unterrichtet werden, zu 
welchen Zeiten militärische Erntearbeiter wegen 
dienstlicher Behinderung nicht beurlaubt werben 
können.

— ( D e m e n t i  d e s  H e r r n  v o n  T i e d e ­
ma n n . )  Auf der T a g u n g  d e s  d e u t s c h e n  Ost- 
m a r k e n v e r e i n s  am 24. M ai d. J s . hatte oer 
Vorsitzer, Herr v. T i e d e m a n n - S e h e r i n  sehr 
scharf die Broschüre des Barons v. P u r t k a m e r ,  
des früheren Landrats von Mogilno „Die Miß­
erfolge in der Polenpolitik" angegriffen. Nach dem 
Bericht einer Korrespondenz, der von fast allen 
größeren Blättern benutzt worden ist, sollte er ge­
sagt haben: „Der Glaube, die polnische Frage durch 
Versöhnung schlichten zu können, ist kindisch und al­
bern." Herr v. Tiedemann schreibt letzt der „Tägl. 
Rundschau", daß er die Worte „kindisch und albern" 
n ic h t gebraucht habe, wie aus dem authentischen 
Bericht oer Vereinszeitschrift „Die Ostmark", Juni- 
Nummer 1913, Seite 50, hervorgeht. Es ist einiger­
maßen auffallend, daß Herr v. Tiedemann einen 
ganzen Monat verstreichen ließ, ehe er dieses De­
menti abgab.

— ( De r  z w e i t e  V e r b a n d s t a g  d e r  ost- 
u n d w e s t p r e u ß i s c h e n T i s c h l e r i n n u n g e n )  
tagte in D a n z i g  unter dem Vorsitz des 
Tischlermeisters T h ü m m l e r - Königsberg. Der 
Versammlung wohnten Vertreter der Stadt Danzig 
und der Handwerkskammern der Provinzen Ost- 
und Westpreußen bei. Dem Verbände gehören zwei 
Innungen von West- und neun von Ostpreußen an. 
Der V o r s i t z e r  berichtete über das S u b m i s -  
s i o n s w e s e n  und dessen Mangel. I n  der D e ­
b a t t e  würd? auf den bekannten Fall des Stadt­
baumeisters Friedel-Jnsterburg und das Schmier- 
geldergeben an Beamte hingewiesen. Weiter wurde 
über die G e s e l l e n p r ü f u n g s o r d n u n g  ver­
handelt, deren Abänderung man dringend wünscht. 
T a r i f v e r t r ä g e  und S i c h e r u n g  d e r  B a u ­
f o r d e r u n g e n  bildeten weitere Beratungsgegen- 
stände.

— ( P r o v i n z i a l v e r b a n d  d e r  roestpr.
V e r e i n e  z ur  F ü r s o r g e  f ü r  e n t l a s s e n e  
Ge f a n g e n e . )  Die Generalversammluna des Pro- 
vinzialverbandes der westpreußischen Vereine zur 
Fürsorge für entlassene Gefangene findet am Montag 
^ ^  ------—  irn Danziger

Freunde oer
— __ , ___„____ . , willkommen. Herr
Amtsrichter Dr. Pigae in Danzig wird über die 
Jugendfürsorge, insbesondere für Kinder und Gefan­
gene, einen Vortrag halten.

— ( F a l l i s s e m e n t  e i n e r  r u s s i s c h e n  
H o l z e x p o r t f i r m a . )  Die Holzexportfirma 
Ge b r .  E y n a m o n  in Wy s z k o w  ( G o u v e r ­
neur  e n t Wa r s c h a u ) ,  die auf dem We ichsel markt 
von Bedeutung war, hat ihre Zahlungen eingestellt. 
Die Verbindlichkeiten werden auf 250 000 Mark be­
ziffert, die Vermögenswerte sollen gering sein. Es 
wird ein außergerichtliches Arrangement angestrebt. 
Beteiligt sind neben Warschauer Bankinstituten/ine 
Oderberger, sowie eine Thorner Firma, die größere 
Vorschütze geleistet haben.

— ( Der  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r)  in 
Thorn hielt am Mittwoch im festlich geschmückten 
Saale des Schützenhauses eine außerordentliche 
Monatsversammlung ab. Anwesend waren 47 Kame­
raden. Die Herren Oberst und Regimentskomman­
deur Zanke und Major von Kröpf beehrten den Verein 
mit ihrer Anwesenheit. Um 8^- Uhr eröffnete der 
Vorsitzer Herr K o r d e s  die Versammlung, dankte 
den Heiden Gästen im Namen des Vereins für ihr 
Erscheinen und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus. 
Die kurze Tagesordnung wurde rasch erledigt. Zur 
Aufnahme hatten sich 5 Kameraden gemeldet. Herr 
Oberst Z a n k e  dankte darauf dem Vorsitzer für die 
freundliche Veaüßung und versprach dem Verein das 
weitgehendste Wohlwollen und öftere Besuche. Kame­
rad St. L e w a n d o w s k i  stiftete dem Verein ein 
prächtig eingerahmtes Bild: „Erinnerung an das 
50jährige Jubiläum unseres Regiments". Mit 
warmen Worten dankte der Vorsitzer dem Kameraden 
für die schöne Gabe. Die Versammlung ehrte den 
Spender mit einem kräftigen Hoch. Eine Sammlung 
für den Fahnenfonds ergab den Betraa von 16,52 Mk. 
Bei frohem Gesang und einem gemütlichen Schoppen 
blieb man mit den Gästen noch mehrere Stunden bei­
sammen. — Am 6. Ju li begeht der Verein im Tivoli- 
garten sein erstes Sommerfest. Freiwillige Spenden 
für die Tombola nimmt Kamerad Zaporowicz, Katha- 
rinenstraße 1, 3 Treppen, bis zum 5. Ju li abends 
entgegen.

—( V e r e i n  de r  Os t p r e u ß e n . )  Am mor­
gigen Sonnabend feiert der Ostpreußen-Verein im 
„Tivoli" sein diesjähriges Sommerfest, verbunden 
mit Johannisfeier. Wie es in Ostpreußen Sitte, 
werden auch hier Teertonnen abgebrannt und ost- 
preußische Lieder gesungen werden. Das Konzert be­
ginnt um 8 Uhr. Weiter bringt das Unterhaltungs­
programm: Aufsteigen des „Parseval"-Luftschiffes, 
Tombola. Glücksrad und sonstige Belustigungen.

— ( J o h a n n i s - A u s f l u g  der Bu c h ­
drucker . )  Zu den Freudentagen der „Schwarz­
künstler" zählt in erster Linie das Zohannisfest, das 
dem Erfinder der Buchdruckerkunst geweiht ist. Auch 
der Ortsverein Thorn (V. D. B.) läßt es sich nicht 
nehmen, den Namenstag des Altmeisters Johannes 
Gutenberg festlich zu begehen. Am Sonntag den 
29. Juni versammeln sich die Mitglieder, sowie deren 
Gäste zum gemeinsamen Spaziergang durch das herr­
liche Glacis nach dem Gartenetablissement „Kaiserhof 
(Schießplatz) um 3Vs Uhr nachmittags unter der 
Bahnunterführung. Preisschieben. Preiskegeln für 
Damen und Herren, sowie Kinderbelustigungen wer­
den neben Konzertvorträgen für angenehme Unter­
haltung sorgen. Freunde und Gönner der „schwarzen 
Kunst" sind herzlichst willkommen.

— ( D e r e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n )  
hält am Sonntag den 27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
erne Monatsversammlung ab. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. ein Jubiläumsfestvortrag sowie der Bericht 
über den Verbandstag in Elbing. Zahlreiches Er­
scheinen ist sehr erwünscht.

— ( E v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e r  J ü n g ­
l i n g  sv  er  e in .) I n  der letzten Sitzung hielt der 
Vorsitzer Herr Vreternitz einen lehrreichen Vortrag 
über die Jahrhundert Ausstellung in Vreslau. Recht 
lohnende und vergnügte Stunden bereitete der letzte 
Sonntag, wo sich der Verein und einige Gemeinde­
mitglieder an dem 2. Stiftungsfeste des lutheris^n 
Jungfrauenvereins bei Dill auf der Basarkämpe be­
teiligten. —- Sonntag den 29. Juni feiert der Vereis



in größerem Nahmen sein L1. Stiftungsfest. Ein Fest- 
gotLesoienst findet nachmittags 4 Uhr in der Kirche 
<Bachestraße) statt. Die eigentliche Feier beginnt um 
M  Uhr im Garten des „Waldhäuschen", wo allerlei 
Belustigungen für Kinder und Spiele für die Jugend 
veranstalte: werden. Abends V28 Uhr werden im 
Saale des „Waldtzäuschen" Vortrage des Posaunen- 
und Kirchenchors, sowie zwei Theaterstücke weitere 
Unterhaltung bieten. Auch Freunde und Gönner des 
Vereins sind zu dem Feste willkommen.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonnabend den 28. d. M s. findet abends 8Vs Uhr 
eine Äkonatsversammlung im Vereinslokale („Golde­
ner Löwe") statt. Wichtige Punkte, u. a. Beginn des 
Schwimmens für die Schnummabteilung, Ausflug 
m.t den Angehörigen der Vereinsmitglieder am 
13. J u li usw., stehen auf der Tagesordnung Das 
Erscheinen sämtlicher, auch der passiven, Mitglieder 
ist sehr erwünscht. Die Turnstunden des Turnvereins 
.Zahn" finden jeden Dienstag und Donnerstag, 
abends 8 Uhr, im „Goldenen Löwen" statt. Anmel­
dungen an den Turnäbenden beim Turnwart.

— ( V o m  S c h l a c h t h o f . )  Eine Besichtigung 
der Mrl.tär-Wurstküche au) dem Schlachthof fand 
heute Mittag durch Vertreter der Militärverwaltung 
aus Danzig'und Thorn und Vertreter der Stadt — 
Herren Ooerbürgermeister Dr. Hasse, Stadtbaurat 
Kleefeld, Kommerzienrat Dietrich (als Dezernent für 
den Schlachthof) und Schlachthofdirektor Kolbe — 
statt. Es handelt sich um Erweiterung oder Neubau 
der Wurstküche. Ein Beschluß wurde noch nicht gefaßt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Auf Antrag 
eines Nicht-Hypothekengläubigers sollten heute die in 
Schönste Lelegenen, auf den Namen der Schmiede­
meister Johann und Therese. geb. Vogelsberger- 
Rothackerschen Eheleute eingetragenen Grundstücke an 
der Strasburger Chaussee an Eerichtsstelle versteigert 
werden. Da die Grundstücke mit Hypotheken voll 
belastet sind, wurde unter diesen Umständen kein 
Gebot abgegeben.

— (T H ö r n e r  Wo c h e n  ma r k t . )  Nach dem 
wohltätigen, wenn auch noch nicht ganz ausreichenden 
Gewitterregen waren Kohlrabi, Mohrrüben und 
Schoten in so großen Mengen angebracht, daß trotz

lebhaften Geschäftsganges etwas Überstand blieb 
und der Kohlrabipreis schließlich von 30 auf 25 Pfg. 
die Mandel herunterging; Mohrrüben, die jetzt schon 
größer geworden, kosteten 5 Pfg. das Bund, Schoten 
15—20 Pfg. das Pfund. I n  großen Mengen waren 
auch Gurren am Markt, die aber, wie meist an den 
Freitagen, zum Preise von 20—50 Pfg. schnell abge­
setzt würden. Der Spargelpreis ist wieder auf 60 Pfg 
herabgegangen. Infolge größerer Anfuhr von Wald­
erdbeeren und Blaubeeren, die erstere für 30—40 Pfg. 
letztere für 20 Pfg. abgegeben wurden, waren Garten­
erdbeeren nicht mehr so stark begehrt und schon für 
40—50 Pfg., den üblichen Sommerpreis, zu haben. 
A ls Neuheiten waren Himbeeren und Johannisbeeren 
erschienen, für die 70 Pfg. gefordert wurden, ferner 
Elaskirschen, die für 60 Pfg. Käufer fanden, und auch 
schon die erste neue Kartoffel, die nun ihre Braut- 
fahrt — eine etwas prosaischere als die Waldmeisters 

' ^ Alte Kartoffeln

Vorsichtsmaßregeln zu treffen zum Schuhe ihrer Habe. 
z. B. die Hand- und Markttaschen mit einem Schloß 
zu versehen; auch wäre es angezeigt, an Markttagen 
mm Rathause Tafeln anzubringen mit der Aufschrift: 
„Vor Tascheirdieben wird gewarnt!"

—  ( N u n  tr e r W  e l m i e !.) D e r W asserstand 
der Weichsel bei T h o r n  b e tru g h e u te  0 ,77 M ete r, 
er ist feit gestern um  5  Z en tim e te r g e f a l l e n .  Be i  
L h w a l o w i c e  m  der S tr o m  von 1,81 M e te r 
aus 1 ,82 M e te r g e s t i e g e n .

M i .  ( E i n e  R ä u b e r -  
rrfe  Z a g u r z e  bei

_ _________ _ _____ ^ „  . M c h e  .
russisches M ilitär eine Räuberbande. Drei Ban­
diten wurden getötet, ein vierter schwer verletzt.

Aus Russisch-Polen, 22. Juni. (Eine Räu 
bände vernichtet.) I n  dem Dorfe Z a g u r z e  
S o s n o w i Z e  umzingelten russische Polizei und

Schönste und anderen Gegenden, angelockt durch den 
Hohen Marktpreis der letzten Woche von 4—4,50 Mark. 
den Markt beschickt hatten; sie werden in d A stn  nicht 
auf ihre Rechnung gekommen sein. da der Preis auf 
3,50 Mark der Zentner herabging. — Auf dem Fisch- 
markt, der ziemlich reich bestellt war. war der Ge­
schäftsgang ebenfalls recht lebhaft, sodaß die Stände 
gegen Mittag ziemlich geräumt waren. Die Preist 
waren: Aal 1—1,20 Mark, Zander 1,20 Ma k, 
Schleie 80 Pfg., lebend 1 Mark, Karauschen und 
Barsche 80 Pfg., Hecht 70—90 Pfg., Baroinen und 
Vresstn 50—60 Pfg. Karpfen waren nicht am Markt. 
Krebst waren 20 Schock vorhanden, die bis auf ge­
ringen Überstand für 4 - 1 0  Mark das Schock abgesetzt 
wurden.

— ( S p i o n a g e p r o z e ß . )  Der Prozeß g-aen 
den des versuchten Verrats militärischer Geheim­
nisse angeklagten Schuhmachermeister Josef L e s -  
n i e w s k i  aus Thorn kommt am 4. J u li vor dem 
R e i c h s g e r i c h t  in Leipzig zur Verhandlung.

— ( T a s c h e n d i e b e  a u f  d e m  W o c h e n -  
ma r k t . )  Zwei Taschendiebstähle sind heute zur Anzeige 
gebracht worden: einer Witwe T. aus der Vrom­
berger Vorstadt ist aus der Handtasche ein Porte­
monnaie mit 8 Mark Inhalt und der Frau des Eisen- 
bahnbeamten D. aus der Jakobsvorstadt em Porte­
monnaie mit 32 Mark Inhalt aus der Markttasche 
gestohlen; beide Diebstähle sind am Rathause wo 
das Gedränge am größten, verübt worden. Der Ver­
lust ist umso empfindlicher für die Veamtenfrau, als 
sie nun für die letzten vier Tage des Quartals ohne 
Wirtschaftsgeld ist. Da auch schon früher Taschen- 
drebstähle auf dem Wochenmarkte vorgekommen sind, 
so empfiehlt es sich für die Hausfrauen, besondere

Cck'.. M ijültkSk KhlljsklSIIM
zu kaufen gesucht. Ang. mit P reisang . u. 
T». 1 6 6 6  an die Gesch. der „Presse".
^G uterhaltenen, einspännigen

im Kreise Thorn, mit ea. 90 M orgen 
bestem Acker, bestem lebenden und toten 
Inven ta r sowie fast neuen Gebäuden mit 
voller Ernte. Rente pro M orgen 6 Mk. 
Anzahlung ca. 20000 Mk. M eld. unter 
N r , 6 6 a n  die Gesch. der „Presse".

M ü r b e  N a c h r i c h t e n .
Schweres Brandunglück.

E l L i n g . 27. Jun i. I n  vergangener Nacht 
brach in Güldsnboden in einem Hause nahe des 
Bahnhofes eine Feuersbrust aus. Ein Arbeiter 
Lewald und ein Kind kamen in den Flamm— 
um, ein zweites Kind erstickte. Auch die Frau 
des Verbrannten wurde so schwer verletzt, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Nach 
einer Neueren Meldung ist sie wahnsinnig ge­
worden.

Massenvergiftnng durch rohes Fleisch.
H a m b u r g .  26. Zuni. Nach dem Genuß 

von gehacktem rohem Fleisch erkrankten heute in 
dem Stadtviertel S t . P au li und in Alton« ins­
gesamt 13 Personen. Ein in Alton« wohnender 
Arzt, bei dem sich mehrere Personen unter den 
gleichen Krankhsitserscheinungsn gemeldet hat­
ten, hatte bei dem Hamburger Medizinalann 
Anzeige erstattet. Dieses stellte fest, daß auch 
in Hamburg mehrere Erkrankungen gleicher Art 
vorgekommen waren und daß alle 13 Personen 
in einem Restaurant rohes Fleisch gegessen hat­
ten. Besonders schwer waren mehrere Ange­
stellte des Lokals erkrankt. Eine Köchin liegt in 
sehr ernstem Zustand im allgemeinen Kranken­
haus.

Die Kieler Woche.
K i e l ,  27. Zuni. Der Kaiser begab sich um 

9,15 Uhr an Bord des „Meteor", um der Re­
gatta beizuwohnen.

Ihre 4 Kinder ermordet.
K o b l e n z ,  27. Zuni. Zn Franken bei 

Einzig ertränkte, vermutlich in einem Anfall 
von Geistesstörung eine Lehrerswitwe ihre vier 
Kinder im Alter von 1 bis 7 Zähren in einer 
Waschbütte. Hierauf entfernte sich die Frau, sie 
wurde später bei ihren Eltern gefunden.

Wieder ein serbisch-bulgarisches Treffe«.
W i e n , 26. Zuni. Die „Neue Freie Presse" 

meldet aus Sofia: Zn der Nähe von M idi» 
setzte eins ungefähr 8V Mann zählende serbische 
Kavallerieabteilung über den Timokfluß, um 
die bulgarische Stellung zu rekognoszieren. Die 
Bulgaren ließen sie herankommen und umzin­
gelten sie. Die Serben wurden angeblich bis 
auf den letzten Man» niedergeschossen.
Schweres Explostonsunglück in einer Kaserne.

P a r i s ,  28. Zuni. Zn der Artikeriekaserue 
von Tarbes wurden zwei Artilleristen bei dem 
Versuch, eine auf dem Manöverfelde gefundene 
Granate zu öffnen, durch Explosion des Ge­
schosses getötet. Mehrere andere wurden schwer 
verletzt. Das Geschoß war Sei den letzten 
Scharsschießübungen abgefeuert, ohne zu kre­
pieren. Ein Teil der Kaserne wurde zerstört. 
Die Frage der 3jährigen Dienstzeit in Frank­

reich.
P a r i s ,  27. Zuni. Z» der Kammer hielt 

Ministerpräsident Barthou eine Rede zugunsten 
der 3jährigen Dienstzeit. Er widersprach der 
Fabel, daß Rußland gelegentlich der Reise des

M Ä IW W W st
m:t angrenzender W ohnung und tompl. 
Einrichtung umstän -ehalber von sofort 
oder 1. Oktober 1913 zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

' ° ° L . ? e u k ! , A W M

Gastwirtschaft,
reine Goidgruoe, wo meistens Leute aus 
R ußland verkehre», ist wegen Krank,,eit 
som  1. l O. 13 z» verpachten. Reflektanten 
Müssen 8 - 1 0  00(1 M ark haben. An- 
fragen unter Nr. 4 5 V »  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

La. 6 Morgen Wiesen und 
Ackerland.

«n der Eichbergsir. gelegen, zu verkaufen. 
Z u  crsragen M oftre r, L  ndenstr. 35.

M ein villenartiges

Kromdergerslr. 82, mit schönem G arten 
und M ietsertrag von 7000 Mark, mit 
Baustelle nach der Äloßmannsir. zu ge. 
legen, will ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister L nrüevL f, 
A horn . Covvemikusstr. 2t

Z w e i  guLerhailerie. attderrijche

<ms Abbruch zu verkaufen.
v. Soppsrt, Fischerstr. 59.

G o l d f u c h s -

Wallach.
mit kleinem B lS ß . -dies l-häne« Plerd. 
S jähr.. sehr gängig, auch als R e ^ s - rd a e -  
eignet 5" groß, verkauft, da nicht iftafser,

«I. 6 .  k r t o i p r i .  T hor«,
Breitestraße 25.

Nach beendet"Ü evung sehr preisw ert 
verkäuflich: ^  ,ostpr., brauner Wallach.
tadellos auf den Beinen, gesund, geeignet 
als 2 Chargenpserd. für jedes Gewicht. 
Besichtigung jederzeit.

L k o rn . MeMenstr. 135.
Schwarzbrauner

A a l l a e b .
4 Ja h re  alt. als Reitpferd für schweres 
Gewicht geeignet, verkauft

M M m M e r ,

Frlschmilchende Kuh
steht zum Verkauf ^ .

L n s t t  « I n d e r s .  R u S a k .
Umständehalber verlause ich meine»

in Okraczyn bei Thorn

^  H ä n g e g a s a rm . 3 .50  M Ä., 2 g ro ß e  
^  W ie n e r  LehnfSiihle, S tü c k  2 M k .. 
1 g u te r  K ilidertisch, 2 M k ..  zu verk.

CuLm erftratze 24, 1 T r .

Klavier,
sehr gut erhallen, sartzugsh. für 350 Mk 
zu verk. Z u  erfr. in der Gesch. d. „Presse".

1 M » - W Z « i l k I
zu verkaufen M eM enstr . 114. 3 ,1  Aufg.

1 Satz gebrauchter Betteu
billig zu verkaufen

SchlackthauSstr. 44. pt.

M M e  M M e
find zu verlausen T a if tr . 42, 3, r .

(Prom etheus) zum backen, braten und 
kochen, fast neu, fortzugshalber billig zu 
verkaufen,

rill silft sriiks W M hr.
Kai. 16, Selbstspanner. W o sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". Sprechstunden 
vorm ittags von 6— 1 Uhr.

4 I>8. ganz neuer

ß lt k t r s - M r
ist preisw ert abzugeben.

Weichsel-Britterei,
_____________ '_____ Thorn._______

Präsidenten Pokncars die 3jährige Dienstzeit 
gefordert habe. M an kenne Rußlands Absichten 
und könne anf feine Mitwirkung zählen. Da die 
deutsche Armes 87V WO M ann und die franzö­
sische Armee nur 180 000 Mann zähle, so müsse 
die Lücke durch die 3jäheige Dienstzeit ge­
schlossen werden. Die Regierung werde immer 
wieder die Vertrauensfrage stellen. Der Frie­
de« Europas beruhe auf dem Gleichgewicht -er  
beide» Mächtegruppen, und dieses Gleichge­
wicht könne nur durch beiderseitige Kräfteent- 
faltung erhalten werden. Das Volk müsse 
wissen» daß es sich auf die Armee stützen könne. 
— Dem Ministerpräsidenten wurden am Schlüsse 
seiner Rede lebhafte Kundgebungen darge­
bracht. Alle Blätter, die für die 3jährige 
Dienstzeit eintreten, sprechen ihre lebhafte Be­
friedigung über die entschlossene Rede des M i­
nisterpräsidenten aus.

Zu den Kämpfen der Spanier in Marokko.
M a d r i d , 27. Zuni. Aus Albucemas wird 

gemeldet: Der Schiffsfähnrich und die anderen 
Leute des Kanonenbootes „Conchas" sind nicht 
von den Marokkanern freigelassen wordeen, son­
dern entsprungen.

M a d r i d .  27. Zuni. Die Regierung ver­
weigerte den Sozialdemokraten die Erlaubnis, 
eine für den nächsten Sonntag anberaumte Pro­
test» ersammlung gegen den Marokkofeldzug ab­
zuhalten.

Der neue amerikanische Botschafter.
W a s h i n g t o n , 26. Zuni. Präsident W il- 

son hat den Richter am obersten Gerichtshof der 
Vereinigten Staaten in Newyork Zames Gerard 
für den Botschafterposten in Berlin ausersehen.

Berliner Bö» seitherkchk.
j27. In » !  § LS.Iun!F onds:

Österreichische Banknoten » 2  ^
Russische Banknoten per Kaste 
Deutsche Neicksanleihe 9 '/z «/g 
Deutsche Neicysanleihe 3 i 4 . 
Preußische Konsols 3 '/,« /^   ̂ 1 .
Preußische Kvnsols 3 °/- . ,  L S . 
Thorner S tad tan teihe 4 "/<> 4 5 - .  
Thorner S tad tan leihe Z '/s^/s j e . 
Posener Pfandbriefe 4°/g . , . . . 
Posener Pfandbriefe 3V-"/., .  . . . 
Rene Westpreuhijche Pfandbriefe 4 
Westprenhische Pfandbriefe 3 '/ ,« '  . . 
Westvrenßifche Pfandbriefe 3 . . .
Russische S taa tsren te  4 " ,g . . . . . 
Russische S taa tsreu te  4"/« oon 1902 . 
Russische Skaatsreute 4 '/," /«  von 1908
Polnische Pslmdbriese 4 '/ ,  o/<>. . . .
Hamburg-Amerika Pakeisahrt-Aktieu . 
Korddentsche Llsyd-Aktieu . .  , 
Deutsche Bank-Aktten . . 4 
Diskont-Kommattdit-Arlteile . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien 
Ösidank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Arigem. EtektrizitätSZesellschast > Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . .  ̂ .
Bochmner Guststahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktleii . . .
Gesell, siir elektr. Unternehmeir-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . .  . .
Laur ohüt t e-Akt i en. . . . . . . .
P hönir Bergwerks-Aktken . . .  .  .
Nheinstaht.Aktien .  ̂ .

Weizen loko in R ew york. . .   ̂ .

^ S ep tem b er. . . . I I ^
„ Oktober .  . .  ; ..................

Roggen Znli . . . . .  tz 4 . . .  .
Septem ber. 4 L « s L . . .
Oktober .  .  ̂ . . . . < .

84,55 
2! 4,50

84.50 
74,20
84.50
74.30
63.90

!och25
86.90 
SL,75
84.79 
76.60
91.80 
8 9 . -  
99.75
90.30

137.25

24o!ig
179.70

Ü 6Ä
231.75 
L65.—
203.10
148.70
147.10
184.75 
161,—
246.10 
154,—

203^50
203,56
204.23
164.76
169.25

84,40
214,45

84,50 .
74,20
64,50
74.10
63.90

1 0 0 M
67.10
92.75
84.75 
7 6 , -
91.90
89.10
69.75
90.10

137.50
117.75 
240,—
179.50 
1 1 4 ,-
116.50 
232,20
165.30 
2t 9,20 
148,60 
148,— 
1 8 4 ,-  
159,10
245.30 
154.—

203^50
203,59
204,25
167,—
168.75

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, 27. J u n i >913.
Fi'n Getreide, HlUsenfriichte und Oelsaoien werden ausser dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 
nsanc<!nästig vom Kanter an den Verkäufer vergütet.

W etter: regendrohend.
W e i z e n  matter, per Tonne von 1060 Kgr. 

rot 703 Gr. 174 Mk 
N egrilieruugs-Preis Z!0 Mk. 
per Sevtew ber—Oktober 202' ? B r., 202 Gd. 
per Oktober—November 202' ^ B r . .  202 <»d. 
per November—Dezember 20 3 '^  B r., 203 Gd.

N a ls v e u unv., »»er TalMt» nnn IlttU) btgt. 
iniäudtsch 696 G r. 161^, Mk. bez.
'.Negillierungsprels 163 Mk. 
per Ju n i 162' Mk. bez. 
per I i .n i—Ju li 102 Mk. bez. 
per J u li  162 Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 1 6 2 ^  Br.. 162 Gd.

G e r s t e ,  ohne Handel.
H i e r  u n v . ei ' von 1000 Kgr.

iu and. 166— 163 Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  lendeuz: ruhig.

Reudeweut 88"'.. fr. Neu,uhrn».9.22»^ Mk. bez. kuki. S . 
K l e i e  per IM» K, r. Weizen- 8,80—9,20 M t. vez.

Nogpeu. 9,40 9,99 Mk. bez.
Der Borltand der Produkten-Bdrse.

B  r o m b e r g ,  26 Zuni. Handelskammer- Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen wind. !28 P fd. holl.wiegend, 
brand- und bezngfrei, 199 Mk., do bunt und rot wind. 128 
P innd holt wiegend, brand- und bezngsrei, 195 Mk., do. 
wind. !20 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 181 
Mark. do. mindestens 115 P fd . holl. wiegend, brand- und 
bezngsrei. — M t., do. mindestens 112 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezngsrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 168 M k , do. mindestens 
! 17 P fd hott. wiegend, gut, gesund, 152 Mk..geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zn MiUlereizwecken 145— 150 Mk., B rau- 
wäre ohne Handel. — Futtererbsei» 160—177 Mk., Äochware 
185—205 M ark. — Hafer 135— t55 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 1 6 1 -1 7 1  Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 -1 3 7  M ark. — 
Din BreNe v>'rslebeu sich loko Brom bera.

M a g d e b u r g .  26. Ju n i. Zuckerbencht Kornzucker 
88 G rad ohne Sack — Nachprodukt e 75 Grad 

hue Sack — S t i mmu n g : ruhig. Brotraffinade 1
ohne F aß  — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Nassinade mit Sack — Ge m.  M elis I  mit 
Sack . S tim m ung: geschäftslos

23. J u n i:  Sonnenaufgang 3.41 Uhr.
Sonnenuntergang 8.24 Uhr.
M ondausgang 12,01 Uhr.
M onduntergang 2,14 Uhr.

Bankdiskont 6 Lombardzinssitb 7 °/g, P rivatdiskont 5V-

An der B  e r l i n e r  B ö r s e  tra t gestern bei m atter Ge- 
samthaitung Abgabelust hervor, erst zum Schluß des M arktes 
tra t auf günstigere Kursmeldungen aus London etw as E r­
holung ein.

Thorner M arktpreise
________ von» Freitag den 27. Ju n i.

B e n e n n  u n g.

Weizen . . . . . . . . .
Roggen . . . . . . . . .
Ge r s t e .................. ....  <  ̂ .

ms er . » » » » « 1 . , .  
Kroh (Nicht-). . . . . . .
»EU
locherbsen . .  > .  .   ̂ .

Kartoffeln . .  4  ̂ . 4 ,
B ro t » » , 4 . » » « ^ ^
R o g g e n m e h l .....................   ^

ndsleisch von der Kettle. 4 ,
Bauchfleisch.................. ....  .  r
Kalbfleisch . . . .  j  .  
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . - .
Geräucherter S p e c k ..................
S chm alz....................................
B utter
Eier . . . . . .  4 . .  .
Aale . . . . . . . . . .
Bressen . » 4 . .  . . .  .
Schleie . 4 4 . 4 . . . .
Hechte . . ^ » » . . . ,
5larauschen 4 4 . . . . . .
Barsche  ̂ .
Zander ,
Karpfen . . . . . . . . .
B arbinen . . . . . . . .
W eißfische.................. ....
Secfische . .  . .  . 4  ̂ .
Ftlm dern 4 .  . 4 . . .  .
M aränen . .  . . . . .  .
Krebse . . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . .  4 . . .  .
Petroleum  . . . . . . . .
S p i r i t u s .................. ....
(denaturiern ...........................

Der M arkt w ar gui beschickt.

lOOKilo

60 Kilo 
2'/^ „ 
50
1 Kilo

Schock 
l Kilo

Schock 
1 Liter

niedr. ! Höchftek 
P r e i s .

1,89
1.69
1.40 
1,50 
1,8Ü

-- ,--
H o

3.60
2, -

— ,80
1.60
1.40
1.40 
1 , -
2.40

^ 2 0  
- , 3 0  
—,60 
— ,60

21. -
16,30
15,—
15,40

2,20
1,70
2.40 
2. -  
2.20 
2, -
2.80
4.40 
2,80 
1.20 
2,—  
1,80 
1,60
1.40 
2,60

-.80

W  e t  t  e r  a  n  s a  g  e .
(M itteilung des W etterdienstes iu Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 28. J u n i :  
Kühl, meist wolkig, zeitw. leichte Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu  Thorn
von, 27. Ju n i. früh 7  Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 G rad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B  a r 0 m e te  r s t a n  d : 763 w m .
, »>°rg-»s bis 27. m orgens höchst- T em peratur!

-r- 24 G rad Gels., niedrigste -j- 13 G rad Ceis.

40—45 Z tr. Tragekraft, billig zu verlaufen.

alle Violinen
sind zu verkaufen

2flammig, billig verkäuflich. 
Gerechtestr., Ecke Gerstenstr. 

im Friseurgeschäft.

2— 3-HlIWkllvchllIIll!
im neuen Hause, Vromberger Vorstadt, 
von sofort gesucht. Anqeb. mit P reisang . 
u N .  L«. 8 L  an d. Gesch. der „Presse".

Besserer junger M ann (Eisenbahner) 
sucht einfach

m öbliertes Zim m er
ohne Kaffetz, S ta d t oder Nähe Bahnhof 
Mocker. Angebote mit P reisang . unter 

SZ. 8 6  an die Gesch. der „Presse".
Brombergerstraße

5-Zim m erw ohnuug
gesucht zum 1. 10. Angeb. m. P reisang . 
u. Z . D. X an die Gesch. der „Presse" erb.

T m  sucht schönes Ammer
mit voller Pension, mögl. aus der Neu- 
stadt. Ang. mit P reisang . u. L .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

w e r  W «
gesucht von sofort. Angebote erbitte unter 

15V  an die Geschäftsst. der „Presse".

öbi. Z k .n m s r  mit voller Pension v. 
4 J u t l  zu vermieten.
F rau  V v v lk u sr, Iunkerhof. 1 T r.

M l. .̂ iiiimer
zimmer mit B ad  von sofort zu ver­

m i e t e n ^ _____ Mellienstr. 59, 3, l.

Gerberstr. 22, ist vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Elijabethftratzr 11, 1.

von 2 m ittleren und 2 kleinen Atminem 
m » Badeeinrichtung per 1. Oktober IS IS

WletztZre WMrmrmen

Gut msbl. Tgrötrzimmtt
mit sep. Eingang von sofort billig zu 
vermieten M e llien s tr . 113, 3.

2 gut m öbl. Zim m er
in mod. Hause, mit Balkon, elektr. Licht. 
G as, B ad, Warmwasserheizung, dicht bei 
der S ta d t, zum 15. 7. od. früh. an best. 
Herrn zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.

R o n l o r »
zu vermieten Badorslr. 26.

2 renovierte

W im m chlillW
mit Balkon und Zubehör von sofort zu 

n.
T h o rn -M o c k e r , Lindenftr. 60.

vermieten.

1 Wohnung,
per bald oder spater 1

3. Et., 3 Zim m er, 
E ntreeu. Zubehör, 

per bald oder später zu vermieten. 
D S n a r Ä  k L o k i r v L 't .  Windstr. 8.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

S o n n ta g : Ausflug nach Jakobskrug.
Abgang der Züge vom Hauptbahnhos
8.34 und 11.35 Uhr. Treffpunkt:
R estaurant „W aldesrauschen".______

Christi. Verein junger Männer^ 
Tuchmacherstraße 1.

S o n n ta g : Ausflug nach Jakobskrug.
Abgang der Züge vom Hauptbahnhos
8.34 und 11,35 Uhr. Treffpunkt:
R estaurant „W aldesrauschen".______

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 

E v a n g ' e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

S onn tag  den 29. Ju n i, nachmittags 2 
U h r: Kindergottesdienst, 4 ^  U hr: 
Eoangelisationsversammlung.

Mittwoch den 2. Ju li, abends 8 ^  U hr: 
B ibel- und Gebetsstunde.

Schöne, helle4-zrmnlerwohmmg
mit allem Zubehör, 3 M in. vvm Bahn» 
hos, vom 1. J u l i  zu vermieten.

T h o rn -M o c k e r , Königstr. 14, 1.

« l o k n u n g ,  3 g l M M t ,
Klosterstr. 11, 1. E tg., 5 Zim mer, reicht. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

V ad ertt« . 23. 2 .

gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
Altst. Markt 1 2 ,2 , v. 1 .1 0 . z. vermieten. 
Näheres eine Treppe.

V e m -W W « .
Kfosterstr. 11, 3 Zim m er u. Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Anfragen

V a ö e rs tr . 23, 2 .

Mgkil Verschlug eine W ü W .
3 Zim mer, Küche, B ad, S ta ll mit Zubehör, 
von sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 

V ro m b e rg e r  V o r ^ d , M rinenstr. 6 .



TekanntlMchMg.
I n  Abänderung unserer BekannL- 

mschung vom 20. M ai 1889 wird 
bW M ttl, daß »om 1. J u li d. J s .  
atz fiir die Benutzung städtischer 

zvr Lagerung von Gütern
«ser Nirsstellung von W agen, Buden, 
Ksrnffels usw. die nachstehenden 
GeM hren zu entrichten sind:

a) von Derkausstnchsn oder B uden, 
Schaubuden, Zelten, Karussels 
usw.

1. für einen Platz bis zu
Größe täglich 1,00

2. für e!n Platz von 10 bis 
zu 30 gm  Größe täglich
2.00 Mark,

A. sür einen Platz von 80 bis 
zu 100 Größe täglich
4.00 Mark,

4. für jede weiteren vollen 
oder angefangenen 100 yin  
täglich Ä,00 Mark,

5. werden die Plätze zur 
A usübung des Ausschanks 
benutzt oder ist ein solcher 
mit dem Unternehmen, für 
welches der Platz gebraucht 
wird, verbunden, so er­
höhen sich die unter 1— 4 
genannten Sätze auf das 
doppelte.

b) 1. von einem Last- oder
R ollw agen, Schlitten und 
dergl. monatlich 1,30 Mk.,

2. von einem M öbelwagen  
monatlich 2,50 Mark, 

e) 1. für die Benutzung von 
Plätzen bis 100 ym  Große 
zur Lagerung von Holz, 
Steinen usw. für je 10 gm  
oder angefangene 10 qm  
monatlich 1,23 Mark,

2. bet Flächen von 100 ym  
und mehr für je 100 grn 
oder angefangene 100  
monatlich 7,50 Mark. 

ä) bei längerer Dauer der B e ­
nutzung der Plätze können be­
sondere Preisverelnbaruiigen mit 
dem Magistrat getroffen werden. 

D ie Gebühren unter a werden 
täglich, diejenigen unter k bis ä 
monatlich im voraus von der P olizei- 
Berwaltung erhoben, welche auch 
die Plätze zur Aufstellung oder 
Lagerung anweist. ' > -

D ie Erlaubnis des M agistrats zur 
Benutzung der Plätze ist vorher 
schriftlich nachzusuchen und ist jeder­
zeit widerruflich.

Thorn den 12. Ju n i 1913ver Magistrat.
M nIiKe NkkmtmOlT

B ei der P a r a d e  deS I n f a n t e r ie -  
R e g im e n ts  v o n  Borcke zu r  
H u n d er tja h r fe ier  werden die 
Gtraßen am Wilhelmsplatz am 
1. J u li d. As. von 9 Uhr vormittags 
tzis 12 Uhr mittags für den öffent­
lichen Verkehr gesperrt.

D ie Friedrichstraße bleibt für den 
Verkehr offen.

T h-rn  den 23. A m i 1913.
H ie P v liz e i-B e r w a ltn n g .

Wkililde BklmtiitchW.
D ie Herren Zahnärzte des Statkreises 

Thsrn werden auf die Bekanntmachung 
Nr. 4S4 im N egierungsam tsblatt Nr. 24 
betr. W ah l von 2 M itgliedern und 2 
Stellvertretern zur Zahnärztekammer auf­
merksam gemacht.

Thorn o?n 2S. J u n i 1913.
d ie  P olizei-V erw altung.
Bekarmtrmchlmg.

Dienstag den 1. Kuli 1913, vorm. 
9 Uhr, soffen in der Krhls und im 
Gtaeis des Forts Friedrich der Große 
(Fort IV) etwa 100 rm Strauch, 
Eisendraht, etwa 300 altes Eisen, 
Ziegelstücke öffentlich meistbietend unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. Ver­
sammlung 8.45 Uhr am Eingang des 
genannten Forts. '

Thorn den §6. Kuni 1913.
K m ttsiklrtiott.

W fZM che

A>» Montag den 30 . Ju n i,
vorm ittags 10 Uhr, 

werde ich in T h o r n :
1 Paths-Naschine mit Zu- 

sshSr,
l Umformer und
l  F ahrrad

eijKl-tendWeißbtktend gegen Barzahlung ver- 
ste te m .

Sie Versteigerung findet bestimmt 
statt.

Die Käufer versammeln sich Neustadt. 
Markt und Gerechtestr.-Ecke.

H s r i is r ä t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

UkMtreltl
xr°°isi°n -« -k s- w,srrr Hl_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
stecke (Han-muster) mifführt, gesucht. 
Ausführliche Angebote an

S^r»vLc, P fo r z h e im .

imtt an 
Wein- u. Sbftbäumen
hat begonnen, auch Verjüngung alter, 
abgetragener Obsttzsnme kann ausgeführt 

werden.
G M r r  K l s K s ,

Obstbaulehrer und Landschaftsgartner, 
Graudenzerstraße 78.

Velauntmachttng.
Aus Anlaß des 2 . westpreußischen Sängerfestes in Danzig 

wird in  der Nacht von  S on n tag  den 2 9 . J u n i  zu M ontag  
den 5 0 . J u n i  der von D anzig  kommende und fahrplanmäßig um 
E  morgens in GraNdeNZ endigende Personenzug Nr. 5 5 5  in 
folgendem Fahrplan

von Graudenz bis Thorn Hbf.
weitergeführt:

1022 abends am 2 9 . Junih 
122 vorm. am 30. J u n i/
2 «

iDanzig
^Graudenz
Graudenz
Miichke
Adlig Waldau
Gottersfeld
Kornatowo
Firlus
Wrotzlawken
Culmsee
Griffen
Ostaszewo
Lifsomitz
Thorn-Mocker
Thorn Stadt
Thorn Hbf.

ab
an
ab
an

2 2 -
222
Y48

2 §

3 L
322
322

Z

Z

D a n z i g  den 20. Juni 1913 .
K ö n i g l i c h e  E i s e i i b a h i i d i r e k t i o n .

Wmglichs höhere 
Maschineubauschule in 

Breslsu.
Die Schule bildet Techniker für 

den Betrieb und das Konstruktions- 
bureau a u s; ihre Reifezeugnisse be­
fähigen für die mittleren Stellungen  
bei der Staatseisenbahnverwaltulig. 
der kaiserlichen M arine, dem konigl. 
Artillerie-Konstruktionsbureau, Feuer­
werkslaboratorium und der königlichen 
Geschützgießerei in Spandau.

Zum  Eliitiitt sind erforderlich: die 
Berechtigung zum einjährig-freiwilli­
gen Militärdienst und zweijährige 
Werkstattspraxis.

Der Kursus dauert 5 Halbjahre.
D as nächste Semester beginnt am 

15. Oktober 1913.
D a s Program m  wird kostenfrei 

zugesandt.
D er Direktor.

Auktion.
werden m dem N .  G t v i ' i r k v i ' s ' s c h e n  
G esch ä ftslo k a i diverse Restbestände, w ie:
Strickwolle, Handschuhe, 
Strümpfe, Kinderjack- 
chen, Korsetts, Schürzen, 
Herrenwäsche, Krawatten 
Bänder, Besätze u v .a . m.

freiwillig versteigert.
Beginn der Versteigerung 10 Uhr vor­

m i t t a g s ^ _____  __________

ttömgl.
preuß.

Rlassen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10 . J u l i  1913  
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229.

r 1 1 l
>1 2 4 8 Lose

ü 4 0  2 0  10 5 Mark
zu haben.

kömgl. preuß. L otterie-E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 5 7 .

Rheuma
tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Hause mit A ttbuchhorster M a r k ­
sp ru d el S tark grreL s rasch Erleichterung 
und Hilfe. D ie Gelenks werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsstoffen 
entlastet und die Harnsauren Ablagerungen 
beseitigt. V on zahlreichen Professoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. F l. 63 u. 
95 P f. in der A n k e r d r o g e r ie , Elisabeth- 
straße 12, Breitestr. 9,

H V v k « ! ' ,  Culmerstr. 20,
^  O « . ,  Gerberstr. 33 und L « . -  
r'iLNLLvH vLvs, Drogerien.

(seit 18 Jahren erprobte Sorten) versendet 
an jeden Raucher

KMMisckik 6tzbr. klarn,
G och. Rheinl.

Preisliste gratis. Ueber 20 (-00 ständige 
Kunden.

Heiligegeiststr. 1 .2 .

M -ebirdeL e D a m e sucht S te llu n g  in 
^  einem Kontor zur Erlernung der
Buchführung. Gest. Angebote unter M .  
D - an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ju n ges, anständiges, einfaches

M lh k l i  ««üslht Ltklliing
in besserem Hause

-u  größeren Kindern, eotl. zur Hilfe im 
H aushalt, am Liebsten nach ausw ärts. 
Hell. Ang. unter M . x ' .  Z y  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M ikcissierer und  
V erkäufer,

der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann sich melden vei

V e r n s t s m  L  V o m p .
1 tüchtigerAiiWurgkliilft

wird für den Sonnabend a ls Aushilfe 
gesucht von der
L h m k r A ö t f M ,  G .m . d .H ..

Thorn-Mocker.____

stellt sofort ein
§. 8kdl»LllI, Klitliürinkirstr. 5.
Ein tüchtiger

l
wird bei h oh em  L oh n  u nd  D ep u ta t 
zu M artini d. J s .  gesucht. Persönliche 
Vorstellung, gute Zeugnisse erforderlich.

Sperling, Zrickliktchf
bet Schönste Westpr

Für mein Photographisches T e lle r  
wird per bald ein junger M ann a ls

I - s k n ! i n g
g e s u c h t .

A telier
Suche für mein Eisenwarengeschäft per 

sofort oder 1. J u li einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

l ' s r r s y .

Glaserletzrlinge
sofort gesucht.

Otto L s L s r s v s k L , Glaser- u.Malergesch.

Tom. Browlna
bei Culmsee

sucht zu M artini einen tüchtigen

Z ch M
Mit Scharwerkrn.

Arbeitsbrrrsche
zum Brot- und Backwarenausfahren kann
sich melden G ra n d sn zerstr . 17 0 .

Einen tüchtigen

sucht sofort
ss

K a n tin e  I .  21 .

Lausbursche,
der auch Flaschen spült, ebenso zu letzte- 
rem auf einige Stunden täglich em e  
F r a u  zum 1. J u li sucht

r 8 4 « e lL « S , Mellienstr. 134.
Für meine Wäscheabteilung 

suche ich eine tüchtige

Nttlmfkck,
Damen, die der polnischen 

Sprache mächtig sind. belieben 
Angebote mit Gehaltsansprüchen 
einzureichen.

N . L s r lsE L .
Eine geübte

kann sich melden.
? .  r r a a l M L u o ,

Neustadt. Markt.
TüchtigeAem«el!!M!i

stellt von sofort ein
» v r r m s n n  L v v U g .

Ä M »  des M M I e - W M M  «  « e .  S m i l  Ü l l Z W k M
Am Sonnabend den 28. d. M ts.
feiert der Verein im T i v o l i  -- Etat-liste» 
ment sein diesjähriges

Lm m M
verbunden mit J o h a n n ise ie r .

Beginn des Gartenkonzerts 8 Uhr. Nach 
dem Konzert T an z. "W8 

Eintritt für Nichtmitglieder pro Person 
25 Pfennig. Fam ilie 60 Pfennig. 

M itglieder Lereinsabzeichen anlegen.
Der Borstand.

D ie an der

Hundertjahrfeier
teilnehmenden

chem iM U  Angehörigen des Regiments
aus Thorn und Umgegend

erhalten die Berechtigungskarten zu den verschiedenen Veranstaltungen, sowie 
die Eß- und Biermarken in den Kasernements ihrer alten Kompagnien. Die 
Karten und Marken sind dort auf den Schreibstuben unter Vorzeigung des 
Militärpasses oder der Aufforderung des Regiments am Sonntag den 29. 
oder M ontag den 30. d. M ts. von 9 Uhr vorm. ab in Empfang zu nehmen.

Infanterie-Regiment von Borcke.

D  Wller's »»einigle WWele.
Odeon-Lichtspiele. —  Zeutral-Theater.

V--

----- -  Ab heute nur kurze Zeit - --------
in den Odeon-Lichtspielen:

O»o vadis
zn g ew ö h n lich en  E in tr ittsp r e isen  

D a s gewaltigste Film -Dram a, das bisher geschaffen wurde.

Zsi A ntrill - W ilt t t  sskstaüllz «ciits Prsgraliim.

E in m a lig e s  A n g eb o t!
M  M M O e  M e r-U M e n  Md M Ä en-U M

in Wolle, Zephyr, Mousselin, Leinen,
reeller Wert bis 20 Mark. j e t z t  1 . 5 0  b i s  5 . 0 0  M a v K .

Pastage-Raushaus < A s o r §
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Culmerstr. 8 , gegenüber l5kttm niiu .__________

Eine perfekte

wird gesucht.
LOtzkshtts AjSlil. Ajlsßßr.

sucht L?. K irch h ossga rtn er,
Altst. evgl. Kirchhof.

J u n ges, anständiges

Mädchen
gesucht. F r a u

_ _ _ _ _ _ _ _ Friedrichstraße !0 12.

Milche« siir alles
verlangt Frau O lK » . R .S ek » ,L 'Ä , 

Heiligegeiststr. 13.

Äüslöüklkiiii ^__________ ges. Mellienstr. 101. pt., r.
Gesucht zum 1. J u li ordentl , sauberes

8
MeUienstraj;e 79. pt.

Kklii II. Wstlstfk»
au jedermann auch

B ar Gest s
schnell verleiht H
B e r lin  4 8 , Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben._____

ka. 3388K M .
erste Hypothek auf ein neuerdautes G e- 
schäftsgrundslttck, mit Zentralheizung usw. 
eingerichtet, in bester Lage Thorns, ge­
sucht. Benötigt werden per bald ca. 13 000  
Mk., der Nest bis April 1914. Ang. u. 
V .  2 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

3«  Mark s  >7."
gesucht. Angebote unter LL. 1V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M E M ß D  M k .
auf Hypothek, auch geteilt, zu vergeben. 
Anfragen mit näheren Ang. u. L - 1 .  t t .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1866-1388 M .
von sofort gesucht. Angeb. u. L§. 8 ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S S L M V  W S r .
zur Ablösung einer sicheren Hypothek aus 
ein städt. Grundstück gesucht. Angeb. u. 
L ,. 6  an die Geschäftsst. der „Presse".s o o o  «Ir.
z. zed.. sehr gute Hypoth. M e ld .u .L .  1 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s o o o  m i r .
zur ersten S te lle  auf 12 M orgen erstkl. 
W eizenboden. Scheune und Inventar, in 
Kleinstadt W pr., per sofort oder spätestens 
1. Oktober gesucht. Ang. u. «r. L .  A?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S - 7 0 0 0  M k .
zur ersten S te lle  aus ein land!. Grund­
stück von sofort gesucht. Hinter dieser 
Post stehen noch 1 2 00 0  Mk.

Gest. M eldungen unter t t  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kalifen gklnikl,
5- W M  M .

angeritten oder geritten, für mittleres 
Gewicht zu kaufen gesucht. Luxusprns 
ausgeschlossen. Angebote unter Kl. V .  
8 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

Germaniasaal
Mellienstr. 106.

Sonnabend den 28. d. Mts.:
MLwen-Ball.

Ansang 8 Uhr. Entree u. Tanz 
f r e i .

Sonntagde» 29.d.M ts.:
' zWilielilkSMeii.

Anfang 6 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

T h o rn -M o ck er, Graudenzerstr. 119. 
J e d e n  S o n n t a g :  G em ü tlich es

wozu freundlichst einladet
der W irt.

8 SilMttt t!0I! AjSN! klltsmt.
Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 

von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in  schönster Umgebung gelegenes

G arterrlokat
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegte B iere und gute 
Speisen stets vorhanden. Gute Bahnver­
bindung. Vom  Bahnhof Gursker Airch- 
meg und Chaussee aus 2 Kilometer. N eu­
angelegte Pflasterstraße. Bequeme An­
legestelle für Personendampfer.lLsrl rross, Gastwirt.
_ _ _ _ _ _ _ Fernruf Gurske, Kr. Thorn.

Philipps­
und Nicdermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom  Bahnhof Schirpitz 20 M inuten.
L . S s r l e l .  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn S tad t 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- uud 

Rückfahrt 50 Ps.

Bon Thorn
Mch Grämlichen 8 km.

B e r e iu e »  nud A u sf lü g le r n
bringt sein

Lokal und großen, schattigen Garten
empfehlend in Erinnerung.

r r .  b s i s k S .
V on den Bahnhöfen Thornisch Papau  

und Gramtschen 15 M inuten. 
Bahngetegenheit von Thorn S ta d t:
6 30, 1A49 vormittags, 2.08, 3.37 nach­

mittags,
nach Thorn S ta d t:

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 10.23  
abends.

Aus Wunsch stehen Vereinen W agen  
an den B a  nhösen gern zur Verfügung.

Grüßt li. TilMH-Ntbse, Esitlk- 
sliiüelü.Wiislk. mit Mütjks- 

IjkMgk.
O.kViWk, Haiüd. Wrailchem.

Coppernikusür. 19, T il .  523.

Ne zusührung
des M L n ^ o I v L -N e u b r u c h
hebe ich hiermit auf.

X S t L v L ,  L on zyn .

Verband der 
deutschen Buchdrucker,

Ortsvereirr Thorn.

S o n n ta g  d en  2 9 . J u n i  d . J s . r

FohanniS'Ausflug
nach „K ajjerhof"-Schietzplatz  

Treffpunkt zum gemeinsamen Hinmarsch 
3 '/g Uhr unter der Bahnunterführung. 

Dortselbst:
P re issch ietzen , P r e is k e g e ln  u K in d e r -  

beLujtigungen.
Freunde und Gönner unserer Organi­

sation werden hierzu freundlichst einge­
laden. D er  B orstan d .

MmiltügWiitil - Thtüttt
M e t r o p o l ,

460 Sitzplätze. —  Friedrichstr. 7, 
Telephon 435.

^ >
P r o g r a m m  v o m  2 7 . - 3 0 .  J u n i:

i Zie beiden Gold­
gräber,

Drama in 2 Akten, Spieldauer  
2  ̂ Stunde.

2. Aus vielseitigen Wunsch bis
M on tag:

M  N m eiilliM erl»  
im  M giM ü re,

Großes Dram a in 3 Akten, S p ie l-  
dauer 1 Stunde.

3. Hochzeit mit Hindernissen,
Humor.

4. V on Candy nach Ceylon.
Natur.

5. 120 e in  Brustweite, Humor.
6. Die verhaßte Gegnerin, Drama.
7. Gaumontwoche,

neueste Nachrichten.

Preise der Plätze:
Urs. Platz 0.5Ü Mk.,
1. Platz v,3tt „
2. Platz 0.20
Jede» Dienstag n. Frei­

tag Programmwcchsel.

Goldener Löwe.
Thorn-M ocker.

M u S  Nil
G roßes

FsiMkllllllllÄtll
Hierzu ladet freundlichst einK. kreuss.
MU' Für S p e ise n  und G e tr ä n k e  ist 

bestens gesorgt.
—  T e le p h o n  0 3 3 . —_____

M iu  Wseudors.
Z u dem am S o n n ta g  d en  2 8 . d .  

M t s .  stattfindenden

» M ' Ba« EM «
ladet Freunde und Gönner hiermit höf­
lichst ein G a stw irt N o t l r « .

—  Anfang 5 Uhr. —
Konzert und Scheibenschießen.

G arten-Restaurant
W ie s r s  K ä m p e .

Letztes frisches
SMgel- Uk» mit LlinWiikt».

A al in  G elee.

Heiraten S ie nicht
bevor über zukünft. P e r so n  und 
F a m ilie ,  üb. M itg is t , V e rm ö g e n . 
R u s, V o r le b e n  rc. genau infor- 
miert sind. D isk r e te  S p e z ia l -  

A n sk im ste  überall.
Welt-Ansknnstei „Globus",
B e r l in  »  3 8 .  Potsdam erstr. 114. 

— Gegründet 1903. —
V iele freiwillige Dankschreiben.

W W »  ein M
(braune Stute). Abzuholen gegen Er­
stattung der Unkosten vom

Gemeindevors-and in Kompanie.

VerlüMl Meile Hülskrtte
mit Anhänger (2 blaue Steinchen und 
1 Perle). Abzugeben geg. Belohnung in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

W M .  M ü l le s  A
ist Sonntag Mittag auf der Dank am 
Wege. vorm. Zarucha, liegen geblieben. 
Bitte dringend, dasselbe gegen Belohnung 
abgeben zu wollen Fischerstratze 38. L,

8 .  L-smdveL.
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Srotzblock.
(Don unserem Berliner Mitarbeiters

Bismarck hat einst „den blinden Hödur des 
Parteigeistes" vor Gott und der Weltgeschichte 
angeklagt, daß er ruiniere, was das Schwert 
uns geschaffen. Um des Linsengerichts einiger 
Mandate willen verzichten heute noch mehr wie 
früher alte Parteien auf ihr Erstgeburtsrecht 
einer nationalen Gemeinschaft. Was heißt 
national? „Das, was wir darunter verstehen!" 
Und wie ist man national? „Wenn wir unsere 
Mandate mehren!" Dann kann man natürlich 
auch mit Beelzebub einen Pakt schließen, wenn 
er einem Mandate besorgen will, und die So­
zialdemokraten sind die übelsten Bruder noch 
nicht. Es ist eine ungeheure Sinnesverwirrung, 
die aus solchen Eedankengängen spricht; um 
nicht erst zu sagen: es ist moralischer Wahnsinn. 
Niemand tut etwas umsonst. Wieder ist es 
Bismarck, der gesagt hat, bei jedem politischen 
Abkommen werde einer übervorteilt. Is t Lies 
nun die Sozialdemokratie oder der Liberalis­
mus? Unzweifelhaft macht die P artei des 
Umsturzes dabei die besten Geschäfte. Die Libe­
ralen erklären: „Lieber rot als schwarz!" I n  
Wirklichkeit erreichen sie doch nur, daß Schwarz 
erst recht Trumpf wird, und unter Umständen 
eine schwarz-rote Mehrheit den Liberalismus 
verspottet. I n  Süddeutschland sei es anders, 
heißt es. Berlin liegt aber nicht in Süddeutsch- 
land. Hier brachten es Nationalliberale über 
sich, bei der Präsidentenwahl im Reichstage für 
einen Sozialdemokraten zu stimmen. Der Abg. 
Frhr. von Richthofen, der Sohn des verstorbenen 
Staatssekretärs, der jetzt die Geschäfte des 
Hanfabundes leitet, wurde dieser Tage in einer 
Versammlung gefragt, wie er bei der Präsiden­
tenwahl gestimmt habe. Er verweigerte die 
Antwort. Das sei Wahlgeheimnis, sagte er. 
Die Hörer aber ziehen aus dieser Antwort na­
türlich auch ihre Schlüsse, und wenn sogar ein 
ehemaliger Legationsrat, der Sohn eines hohen 
Staatsbeamten, für die Sozialdemokratie ein­
tritt, — wer will es dann dem kleinen Manne 
verwehren? Aber gerade aus den Schichten der 
kleinen Leute wird hier wohl die Eegenbewe- 
gung erstehen; und dann wird Gericht gehalten.

Im  Eroßherzogtum Baden ist der Eroßblock 
jetzt fertig. Das schriftliche Abkommen, durch 
das Nationalliberale, Fortschrittler und So­
zialdemokraten sich gegenseitige Wahlhilfe zu­
sagen, ist soeben veröffentlicht worden. Jah r­
zehntelang regierte in Baden allein der Libera­
lismus. I n  dem „Musterländle" konnte man 
überhaupt nicht Carriäre machen, wenn man sich 
nicht zu dieser Partei bekannte, und konservative 
Führer, wie der Landgerichtsrat v. Stockhorner, 
wurden bei der Beförderung glatt Übergängen. 
Alles, was den „Ostelbiern" vorgeworfen wird, 
gilt tausendmal mehr von diesen siiddeutschen 
Liberalen, während ihrer Blütezeit, in der sie

die Intoleranz selber waren und jeden Anders­
denkenden vergewaltigten. Dagegen empörten 
sich endlich die Wähler. Das Zentrum nahm an 
der Spitze den Kampf auf, Konservative, Bünd- 
ler, Antisemiten schlössen sich an, — und es ge­
lang, die Mehrheit zu brechen. I n  demselben 
Augenblick war es mit den Grundsätzen der b is­
her „einzigen" ftaatserhaltenden Partei zuende. 
sie suchte Hilfe, wo sie welche finden konnte, bis 
sie schließlich bei den Sozialdemokraten ankam. 
I n  der Regierung faßen auch lauter Partei- 
liberale, denn andere waren nie hereingelassen 
worden, und somit schwenkte die Regierung mit: 
die Sozialdemokratie, die man früher wütend 
bekämpft hatte, war auf einmal „eine groß­
artige Bewegung zur Hebung des vierten 
Standes", wie von der Ministerbank aus erklärt 
wurde. Sollte man nicht meinen, ein solches 
Land sei reif zur Reichsexekution, Aber das ist 
Gott sei Dank nicht nötig. Der Großblock ist nur 
ein Denkmal der Angst. Wie war es jüngst in 
Württemberg? Einen überwältigenden Sieg 
errang die Rechte da bei den Landtagswahlen! 
Im  benachbarten Baden wird es über kurz oder 
lang ähnlich gehen. Dann hat der Liberalismus 
von seinem Bündnis mit der Sozialdemokratie 
nichts gehabt, — er hinterläßt nur verwüstete 
Gewissen auf seinem Wege und hat ruiniert, 
was uns einst groß machte.

Reichserbschastssteuer - Stall stik.
Die finanziellen Wirkungen des Reichserb­

schaftssteuer-Gesetzes vom 3. Ju n i 1906 im Rech­
nungsjahre 1911 stellen sich wie fo lg t:

Zahl Gesamtreinwert Steuerertrag 
der Anfülle Mark Mark

Erwerb von Todes­
wegen . . . .  110862 817764802 55877608

Schenkungen unter
Lebenden . , . 5 881 62063 764 3 989 084

zusammen:116 243 879 887 566 59886 692
Außerdem wurden bei 58 Erwerbsfällen aus 

Erbschaften von zusammen 312 470 Mark Rein­
wert 21283 Mark und bei 36 dergleichen aus 
Schenkungen unter Lebenden von zusammen 
70 046 Mark Reinwert an Steuer 6689 Mark 
niedergeschlagen.

Im  Durchschnitt entfällt auf einen ver­
steuerten Anfall ein Reinwertbetrag von rund 
7569 Mark mit einem Steuerertrage von rund 
515 Mark.

Es betragen
die

Mark Mark
31750  bei den über­

haupt versteuer-
ten Nachlässen 933 691 914 115927112

4 559 Schenkungen
unter lebenden 67015 911 4 952147

zusammen: 1 000 707 825 120 879 259
Bei dem Erwerbe von Todes wegen weisen 

die Abkömmlinge 1. Grades von Geschwistern 
mit 39 247 (— 35,56 v. H. der Gesamtzahl) die 
Höchstzahl aller versteuerten Erwerbsanfälle,

dagegen Geschwister mit 284 562 252 Mark (— 
34,80 v. H. des Gesamtreinwertes) den höchsten 
Gesamtwertbetrag auf, während den größten 
Steuerbetrag die auch mit dem höchsten Steuer­
sätze belegten „klebrigen Erwerber" mit
15 481442 Mark (— 27.71 v. H. der ganzen 
Stouerfumme) oder auf einen Anfall von durch­
schnittlich 6247 Mark rund 730 Mark zahlen.

Bei den Schenkungen unter Lebenden ent­
fallen mit 1743 Anfällen — 29,64 v. H. die 
meisten auf die Steuerklasse „klebrige Er- 
werber", von dem Eesamtwertbetrage von 
62 063 764 Mark allein 24 815102 Mark -  
39 98 v. H. an mildtätige oder gemeinnützige 
inländische Stiftungen usw. Dagegen wird 
auch hier der Hauptsteuerbetrag mit 1472 564 
Mark — 36,92 v. H. von den „klebrigen Er- 
werbern" aufgebracht.

Gestundet wurden im Berichtsjahr: 
an Erbschaftssteuer . . .  5 9 2 6 0 0 3  Mark 
an Schenknngssteuer . . 225 693 „

zusammen: 6 151 605 Mark. 
Von der Erbschaftssteuer allgemein befreit 

und daher in der Statistik unberücksichtigt ge­
blieben sind die Anfälle an Ehegatten sowie 
Kinder und deren Abkömmlinge, ferner solche 
unter 500 Mark, da dieser Betrag als untere 
Grenze der Steuerpflichtigkeit durch § 11, Ziffer 
1 des Gesetzes festgelegt ist. Außerdem sind 
statistisch nicht behandelt die steuerfreien An­
fälle aller Art aus Schenkungen unter Leben­
den. Nach den besonderen Bestimmungen des 
Gesetzes sind, abgesehen von den Fällen, in 
denen der Wertbetrag von den Steuerbehörden 
nicht besonders ermittelt wurde, 19 043198 Mk. 
Erwerb von Todes wegen steuerfrei geblieben. 
Außerdem wurden gemäß Z 15 (ganze oder teil­
weise Steuerbefreiung der laich- oder forstwirt­
schaftlichen Grundstücke) in 17 407 Anfällen 
805 286 Mark Steuer unerhoben gelassen. *

Arbeiterbewegung.
I n  Mühlhausen, Elsaß, droht ein General- 

aussperrung sämtlicher freiorganisierten Zim­
merleute infolge Nichtanerkennung des Schieds­
spruches, der die Zimmerleute wegen Tarif­
bruches zur sofortigen Wiederaufnahme der Ar­
beit verurteilt hat. Neue Differenzen sind da­
durch hinzugetreten, daß die Zimmerleute sich 
weigern, den mit dem Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe, dem Bauarbeiterverband und dem 
Verband christlicher Arbeiter vereinbarten Tarif 
abzuschließen. Der Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe hat zum letzten male eine gütliche 
Einigung zu erzielen versucht, indem er den 
Zimmererverband in Hamburg durch sofortige 
Entsendung eines seiner Mitglieder nach 
Mülhausen um Vermittelung gebeten hat. 
Wenn bis Montag Abend keine Einigung er­
zielt ist, werden sämtliche freiorganisierte Zim­
merleute ausgesperrt.

Pension Gras waldersee.
Roman von G. von Stokm^ans.^^ 

(18. Fortsetzung.)
„Ja , und von ihrer Beseitigung."
„Eine solche scheint doch ganz ausgeschlossen."
„Durchaus nicht, Herr von Oberhof! Die mo- 

'derne Chirurgie urch Orthopädie wirkt Wunder. 
Denken Sie nur an die häßlichen Nasen, die 
man jetzt zu klassischer Schönheit umwandelt, 
die vorstehenden Zähne, die man langsam zu­
rückdrängt."

„Aber der Graf bedurfte doch gewiß einer 
solchen Verschönerung nicht."

„Nein, er erschien von Anfang hübsch und 
wohlgebildet, nur der kleine Finger seiner 
rechten Hand war krumm. Er zeigte in seinem 
oberen Teil eine ganz ausgesprochene seitliche 
Biegung nach den anderen Fingern hin, und je 
älter er wurde, umso schärfer tra t diese hervor. 
Das machte uns aber wenig Kummer! Im  Ge­
genteil, es beglückte uns. Ich weiß noch, mit 
welcher Befriedigung mein erster Gatte das 
Vorhandensein dieser kleinen Abnormität an 
seinem neugeborenen Sohne bestätigte. „Ein 
echter Edendorf," sagte er, „ein unverfälschter 
Enkel seiner Ahnen. Sie alle haben dieses 
Abzeichen mit auf die Welt gebracht." Auch er 
hatte den krummen kleinen Finger und war

„Nun?" wiederholte gespannt Herr von 
Oberhof.

„Ist die Krümmung des Fingers garnicht 
mehr vorhanden, kllli hat sich einen Einschnitt 
machen und ihn allmählich geraderichten lassen. 
Er wurde monatelang gewickelt und geschient. 
Man sieht die kleine, tiefe Narbe noch, im übri­
gen ist er aber so gerade, wie jeder andere F in ­
ger seiner Hand.

„Wie wunderbar!" meinte Herr von Ober- 
hof. Weshallb unterzog Ih r  Herr Sohn sich dieser 
schmerzhaften und unbequemen Operation?"

„Aus Eitelkeit, nur aus Eitelkeit. Der 
krumme Finger genierte ihn. Er fand ihn häß­
lich und unfein, und meint, seine Kameraden 
hätten ihn damit geneckt. Während seine Eroß- 
eltern noch lebten, wagte er keinen solchen Ein­
griff, jedoch, kaum waren sie tot, so ging er zu 
einem geschickten Arzt in Berlin, trug ihm 
seine Wünsche vor und sah sie erfüllt."

Der alte Herr schwieg eine Weile, dann sagte 
er nachdenklich: „Für eine M utter muß es doch 
ein ganz seltsames Gefühl sein, den Sohn, den 
sie als zartes Kind verließ, nach Jahrzehnten 
als gereiften, fertigen Menschen wiederzusehen."

Sie nickte. „Besonders, wenn sie inzwischen 
in einer anderen Welt gelebt hat und ein zu 
spät erwachtes Gefühl der Schuld sie drückt. Als 
ich damals Ulli verließ und mit meinem gelieb­
ten Alexei Feodorowitsch nach Rußland ging. 
empfand ich die Trennung von meinem Kinde

stolz darauf."
„Bei einem Erwachsenen prägt sich derglei 

chen auch noch viel deutlicher aus als bei einem wohl als Schmerz, aber durchaus nicht als Un- 
Kinde." z recht. Ich glaubte einfach der Macht der Um-

„Frsilich, man sah es gleich, und manch lie-  ̂ stände weichen zu müssen und hielt die heftige 
bes mal habe ich zu meiner guten Hegen'cheit Mißbilligung meiner Schwiegereltern für Eiser-- 
gofagt: „Unter Tausenden würde ich meinen ! ülcht und beleidigten Familienstolz."
Sohn wiedererkennen, ich brauchte nur seine „Sie konnten sich in Ih re  Lage und Stim-
rechte Hand zu sehen, und nun, —" sie hielt be- mung wohl nicht hineindenken?"
trübt und befangen inne. ! „Nein, Herr von Oberhof, und zwar umso

weniger, als sie meine eigentliche Natur gar­
nicht kannten. I n  den Jahren, als ich mit ihnen 
zusammenlebte, sahen sie nur meine Trauer, den 
übertriebenen Kultus, den ich mit dem Anden­
ken des Verstorbenen trieb, und meine fana­
tische Liebe zu dem Kinde, an das ich mich an­
klammerte, als an das einzige, was mir noch 
geblieben war. Das Übermaß meiner Empfin­
dungen hätte sie belehren und auf einen Um­
schwung vorbereiten sollen, wie Alexei mir 
sagte, aber das fiel ihnen garnicht ein. S ie ver­
gaßen, daß ich jung war, meinten, ich Müsse mit 
dem Leben abgeschlossen haben, und nannten 
meine zweite Ehe einen groben Trsubruch, ein 
Verbrechen an dem Andenken ihres Sohnes und 
an meinem Kinde."

„Das weckte natürlich Ihren Widerspruch,"
„Und wie! Jemehr man mich verdammte, 

umsomehr pochte ich auf mein gutes Recht, umso 
leidenschaftlicher warf ich mich der neuen Liebe 
in die Arme. Du lieber Himmel, ich bin jetzt 
eine alte Frau und denke über alles ruhiger, 
als früher, aber wenn man einem heißen Her­
zen seine Gefühle vorschreiben und nach Ver­
gangenem die Gegenwart maßregeln will, wenn 
man ewige Treue von einer echten Liebe für 
unzertrennlich hält, dann kann ich heute noch 
ganz wild werden. Die Menschen sind eben 
verschieden wie Tag und Nacht, und ich habe 
mich immer in Extremen bewegt."

„Sie sprachen aber doch von einem Gefühl 
der Schuld Ihrem  Sohn gegenüber."

„Gewiß, aber das kam später, viel später, 
Herr von Oberhof. Zuerst nahm mich mein 
Glück, das neue, fremdartige Leben mit seinen 
vielseitigen Verpflichtungen und sinnverwir­
renden Eindrücken ganz gefangen. Ich gedachte 
Ullis wie eines teuren Verstorbenen, den man, 
allen Gefahren entrückt; für alle Zeit gut aufge-

Vom Balkan.
Die Kämpfe ber Zlatowo.,

Nach amtlichen serbischen Berichten versuch­
ten größere bulgarische Truppenmassen am 
Mittwoch durch einen nächtlichen Überfall sich 
der serbischen Stellungen längs des Zlatowo- 
flusses zu bemächtigen. S ie wurden nach blu­
tigem Kampf zurückgeschlagen. An maßgebender 
serbischer Stelle wird die Hoffnung ausgedrückt, 
daß der Vorfall keine weiterer Kreise ziehen 
werde.

Über die früheren Kämpfe an gleicher StellZ 
veröffentlicht das serbische Preßbureau des M i­
nisteriums des Äußeren folgende Schilderung: 
„Die von bulgarischer Seite unter dem 18. ds. 
gemeldeten Grenzzwischenfälle bei Zlatowo zwi­
schen Kotschana und Kratowo sind tendenziös 
dargestellt worden, offenbar zu dem Zwecke, die 
Serben als Herausforderer und Angreifer er­
scheinen zu lassen. Nachträglich erfährt man, 
daß nach dem ersten um 2 Uhr nachts erfolgten 
bulgarischen Angriff ein zweiter Angriff auf 
die serbischen Positionen folgte, nur noch 
in größerem Umfange, und zwar mit regulären 
Truppen in größeren Massen, wobei die bulga­
rischen Truppen danach trachteten, Wer den 
Zlatowoflutz zu setzen, was ihnen schließlich auch 
gelang. Hierauf schritten die serbischen Truppen, 
denen im Augenblick der Gefahr von allen Sei­
ten Hilfe zuströmte, zur Verteidigung ihrer 
Stellungen, wobei sich auf der ganzen Front 
ein heißer Kampf entspann, bis serbische I n ­
fanterie in größeren Gruppen gegen die An­
greifer einschritt. Dann wandten sich die B ul­
garen zu einem fluchtartigen Rückzug, indem sie 
eine größere Anzahl von Toten uiü> Verwunde­
ten zurückließen. Der Kampf endete demnach 
mit einem Rückzug der bulgarischen Truppen 
von dem serbischen Territorium."

Weder die bulgarischen noch die serbischen 
Truppen haben, wie aus diesen Meldungen un­
zweideutig hervorgeht, bisher auf Lie Ab­
machungen ihrer diplomatischen Vertreter und 
die Friedensverhandlungen sonderliche Rück­
sichten genommen, und lediglich die allgemeine 
Ermattung nach dem dreivisrteljährigen 
Kriege wird verhindert Haben, daß es bisher zu 
größeren Kämpfen kam.

Scharfmacher in der serbischen Hauptstadt.
Gelegentlich der Beratung einer Kreditvor- 

lags über 250 000 Dinar für die Unterstützung 
von Familien einberufener Reservisten nahm 
der Belgrader S tadtrat auf Antrag des S tadt­
rats M ilan Sivzig die Vorlage mit der M oti­
vierung an, daß der Belgrader S tad tra t als 
Dolmetsch der Bevölkerung der serbischen Resi­
denz dem Wunsch Ausdruck gibt, daß die serbische 
Regierung nur eine solche Politik befolgen 
dürfe und könne, welche Serbien die von der 
serbischen Armee erkämpften Territorien sichere.

hoben weiß, und glaubte, der Himmel werde 
mir auch in meiner zweiten Ehe Kinder schen­
ken. Erst als diese ausblieben, wachte meine 
Sehnsucht nach Ulli allmählich wieder auf; ich 
schrieb an ihn und die Schwiegereltern, wünschte 
ihn wiederzusehen, schickte ihm Geschenke und 
Leckereien. Es war alles vergebens, man wies 
mich ab. M an hatte seine Liebe zu mir ge­
flissentlich erstickt, Empörung und Bitterkeit 
erfüllten sein kindliches Herz, und wie ich micy 
einst von ihm gewendet hatte, so wandte er sich 
nun von mir. Das kränkte mich als Mutter 
tief, und da eine weitere Korrespondenz mir 
selbst zwecklos erschien, gab ich sie auf den 
Wunsch meines Gatten wieder auf. Solange er 
lebte und seine aufopfernde, nimmermüde Liebe 
mich umgab, ging auch alles gut. Aber dann 
kam sein Tod, kamen die schrecklichen Unruhen 
in Rußland, die einsamen Tage und qual­
vollen Nächte. Die Vergangenheit stand immer 
deutlicher vor mir auf, und mit ihr kam, zum 
erstenmale, der Zweifel, die Reue, der volle 
Schmerz über den Verlust meines Sohnes. Ich 
beschloß, nach Deutschland zurückzukehren und 
im Notfall ein Wiedersehen zu erzwingen. 
Allen Stolz, alle Bedenken hintenansetzend, 
warb ich von neuem um Ullis Liebe und Ver­
gebung —", sie seufzte.

„Und gewannen ihn zurück."
„Ja , Herr von Oberhof, aber nur, nach har­

tem Kampf! Wer ihn jetzt sieht, in seinem hei­
terem Gleichmut, seiner hingebenden Ver­
ehrung und Liebe, kann sich garnicht vorstellen, 
wie herb und kühl er in seinen kurzen Briefen 
war, wie bitterschwer es ihm wurde, seiner ein­
samen, alten M utter zu verzeihen. Ich ersehnte 
sein Kommen, aber, ehrlich gestanden, ich fürch­
tete es auch. M ir war immer, als solle nicht 
nur mein Sohn, sondern mein Richter mir



Demzelos zur Lage.
Der griechische Ministerpräsident Venizelos 

richtete an den „Temps" ein Telegramm über 
die gegenwärtige Krise, in dem es u. a. heißt: 
Die Balkanverbündeten würden sich durch einen 
Krieg aus Anlaß der Eebietsteilung diskreditie­
ren und die Mißbilligung der ganzen zivilisier­
ten Welt hervorrufen. Der Krieg würde übri­
gens keine endgiltige Lösung bedeuten. Er 
wäre nur eine kurze Etappe der blutigen 
Kämpfe, die jahrhundertelang das Leben der 
Balkanvölker gekennzeichnet haben. Bulgarien 
verlangt, seinen Zwist mit Serbien aufgrund 
des mit ihm abgeschlossenen Vertrages zu re­
geln, Serbien fordert eins Abänderung dieses 
Vertrages, den es als hinfällig ansieht. Die 
griechische Regierung hinwieder ist dA Aufißt, 
daß ein Vertrag, den sie nicht gekannt habe, und 
den sie auch jetzt nicht kenne, in keiner Weiss die 
Eebietsteilung, soweit dieselbe sie betreffe, be­
einflussen könne.

Die serbische Skupschtina 
hat am Donnerstag Vormittag eine Beratung 
gehalten. Vor dem Übergang zur Tagesord­
nung gab Ministerpräsident Paschitsch bekannt, 
daß er der Skupschtina eine M itteilung zu 
machen habe, weshalb die Regierung die Abhal­
tung einer geheimen Sitzung verlange. Der 
Präsident der Skupschtina, Nikolitsch, ordnete 
die Räumung der Galerien an und eröffnete 
um 10 Uhr 30 Minuten vormittags die geheime 
Sitzung, die um 12,50 Uhr beendet war. über 
ihr Ergebnis verlautet noch nichts. Die nächste 
öffentliche Sitzung, in der die Entscheidung 
über die Stellungnahme zu dem russischen 
Schiedsgericht, die Revision des Bündnisver­
trages und die Kabinettsfrage fallen soll, 
wurde auf Freitag Nachmittag fünf Uhr anbe­
raumt.

Eine merkwürdige Interesselosigkeit bekun­
den die Mitglieder der serbischen Regierungs­
partei» deren auf Mittwoch Abend einberufene 
Konferenz ausfallen mußte, weil nur sehr we­
nige Abgeordnete erschienen waren. Eine 
neue Sitzung wurde auf Donnerstag Abend 
festgesetzt.

Der serbische Kronprinz Alexander ist in der 
Nacht zum Donnerstag aus Belgrad in das 
Hauptquartier üsküb abgereist.

P r o v in z ia ln a c lir illtte r l.
e Schönste, 26. Juni. (Lehrerwechsel.) Lehrer 

Schalle ist zum 1. August von Heinrichsverg nach 
Pollnitz. Kreis Schlochau, versetzt. An seiner Stelle 
kommt Lehrer Strey aus Linde nach Heinrichsberg.

Schönsee, 26. Jun i. (Vesitzwechsel.) Der Eigen­
tümer Friedrich Scheubach aus Siegfriedsdorf kaufte 
das 8 Morgen große Besitztum des Eigentümers 
Stanislaus Jankowski ebenda für 10 300 Mark. — 
Der Eigentümer Müller zu Siegfriedsdorf vertauschte 
sein gegen 3 Morgen großes Anliegen, bewertet mit 
5600 Mark, gegen das des Landwirts Reinhold Pfau 
zu Siegfriedsdorf von 20 Morgen, bewertet mit 
19 000 Mark.

6 Gollub, 26. Juni. (Wahlen zur Schuldeputation. 
Genehmigung zur Fahnenführung.) I n  die städtische 
Schuldeputation sind Lehrer Kadisch (anstelle des Uhr­
machers Tuchler) und Hauptlehrer Maaß (anstelle 
des verstorbenen Gärtnereibesitzers Meinecke) gewählt. 
— Dem Kriegerverein Osterbrtz ist die Genehmigung 
zur Fahnensührung erteilt worden.

e Vliesen. 26. Juni. (Verschiedenes.) Der Spezial- 
kommissar aus Vromberg war heute hier anwesend, 
um die Bedingungen für die Aufteilung eines dem 
Holzhändler Littmann gehörigen Landstückes in 
Rentengüter festzulegen. Es werden 10 Rentenstellen 
für Handwerker und Arbeiter gegründet. Die Grund­
stücke liegen an der nach dem Hauptbahnhof führenden 
Chaussee. — Pfarrer Schieferdecker von hier ist vom 
23. Ju n i bis 25. Ju li beurlaubt. — Eine Kreis- 
Kadaververwertungsanstalt wird jetzt bei Schönbrod 
erbaut. Die Anstalt wird in Privateigentum stehen; 
doch hat der Kreis für ein größeres, aus der Kreis­

sparkasse zu entnehmendes Baudarlehen Garantie 
geleistet.

i-r Crrlm, 26. Juni. (Die Stadtverordneten­
versammlung) verpachtete den Friedrichstraße Nr. 3 
belegenen Garten auf ein Ja h r; sie erklärte sich 
weiter zum B eitritt der vom Reichsverband deutscher 
Städte zu gründenden Kommunalbank und zur Über­
nahme der auf die S tadt fallenden Aktien bereit; 
strner genehmigte sie den Verkauf der in der Kölln- 
Ratsgrunder Freiheit gelegenen Parzelle Nr. 23 an 
zwei bisherige Pächter für den P reis von 300 bezw. 
250 Mark pro Morgen je nach Lage und Beschaffen­
heit des Bodens. Eine eingehende Besprechung fand 
ein Vertrag mit dem Neichs-Militärfiskus. Danach 
verpflichtet sich die S tadt: 1) Zur unentgeltlichen 
Hergäbe von 4 Hektar Land zur Erbauung von 
Kasernements für eine Fußartillerieabteilung nebst 
Bespannung, 2) zur Erbauung sämtlicher Kaserne- 
ments für zwei Bataillone Infanterie gegen eine 
Verzinsung der Bausumme von 5 Prozent und unent­
geltlichen Hergäbe des Bauplatzes, 3) für das zu er­
bauende Proviantamt den Bauplatz zum SelMosten- 
preise abzugeben, 4) für die Offiziere sechs Wohnungen 
für verheiratete und sechs für unverheiratete zu er­
bauen, 5) für eine weitere Fußartillerieabteilung 
oder für eine andere Fußtruppe weitere 4 Hektar Land 
kostenlos zur Verfügung zu stellen, 6) für den Fall, 
daß auch das dritte Bataillon des Jnsanterie-Äegi- 
ments Nr. 176 herverlegt wird. das notwendige Ge­
lände mit dem Vorbehalt der vorherigen Angabe der 
Größe und Lage zu übereignen. Die Punkte 5 und 6 
haben jedoch nur Bindungskraft bis zum 1. Oktober 
1914. Da auf die Ausschreibung der zu erbauenden 
Offizierswohnungen sich noch keine Bauunternehmer 
gemeldet haben, so beabsichtigt die Stadt, den B au­
leitern zur 2. Stelle die Bausumme in Höhe bis zu 
75 Prozent als Hypothek zu gewähren. Zum Anbau 
eines Abortes für das Lyzeum bewilligte die Ver­
sammlung die Summe von 9100 Mark; den Bau 
werden Mestck und Schultze ausführen. Die aus­
scheidenden Magistratsmitglreder Kaufmann Alberty, 
Brauereidirektor Geiger und Rentier Grzestnski wur­
den wiedergewählt.

e Freystadt, 26. Juni. (Aufgelöste Weidenkultur- 
und Verwertungsgenossenschaft.) Vor Jahren wurde 
hier eine Weidenkultur- und Verwertungsgenossen- 
schaft gegründet. Dieselbe bewährte sich aber nicht 
und löste sich bald auf. Die daran beteiligten Ge­
nossen machen nun allmählich die mit Weiden be­
pflanzten Landstriche wieder urbar.

r  Argenau, 26. Jun i. (Verschiedenes.) Einge­
äschert wurden S tall und Scheune des Besitzers Karau 
in Dombken. — Die Vorarbeiten für das Wasserwerk 
sind jetzt beendet. Der Brunnen ist 50 Meter tief 
und schafft Wasser in ausreichender Menge. Wegen 
seines Eisengehalts muß jedoch eine Enteisungsanlage 
geschaffen werden. — Die Gemeindevertretung des 
benachbarten Ansiedelungsdorfes Eigenheim hat zum 
Andenken an das Regierungsjubilaum des Kaisers 
für die Jugend einen etwa 0,5 Hektar großen Spiel­
platz gestiftet. Der eangelische Oberkirchenrat zu 
Berlin hat der Kirchengemeinde Grünkirch zur Reno­
vierung der dortigen Kirche 3000 Mark bewilligt.

t  Gneserr, 26. Juni. (Mord.) Ein scheußliches 
Verbrechen ist heute an der 76jährigen Witwe von 
Placzkowski, in einem niedrigen Stübchen Lorenz- 
straße 2, wohnhaft, anscheinend von der 60jährigen 
Arbeiterfrau Magdalene Wielgorecka verübt worden. 
Die P . belaß Spargroschen in Höhe von ein paar 
hundert Mark. Hiervon wußte die Wielgorecka, 
welche bei der K. gelegentlich Aufwartedienste versah. 
Heute Morgen hörte der Hauswirt aus der Wohnung 
der P. ein auffälliges Geschrei, worauf er sich in die 
Wohnung der P . begab. Da er die alte Frau als 
Leiche vorfand und vorher die W. bei der Greisin 
bemerkt hatte, benachrichtigte er die Polizei, die a ls­
bald die notwendigen Ermittelungen anstellte. Der 
Mordverdacht lenkte sich sofort auf die Wielgorecka. 
Die Wohnung der Mörderin, die, wie festgestellt, im 
Laufe des Vormittags Sachen aus der Wohnung der 
Ermordeten weggeschafft hatte, wurde dank der Tätig­
keit der hiesigen Polizei ermittelt. Die nach der 
Täterin ausgeschickten Beamten fanden aber die Woh­
nung leer. Schließlich gelang es, die W. in einem 
Roggenfelde der Gemarkung Pysczyn aufzufinden 
und in Polizeigewahrsam zu bringen. Im  Lause des 
Nachmittags fand sich am Tatorte die Gerichts­
kommission ein, welche die erforderlichen Vorunter­
suchungen und Ermittelungen zur Aufklärung des T at­
bestandes vornahm. An der Leiche wurden Wunden 
an den Armen, dem Gesichte und am Halse vorge­
funden. Der Tod der Greisin ist durch Erstickung ein­
getreten Zahlreiche Anzeichen deuten darauf hin, 
daß zwischen den beiden Frauen ein Kampf statt­
gefunden hat, dem schließlich die schwache Greisin 
erlegen ist. Die Leiche wurde beschlagnahmt und der 
Leichenhalle zugeführt. Die Sezierung der Leiche 
zwecks Feststellung der Todesursache erfolgt am 
Freitag Nachmittag.

ä  SLralkorvo, 26. Jun i. (Feuer.) Heute früh 
Uhr entstand in der Tischlerwerkstatt des Tischlers 

Vrzezinski Feuer. Es brannte das ganze Gebäude 
mit Holzvorräten und Maschinen bis auf die Um­
fassungsmauern nieder. Das angrenzende Sägewerk 
des Baumeisters Radniecki konnte von der Feuerwehr 
nur mit Mühe gehalten werden.

Sitzung -es Verbandes -er 
amtlichen Handelsvertretungen 

posens und Westpreußens.

. der Landwirt bereits in der Lage ist.
_______gebnis der Ernte ein Bild zu machen.

__  nächste VerLandssitzung soll in Thorn statt­
finden. Am nächsten Tage fand auf Einladung der 
Elbinaer Handelskammer ein Ausflug nach Kahlberg 
und Cadinen statt, für dessen Besichtigung die Er­
laubnis eingeholt war.

Zum Jubiläum -es 
Infanterie - Regiments von Vorcke.

Die diesjährige Verbandssitzung fand am 25. Ju n i 
nachmittags 5 Uhr in Elbing im SLadtverordneLen- 
sitzungssaale statt. Außer den beteiligten Körper­
schaften war auch der Verband der amtlichen Handels­
vertretungen Ostpreußens vertreten. Von dem Ge­
schäftsbericht für die Zeit seit der letzten Sitzung 
wurde Kenntnis genommen. M an beschäftigte sicy 
alsdann mit Anträgen auf Abänderung des Hand- 
werkergesetzes vom 26. Ju li  1897. Den Beratungen 
lag die Denkschrift des deutschen Handwerker- und 
Gewerbekammertages über die Abänderung des Hand­
werkergesetzes zugrunde. Der Verbmrd nahm fol­
gende Erklärung an: „1a I n  der Frage der Ent­
scheidung der Streitigkeiten zwischen Fabrik und Hand­
werk halt der Verband im großen mrd ganzen an der 
Stellungnahme des deutschen Handelstages in seiner 
Vollversammlung vom 20. und 21. März 1908, die 
auch den Vorschlägen des Handwerks- und Gewerbe- 
kammertages entspricht, fest. Danach ist die Ent­
scheidung sämtlicher aus der Gesetzgebung über die 
Organisation des Handwerks im Zusammenhange mit 
dem Handelskammergesetze und dem Handelsgesetzbuch 
hervorgehenden Streitigkeiten der Gewerbetreibenden 
selbst, der Handelskammern und der Handwerks­
kammer. soweit es sich bei ihnen unmittelbar oder 
mittelbar um die Frage der Handwerkereigenschaft 
des Betriebes handelt, einer Stelle, und zwar den 
Verwaltungsaerichten bezw. kollegialen Behörden nach 
8 21 R  G. O.. zu übertragen. Ebenso ist reichsgesetz- 
lich eine einheitliche letzte Instanz für alle diese 
Streitigkeiten zu schaffen. K) Gegen die Bildung 
lokaler GuLachLerkommisstonen in jedem Handwerks- 
kammerbczirk zur außerordentlichen Beurteilung vor­
kommender Streitigkeiten ist nichts einzuwenden, 
e) Ebenso kann dem Vorschlage, daß die vom Reichs­
gericht aufgestellten VeLr ebsmerknrale in der Form 
von Branchemerkmalen einer Neubearbeitung unter­
worfen werden und zu diesem Zwecke für das Reich 
eine einheitliche GutachLerkommission aus Vertretern 
von Handelstag. Handwerks- und Gewerbekammertag 
und Verwaltungsbeamten geschaffen würde, die aleich- 
zeitig an die entscheidenden Instanzen gegebenenfalls 
Gutachten zu erstatten haben, zugestimmt werden. 
Der Begriff des Croßhandwerks, wie er vom Hand­
werks- und Gewerbekammertag aufgestellt worden ist, 
ist jedoch abzulehnen. 2) Die Heranziehung der I n ­
dustrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung im 
Handwerk erscheint sachlich nicht gerechtfertigt und ist 
deshalb abzulehnen. 8) Gegen die Unterstellung 
juristischer Personen unter die Bestimmungen der 
Handwerkernovelle ist nichts einzuwenden, soweit es 
sich um anerkannte Handwerksbetriebe handelt. 
4) Die Frage, ob neuentsprechende Gewerbezweige dem 
Handwerk zuzurechnen sind. ist vom Handelsminister 
nach Anhörung der Reichsgutachterkommission von 
Fall zu Fall zu entscheiden."

Nach eingehender Erörterung über die Schäden 
des Zrrgabewsstns sprach sich der Verband grundsätz­
lich mr die Schaffung einer gesetzlichen Bestimmung 
zur Bekämpfung des Zugabewesens aus. Die E in­
richtung von Seehafentarifen für Eilgut soll befür­
wortet werden. Von verschiedenen Seiten waren 
Klagen lautgeworden darüber, daß bei Submissionen 
von Lebensrnitteln die Ausschreibungen auf ein Jah r 
und auf ein unbestimmtes Quantum erfolgen. Es 
wurde beschlossen, dahin vorstellig zu werden, daß. wo 
aus fiskalischen Gründen für gewisse Arten von 
Lebensmitteln die Deckung des Bedarfs im Sub- 
missionsweae für einen bestimmten Zeitraum ver­
geben werden soll, die Forderung gestellt werden 
müsse, diesen Zeitraum nicht über sechs Monate aus­
zudehnen, und das Bedarfsquantum möglichst genau 
zu bestimmen, um Schädigungen durch Konjunktur­
schwankungen zu vermeiden.

Zu Punkt 7: „Gleichstellung von Kartoffel-
produzent und -Händler bezüglich der Lieferungs­
pflicht" wurde folgende Erklärung zum Beschluß er­
hoben: „ In  die Schlußscheine, die bei Kaufabschlüssen 
über Kartoffeln und Getreide zwischen Händlern und 
Landwirten verwendet werden, möge allgemein die 
Bedingung Aufnahme finden, daß auch der Landwirt 
schadenersatzpflichtig ist, wenn er ein festes Quantum 
Kartoffeln oder Getreide verkauft und es nicht voll 
zur Ablieferung bringt. Sollte die Aufnahme dieser 
Bedingung allgemein nicht zu erreichen sein, so ist

Die Reihe der festlichen Veranstaltungen, die von 
dem Infanterie-Regiment von Vorcke anläßlich der 
100. Wiederkehr seines Stiftungstages geplant werden, 
ist nunmehr im einzelnen festgesetzt worden. Wir und 
in der Lage. darüber folgendes mitzuteilen: Das 
seltene Jubiläum  wird an drei Tagen, dem 30. Juni, 
sowie dem 1. und 2. Ju li, gefeiert werden. Die Ies t-  
teilnehmer treffen meist rm Laufe des 30. Juni, 
einige — darunter der Verein ehemaliger 21er in 
Magdeburg — bereits am 29. Ju n i in Thorn ein. 
Die Gäste werden auf den Bahnhöfen durch Offiziere 
des Regiments, geschlossene Vereine auch durch die 
Regimentsmusik empfangen werden. Sie begeben sich 
nach der Ankunft zunächst in die Kasernements des 
Regiments zu ihren alten Kompagnien, um dort alle 
erforderlichen Auskünfte über Unterbringung und Ver­
pflegung, sowie die Berechtigungskarten für die ver­
schiedenen Veranstaltungen, die Eß- und Biermarken 
zu erhalten.

Für die Offiziere beginnt die Jubiläumsfeier am 
Montag den 30. Jun i, nachmittags 5Vs Uhr, mit einem 
BegrüßungsaLend im Offizierkefmo (Anzug: Über­
rock, Helm). Am Eingang des Kasinos wird eine 
Wache in Uniform von 1813 Ausstellung nehmen. 
Nach Begrüßung der ehemaligen Offiziere, der Über­
reichung der Geschenke und Einnahme eines Imbisses 
begibt sich das Offizierkorps mit seinen Gasten zu 
Wagen in den Ziegeleipark. Dort sammeln sich von 
5 */s M r  nachmittags an die ehemaligen Unteroffiziere 
und Mannschaften des Regiments, begrüßt durch einen 
Teil des Offizierkorps und Abordnungen der aktiven 
Kompagnien, Der Ziegeleipark bleibt am Nachmittag 
und Abend für das Publikum geschlossen. Der Z utritt 
ist nur den Inhabern der vom Regiment ausgestellten 
VerechLigungskarten gestattet. Im  Ziegeleipark wer­
den neben einem Konzert der Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 61 Gesangvorträge und gymnastische 
Vorführungen von Unteroffizieren des Regiments, 
sowie ein Feuerwerk für Unterhaltung der Gäste 
sorgen. Um 9.15 abends beginnt der große Zapfen­
streich unter Führung des Leutnants VeLhke auf dem 
Platz an der Garnisonkirche. Er führt durch die 
Katharinenstraße, Vreitestraße, Kerstenstraße, Brom- 
bergerstraße urü) endet im Ziegeleipark. Nach Ein­
treffen dort spielt die Kapelle des Regiments den 
Marsch von Scharlauk und sodann das Sarosche 
Schlachtenpotpourri. Das Ende des Festes im Ziege- 
leiparr ist für 11 Uhr abends in Aussicht genommen. 
Vereitgehaltene Wagen der elektrischen Straßenbahn 
werden die FestLeilnehmer in die S tadt zurückführen.

Der Hauptfesttag, der 1. J u li  (Dienstag), wird 
durch das von allen Spielleuten des Regiments und 
der Regimentsmusik ausgeführte große Wecken unter 
Führung des Oberleutnants Werder eingeleitet. Die 
Spielleute sammeln sich dazu um 7 Uhr morgens am 
SLadLbahnhof und marschieren am Bahnhofshotel 
vorbei durch die Katharinenstraße. Brertestraße, 
Culmerstraße nach der Eulmer Esplanade. Spiel­
leute und Kapelle spielen während des Marsches ab­
wechselnd .»Freut euch des Lebens". Um 8.30 morgens 
versammelt sich das Offizierkorps vor der Garnison- 
kirche, um der Fahnenweihe des Vereins ehemaliger 
21er in Vreslau beizuwohnen. Um 9 Uhr beginnt 
der Festgottesdienst in der Garnisonkirche, um 8.30 in 
der S t. Johanniskirche. Um 10 Uhr wird dann der 
kommandierende General des 17. Armeekorps. 
Se. Exzellenz General der Kavallerie von Mackensen, 
in Vertretung Sr. Majestät des Kaisers die Parade 
über das Regiment sowie die Kriegsteilnehmer und 
ehemaligen 21er auf dem Platz vor der Garmsonkirche 
abnehmen. Die Kriegsteilnehmer und ehemaligen 
Einundzwanziger versammeln sich dazu bis 9.45 auf 
dem Platz vor der Garnisonkirche an den durch Tafeln 
bezeichneten Stellen (Verechtigungskarten mit­
bringen!). I n  der Paradeaufftellun'g stehen erstere 
rechts, letztere mit den Vereinen ehemaliger 21er links 
vom Reg ment. Der Vorbeimarsch erfolgt in Zügen. 
Während der Parade wird der Platz vor der Garni­
sonkirche abgesperrt. Für die Angehörigen der Offiziere 
der Garnison und der eingeladenen Behörden wird 
vor der Kirche eine Tribüne errichtet; Zutritt zu ihr 
erfolgt nach Vorzeigen roter Einlaßkarten. Für die 
sonstigen Zuschauer werden gelbe Karten, in erster 
Linie an Angehörige des Regiments, ausgegeben. 
Die Aufstellung der Zuschauer leitet Oberleutnant

gegenüberLreten, als sei dieser junge Mensch 
einer weichen, warmen Regung überhaupt nicht 
mehr fähig."

„Aber Ih re  Angst war grundlos, nicht 
wahr?"

„Vollkommen. Als er hier so unerwartet 
in mein Zimmer trat, mir die Hand küßte und 
mich, sprachlos vor innerer Bewegung, aber 
leuchtenden Auges, in die Arme schoß, wußte ich. 
— er hatte mir verziehen, sein Herz gehörte mir 
wieder, und ich durfte wieder glücklich sein."

„Und dieser erste Eindruck täuschte nicht?"
„Nein, Herr von Oberhof. I n  der ersten 

Zeit gab es freilich noch Momente, wo Lei der 
Erwähnung seiner freudlosen Kindheit und J u ­
gend eine finstere Schwermut ihn zu überkom­
men schien und seine Zärtlichkeit erkaltete, aber 
sie werden, gottlob, immer seltener, und nie hat 
er mir ein Wort des Vorwurfs gesagt. Es ist, 
als ob unser Wiedersehen alles ausgelöscht 
hätte, was zwischen uns stand, und jetzt versteht 
mich mein geliebter Ulli immer."

Der alte Herr strich wieder glättend über 
seine Augenbrauen und schien das Gehörte zu 
überlegen. Dann sagte er mit einem schnellen, 
forschenden Ausblick: „Sie glauben also an die 
Stimme des Blutes und des Herzens, gnädige 
F rau?"

„Ja ,"  war ihre freudige und lebhafte E r­
widerung, „jetzt mehr denn je! Bei meinem 
Sohn und mir hat sie sich glänzend bewährt. 
W ir sprechen nicht viel von Hohenfelde und 
meiner ersten Ehe, denn er liebt das nicht, der 
schmerzlichen Erinnerung wegen, aber die lange 
Zeit der Trennung und Entfremdung ist wie 
ausgelöscht."

„Und Sie fürchten nicht, daß sie sich doch noch 
einmal in irgendeiner Weise rächt?"

„Nein, wie sollte ich? Alles erscheint mir 
gut und schön, so wie es ist, und das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit, das mich mit Ulli ver­
bindet, ist so stark, daß es sogar eine rückwir­
kende Kraft zu besitzen scheint."

Ein kühler, ironischer Zug trat in Herrn von 
Oberhofs Gesicht. „Das ist ja herrlich, gnädige 
Frau," sagte er. „Dann können Sie der Zu­
kunft ja getrost ins Auge sehen. M ir scheint, 
der Graf ist sehr besorgt um Sie."

„Zu sehr beinah!" meinte sie, sich vertrau­
lich zu ihm neigend. „Er möchte mich am lieb­
sten isolieren und ganz für sich haben. Sogar 
auf meine gute Hegenscheit ist er eifersüchtig, 
und seine Liebe neigt zur Tyrannei, aber wenn 
er's zu arg treibt, wehre ich mich, und tue zu­
weilen doch, was ich will."

„Das ist recht!" war die Erwiderung. 
„Wie lange bleibt er denn jetzt noch hier?"

„Acht bis zehn Tage etwa, bestimmt ist es 
noch nicht. Sein Inspektor wünscht dringend 
seine Rückkehr. Neulich glaubte er schon ein­
mal, abreisen zu müssen, blieb aber schließlich. 
Meine inständigen B itten hielten ihn zurück. 
Heute ist er nur wenige Stunden fort, und 
schon vermisse ich ihn. Sein liebes Gesicht, sein 
zärtliches Lächeln fehlen mir überall, — und er 
besticht nicht nur durch sein liebenswürdiges 
Wesen, er ist auch durch und durch eine vor­
nehme, edle Natur."

Das Antlitz der alten Dame war immer 
strahlender geworden, ihre Stimme immer wär­
mer; in Herrn von Oberyofs Augen dagegen

erlosch das Licht warmer Teilnahme, das darin 
geglüht hatte, immermehr. Ein harter, eigen­
sinniger Zug legte sich allmählich um seinen 
Mund, und wie eine Art von Herausforderung 
klang es, als er nun, fast spöttlich, sagte: „Sie 
schwören auf die Stimme des Blutes; ich, offen 
gestanden, glaube nicht daran. Nehmen wir 
nun einmal an, ein Fremder wäre vor Sie hin- 
getreten, und hätte Sie aus irgendeinem 
Grunde, sagen wir infolge einer'W ette, als 
M utter reklamiert. Was hätten Sie ihm 
gegenüber getan?"

„Mein Gefühl hätte mich gewarnt und mir 
sofort gesagt, daß er mein Sohn nicht ist. Ein 
Mutterherz täuscht sich nicht. Die Liebe, die 
ich für Ulli empfinde, ist Lief und wurzelecht, 
ein Teil meiner selbst. Kein anderer könnte 
sie mir je einflößen, und der Gedanke an eine 
Trennung wäre mir unerträglich, wenn ich 
nicht wüßte, daß ich ihn nie wieder ganz per- 
lieren kann."

Madame Boruview wurden die Augen feucht 
vor innerer Bewegung, aber als Erika nun her­
ankam, ihr zulächelte, Herrn OberhofsAntlitz mit 
einem besorgten Blick streifte, zog sie das junge 
Mädchen an sich heran, streichelte ihr die rosigen 
Wangen und sagte mit jenem plötzlichen Um­
schwung der Stimmung, der ihr eigen war. 
scherzend und heiter: „Nun, Duschinka, was
sagen Sie zu uns beiden? Aus der Saltapartie 
ist nichts geworden, aber I h r  getreuer Verehrer, 
den Sie mir nur ein bischen leihen wollten, sitzt 
trotzdem seit einer Stunde bei mir, läßt mich 
schwatzen, wie das die Art alter Frauen ist, und 
nimmt mir gewissermaßen die Beichte ab, Sie

meinen, wie ich dazu komme, so offen mit ihm zu 
reden? Pah, die Erklärung ist einfach genug. 
Herr von Oberhof erinnert mich lebhaft an mei­
nen Schwiegervater Edendorf, und das gibt mir 
ein Gefühl, als seien wir alte, gute Bekannte. 
Ich mache auch kein Geheimnis aus meinen E r­
lebnissen und Empfindungen; meim Geschichte 
kennt jedermann. Aber nun kommen Sie, 
Kleine, und bringen Sie mich hinauf. Die He- 
genscheit harrt meiner gewiß schon mit Unge­
duld."

OLerhof küßte der alten Dame schweigend 
die Hand und blickte den beiden nach, als sie 
hinausgingen. Dann blieb er mitten im Sa­
lon, an einen Sessel gelehnt, stehen und starrte 
stumm und düster vor sich hin.

Professor Schwcmsbell. ein alter Junggeselle 
wie er, und der einzige Gast, der außer ihm zu­
rückgeblieben war, bemerkte es, ging zu ihm 
hin und berührte vorsichtig seinen kranken 
Arm. „Haben Sie Schmerzen?" fragte er teil­
nehmend, „oder hat Madame Boruviews impul­
sives Wesen Sie verstimmt,"

Der andere lachte kurz auf. „Keins von 
beiden, Professor. Es ist mir nur eben wieder 
zum Bewußtsein gekommen, welche Stümper wir 
Männer in der Lebenskunft sind, und wie viel 
weiter die Frau kommt, die, ihrem höheren I n ­
stinkt folgend, mit geschlossenen ̂  Augen über 
Abgründe schreitet, wie über ein blühendes 
Vlumenfeld. Ih re  Sicherheit ist allerdings nur 
die einer Nachtwandlerin, aber für den Au­
genblick genügt sie vollkommen, und sie ist glück­
lich, solange die Hypnose währt."

(Fortsetzung folgt.)



Vetter. Die Plätze müssen um 9.45 vormittags ein­
genommen sein. Anzug für Offiziere: Paradeanzug. 
Um 1 Uhr nachmittags werden die ehemaligen Unter­
offiziere und Mannschaften in Gegenwart des 
Offizierkorps SerLmLousWeise festlich bewirtet. Die 
Angehörigen des 1. Bataillons speisen im Viktoria­
park, die des 2. Bataillons im „Tivoli", die des 
8. Bataillons im Schützenhause. Alle drei Lokale sind 
von 12 Uhr mittags ab für das Publikum geschlossen. 
Zu gleicher Zeit werden die aktiven Unteroffiziere 
und Mannschaften in den Kasernen gespeist. Um 
8 Uhr nachmittags findet das offizielle Festessen des 
Offizierkorps mit seinen Gästen im Offizierkasino des 
Regiments statt (Gesellschaftsanzug), um 4 Uhr ein 
Festessen für die Damen des Regiments im ArLushof. 
Die um 8 Uhr abends stattfindenden MarwschafLs- 
feiern werden endlich alle aktiven und ehemaligen 
Angehörigen des Regiments kompagnieweise ver­
einigen. Für diese Feiern sind in Aussicht genommen: 
1. Kompagnie Kaiserhof (Schießplatz), 2. Kompagnie 
Restaurant Wendtland (Nudak), 3. Kompagnie 
Schlüsselmühle, 4. Kompagnie Schützenhaus. 5. Kom­
pagnie Fürstenkrone (Mocker), 6. Kompagnie 
Preußischer Hof (Culmer Chaussee), 7. und 9 Kom­
pagnie Viktoriapark, 8. Kompagnie Im m ans (Rudak). 
10. Kompagnie Tivoli (Brombergerstraße), 11. Kom­
pagnie Ziegeleipark, 12. Kompagnie Hohenzollern 
(Schießplatz), Mafckinengewehrkompagnie sowie ehe­
malige 13. und 14. Kompagnie Bruschrrug, Maschinen­
gewehrabteilung Vürgergarten.

Am 2. Ju li (Mittwoch) findet für die aktiven und 
ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften um 
11 Uhr vormittags ein Wschiedsfrühstüä auf den 
Kasernenhöfen, für die Offiziere zu gleicher Zeit ein 
Abschiedsfrühstück im Offizierkasino statt (Überrock).

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 28. Jun i. 1612 Vernichtung 

des Luftschiffes „Schwaben durch einen Sturm in 
Düsseldorf. 1910 Ernennung des Freiherrn von Schön 
zum deutschen Botschafter in Paris. 1909 7 Arthur 
Fitger bekannter Maler und Dichter. 1904 7 Ed­
mund ' Kanoldt, bekannter Landfchaftsmaler. 1902 
Unterzeichnung des Vertrages über die Verlängerung 
des Dreibundes. 1866 Treffen bei Skalitz und 
Münchengrätz. 1849 Niederlage der Ungarn bei Raab. 
1848 Wahl des Erzherzogs Johann zum deutschen 
Reichsverweser. 1845 ^ Für>tin-Witwe Marie von 
Schwarzburg-Sondershausen, geborene Prinzeß von 
Sachsen Altenburg. 1823 * Freiherr Oskar von Red- 
witz, bekannter deutscher Dichter. 1815 * Robert Franz, 
einer der bedeutendsten Liedeikomponisten. 1813 f  
Gerhard von Scharnhorst. der Reorganisator der 
preußischen Armee. 1712 * Jean Jacques Rousseau, 
einer der größten und einflußreichsten Schriftsteller 
des 18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht bei Fehrbellin. 
1577 * Peter Paul Rubens, berühmter belgischer 
Maler.

Thor». 27 Juni 1913.
— ( E e s e l l s c h a f t s f a h r t  d e r  L a n d w i r t ­

s c h a f t s k a m m e r . )  Wie uns mitgeteilt wird, soll 
auf der Eesellschaftsfahrt nach O s t p r e u ß e n  außer 
den schon bekannt gegebenen Wirtschaften auch das 
Hauptqestüt Trakehnen besucht werden, wofür reichlich 
Zeit in Aussicht genommen ist. Die Anmeldungen 
zur Fahrt sind so zahlreich eingegangen, daß mit dem 
Zustandekommen gerechnet werden kann. Einige 
Plätze dürfte,r noch zu vergeben sein.

— ( P r ä m i i e r u n g  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e r  A r b e i t e r  u n d  D i e n s t b o t e n . )  Die

für eine mehr als 20jährige Dienstzeit bei einer Herr­
schaft bezw. auf einer Besitzung Ehrendiplome (für 
20 Jahre) und bronzene (für 25 Jahre) bezw. silberne 
Medaillen (für 30 Jahre) verliehen, und zwar er­

mann (25 Jah re); bei Herrn Oberamtmann Fleck- 
Samplau (Kreis L ö b a u )  das Ehrendiplom Gärtner 
Damerau (20 Jah re): bei Herrn Rittergutsbesitzer

(24 Jahre): bei Frau Domänenpachter Paesler- 
Lllschwu (Kreis Schw etz) die silberne Äiedaille 
Arbeiter Nitczinski (82 Jah re ): bronzene Medaillen

Schmiedemeister Loche (20 Jahre), KuMtterer 
Machalinski (20 Jahre), Schweinesütterer Jankowski

legentlich der Taquirg der westpreußischen S^no- 
graphenvereine des Einigungssystems Stolze Schrey 
in Danzig hielt Herr Hauptmann C e b r i a n ,  Lehrer 
an der dortigen Kriegsschule, vor einer zahlreichen 
Versammlung von Miutärpersonen aus allen Garni­
sonen des 17. Armeekorps und einer großen Zuhörer­
schar aus der Danziger Zivilbevölkerung einen Vor­
trug über Die Stenographie im Dienste des Heeres . 
Redner führte aus. obwohl es zwar hsHt. daß der 
Soldat zum Schlagen da ist, ist die Kurzschrift für 
das M iütär heute ebensowenig entbehrlich, wie für 
den Kaufmann und den Juristen. Bei dem heutigen 
ausgedehnten Schriftverkehr der Truppe ist die Steno­
graphie geradezu ein unerläßliches Hilfsmittel ge­
worden. und auch im Kriege leistet sie entsprechend 
gute Dienste. Sie soll nicht als Geheimschrift be­
trachtet werden, denn sie wirrt umso nützlicher, je mehr 
sie verbreitet ist. Jeder stenographiekundige Unter­
offizier sollte es sich" daher zur Pflicht machen, seine 
Kameraden auf die Bedeutung der Kurzschrift hinzu-

es zu empfehlei^daß die  ̂Unteroffiziere ̂ sich zMmmen-

halbjahr geübt wird. Weiterhin schilderte der Vor- 
tragende, daß er selbst die Stenographie nach All 
Stolze erlernt und sie vielfach dienstlich und außer­
dienstlich verwendet habe; er bedauert lebhaft, daß 
die Inspektion der Jnfanterieschulen die Kurzschrift 
an den Unteroffizierschulen nicht wenigstens fakultativ 
eingeführt h a t' aber es steht zu hoffen, daß sie in der 
allernächsten Zeit doch als Lehrgegenstand dort Ver­
wendung finden wird. Zum Schlüsse gab der Vor­
tragende eine statistische Übersicht der unterrichteten 
Militärpersonen des 17. Armeekorps im verflossenen 
Winter Danach stünde Thorn an erster Stelle. Es 
sind unterrichtet beim Regiment 21 10 Unteroffiziere. 
Regiment 61 13. Regiment 176 6. Fußartillerie- 
Regiment 11 19, Fußartillerie-Regiment 15 9,
Ulönen-Regiment 4̂  14, Pionier-Bataillon 17
11 Unteroffiziere: zusammen 82 Unterrichtete. Danzig 
hat mit Langfuhr zusammen 73. Culm 18, Graudenz 8 
und die übrigen Garnisonen 10 Unterrichtete. Im  
ganzen sind im Bereich des 17. Armeekorps im letzten

Winter 191, Unteroffiziere unterrichtet worden: dazu 
tr itt noch die Unteroffizierschule Marienwerder mit 
58 Schülern, sodaß zusammen 249 Militärpersonen 
im vergangenen Winter in der Stenographie nach 
dem Einigungssystem Stolze-Schrey unterrichtet wor­
den sind. I n  den letzten fünf Jahren hat sich die 
Schule Stolze-Schrey in unserer Provinz um 50 P ro ­
zent gehoben; wir verdanken das nicht nur den vor­
züglichen Leitungen der Vereine allem, sondern zum 
großen Teile auch den oberen Behörden, die der Kurz­
schrift bahnbrechend und fördernd zur Seite stehen. 
Möge die Schule Stolze-Schrey auch weiterhin wachsen, 
blühen und gedeihen! M.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  Am Sonntag
fand in D a n z i g  das P r o b e w  e t t u r n e n  im 
Zwölfkampf für das deutsche Turnfest in Leipzig 
statt, woran sich aus Thorn nur ein Turner. Herr 
Gehrke, beteiligte. Acht Turner der Provinz erreich­
ten die genügende, zur Teilnahme an dem großen 
Wettkampf in Leipzig berechtigende P unktM l; al§ 
Sieger ging hervor Herr Gehrke mit 109Vs Punkten, 
d. i. 9Z4 Punkte mehr, als zum Siege in Leipzig er­
forderlich sind. Das Probewetturnen im Sechskampf 
(ohne Geräteturnen) fand irr B r o m b e r g  statt. 
Hieran beteiligten sich aus Thorn 3 Turner. Die 
geforderte Punktzahl erreichten 10 Turner. Als erster 
ging hervor Herr Hofmann-Vromberg mit 99 Punkten, 
als zweiter Herr Grzeskowiak-Thorn mit 91 Punkten, 
als dritter Herr Rohsol-Thorn mit 88 Punkten. An 
der Fahrt nach Leipzig werden sich außer den drei 
Wetturnern noch 19 Mitglieder des Turnvereins 
Thorn beteiligen. , ^

— ( Sc hul f e s t  d e r  2. G e m e i n d e s c h u l e . )  
Gestern unternahm die Gemeinde-Mädchenschule unter 
Leitung des Herrn Rektor Schüler und der Lehrer­
schaft einen Ausflug nach Erünhof, der, Lei schönstem 
Wetter, wieder zu einem großen Familienfest, man 
könnte sagen Volksfest wurde, weil auch Fernstehende 
gern an diesen Ausflügen mit ihrem fröhlichen Leben 
und Treiben teilnehmen. Herr Rektor Schüler, der es 
versteht, das Ganze beherrschend zusammenzuhalten 
und zu beleben, hatte für den Tag einen Lorelei- 
Reigen. mit pantomimischer Darstellung der Sage. 
einstudiert, der. ausgeführt von den bekränzten Schüle­
rinnen der Oberklassen, alle Zuschauer entzückte. Im  
übrigen wurde die Kinderwelt vergnügt mit Musik. 
Spielen. Gesang, Tanz auf der Wiese und, als schön­
ster Unterhaltung, der „Fahrt nach Jerusalem s an 
der sich alt und jung in bester Stimmung beteiligte. 
Erst gegen 9 Uhr war das Fest zuende, das allen 
Teilnehmern einige recht vergnügte Stunden be­
reitet hat.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Landgerichts- 
direktor, Geh. Justizrat Graßmann; als Beisitzer 
fungierten die Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. 
Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat 
S taatsanw alt Benneäe. — Aus der SLrashaft vor­
geführt wurde der Kellnerlehrling W illi Standarski 
aus Thorn, um sich wegen B e t r u g e s  zu verant­
worten. Die Sache stand bereits am 23. M ai zu­
sammen mit anderen S traftaten des Angeklagten 
zur Verhandlung. Es kam damals wegen Ur­
kundenfälschung. Diebstahl usw. zu einer Verur­
teilung zu 5 Monaten Gefängnis. Der heule zur 
Verhandlung stehende Betrugsfall wurde damals 
abgetrennt und vertagt, damit ein neuer Zeuge ge­
laden werden konnte. Am 27. Februar war der An­
geklagte nach verschiedenen Abenteuern nach Hohen- 
salza gekommen, wo ihn der Bahnhofsrestaurareur 
Schulz als Lehrling annahm. Der Angeklagte sollte 
erst eine vü'rwöchige Probezeit durchmachen, dann 
sollte er, falls er sich für den Beruf eigene, zwei 
Jahre lernen. Sein Verhalten war jedoch derartig, 
daß Schulz bereits nach einigen Tagen zu dem E nt­
schluß kam, ihn nach der Probezeit wegzuschicken. 
Wenige Tage nach seinem Dienstantritt begab sich 
der Angeklagte zu dem Schneidermeister Goronczy 
und bestellte einen Anzug und noch ein Kleidungs­
stück im Gesamtwerte von etwa 75 Mark. Goronczy, 
der die Bahnhofskellner zu seinen Kunden zählte, 
ging darauf ein, da ihm der Besteller beteuerte, er 
sei durch Kontrakt für zwei Jahre fest Lei Schulz 
engagiert. Er zahlte 10 Mark an. Goronczy war 
der Meinung, er würde den Rest bei Lieferung der 
Kleidungsstücke erhalten Doch wurde er auf später 
vertröstet. Als er einige male um Zahlung mahnte, 
bestellte ihn der Angeklagte zum 19. März nach­
m ittags zwischen 2 und 3 Uhr zur Entgegennahme 
des Geldes. Als Goronczy herkam, hatte der An­
geklagte Hohensalza bereits verlassen. Letzterer be­
streuet jede Schuld. Er will Ratenzahlungen ver­
einbart haben und Labe auch heute noch die redliche 
Absicht, den Schneidermeister zu 'befriedigen. Räch 
den Bekundungen des Restaurateurs Schulz sckernr 
der Angeklagte jedoch diese Absicht niemals gehabr 
zu haben. Die anderen Lehrlinge lieferten*ihren 
Tagesverdienst an den Prinzipal ab und sparten 
durchschnittlich 100 Mark im Monat, während der 
Angeklagte seinen Verdienst in der freien Zeit so­
fort durchbrachte. Der Gerichtshof hält ihn des 
Betruges für überführt und erkennt zu der Strafe 
von 5 Monaten, die der Angeklagte gegenwärtig 
verbüßt, auf eine Zusatzstrafe von einen M onat Ge­
fängnis. — Wegen B e l e i d i g u n g  wurde in 
zweiter Instanz gegen den Pferdeknecht M atthias 
Bednarski und seine Tochter M artha aus SLorlus 
verhandelt. Die Verhandlung war insofern inter­
essant, als sie ein grelles Streiflicht auf die Leute- 
not warf, unter der die Landwirtschaft zu leiden 
hat. Die Besitzer müssen den Leuten manche Un­
redlichkeit und Ungehörigkeit nachsehen, um sie blos 
zu behalten. Daß dabei die WirLschaftsbeamten 
keinen leichten S tand haben, ist klar. Auf ihre Be­
schwerden wird ihnen durch die GutsherrschafL zu 
verstehen gegeben, daß man sehr leicht 10 Beamte, 
aber schwer einen Arbeiter ersetzen könne. Der I n ­
spektor Block hatte den . ErstangeklagLen dabei be­
troffen, wie er einen Sack mit Pferdefutter gefüllt 
harte offenbar, um es für sich zu verwenden. D^r 
Angeklagte war darüber sehr entrüstet, daß man ihn 
des Diebstahls verdächtige, obwohl er und ein an­
derer Arbeiter sich gegenseitig Diebstähle vorwarfen. 
Als Inspektor Block dem Sohne des Angeklagten 
eine Arbeit Zuwies, die nach dessen Ansicht Zu schwer 
war, schimpften beide Angeklagte auf den Inspektor 
M  unflätigster Weise. M atthias B. ging mit der 
Forke auf den Inspektor los und drohte ihm, die 
Gedärme herauszulassen. Nun zog der Inspektor 
einen ungeladenen Revolver, wodurch er den An­
greifer verscheuchte. Obwohl das S c h ö f f e n ­
g e r i c h t  in C u l m  gegen die Angeklagten nur 
Geldstrafen von 20 bezw. 5 Mark verhängt hatte, 
leaten Leide B e r u f u n g  ein, die jedoch auf ihre 
Kosten v e r w o r f e n  wurde. — Zum zweiten male 
v e r t a g t  wurde die Strafsache gegen den Glaser- 
gesellen Franz Smoligacki aus Schneidemühl. 
Lem zur Last gelegt war. dem Glasermeister Albutar 
in Thorn. d"r ihn damals beschäftigte, verschiedene 
Sacken gestohlen zu haben. Wie festgestellt wurde, 
liegt Lei ihm bereits R ü c k f a l l d i e b s t a h l  vor. 
Zum ersten Termin war der Angeklagte nicht er­
schienen. sodaß er heute vorgeführt werden mutzte. 
Heute fehlte wiederum der Zeuge Albutat, der an­
gezeigt hatte, daß er in geschäftlicher Angelegenheit

verreisen müsse. Die erst gestern eingelaufene Ent­
schuldigung hält der Gerichtshof in Überein­
stimmung mit dem S taa tsanw alt nicht für genügend 
und legt dem Zeugen eine Ordnungsstrafe von 10 
Mark ev. zwei Tagen Haft und die Kosten des 
heutigen Termins auf.

Ottlotschin einst und jetzt.
An der Mündung des kleinen Tonczyna-Flüßchens 
den mächtigen ̂ Weichselstrom, hart an der alten

auf sandigem Boden umkränzt, auf der anderen um­
geben von der fruchtbaren Weichselniederung, das 
Dörfchen OtLlotschin. Nicht weit davon läuft die 
Grenze zwischen dem mächtigen Nussenreiche und 
unserem geliebten Vaterlande. I n  den drei letzten 
Jahrzehnten der Dorfgeschichte Ottlotschins sind merk­
würdige Veränderungen zu verzeichnen, und heute, 
wo das Dorf sein altes Gepräge fast völlig verloren 
hat, lohnt sich's wohl, einen Rückblick über M e  Zeit 
Zu tun. Bald rüst ja der unerbittliche Tob. Hich die 
letzten aus dem dortigen alten Niederunger Vauern- 
gefchlecht von uns ab, und auch von diesem Stück 
Bolksgefchichte heißt's: Es war einmal! Am Ein­
gänge Ottlotschins steht noch heute ein altes Bauern- 
gehöft mit dem typischen Vohlenbau der Niederung. 
Fast 300 Jahre haben hier seine Bewohner sich treu 
und ehrlich von der Scholle ernährt, mühsam dem 
Boden, den das Weichselwasser überschwemmte, die 
Früchte des Jahres abgekämpft und ein trutziges 
Geschlecht großgezogen: Gastfrei und hilfsbereit, aber 
auch klug und beharrlich. V or, dem Hause ein ein­
faches Brett als Bank, in den niedrigen Stuben ein­
facher, aber solider Hausrat, an dem Türgerüst schlichte 
Weinreben und vor der Sonnenseite einige Bienen­
völker, so nahmen sich die alten Bauten drinnen und 
draußen recht gemütlich aus. Ein Nachbar besuchte 
den anderen, sobald die stille Zeit zwischen Heuernte 
und Sicheluang im Roggenfelds oder die langen 
Winterabende kamen. Dann zog der Bauer die Rosse 
aus dem Stall, und mit frohem Sinn oder betrübtem 
Gemüt — oft fehlte ja das Geld, um eine Wechsel­
schuld zu decken oder eine Bürgschaft zu bezahlen, - -  
fuhr er Zu seinen Freunden und Gevattern nach Kar- 
czemka, OLLlotschinnek oder gar nach Kujawien. Am 
Kruge, wo es immer Neuigkeiten oder Kurzweil und 
vor allem einen kräftigen Kornus gab, und wo man 
sonst eine Heimstätte für Wanderer fand, pflegten 
Mann und Roß zu verschnaufen. Zwei Tage Lei den 
auswärtigen Freunden, zwei Tage bei den nachbar­
lichen Gevattern und Schwagern, ein Tag in Thorn, 
ein Ruhetag zuhause bei Frau und Kindern, ein 
Arbeitstag im Felde und am Sonntag der Weg nach 
"odaorz zur Kirche, das war so manchesmal des alten 

ttütschiner Bauern Arbeitsplan in der stillen, Zelt. 
So war es lange Jahrzehnte in Ottlotschin. bis die 
neue Zeit das Ende der alten Wirtschaftsweise herbei­
führte. Durch die Regierung selbst wurde die Wan­
delung herbeigeführt, dre in Ottlotschin Land erwarb. 
Im  Herbste 1910 kaufte der Fiskus etwa 800 Morgen, 
eine königliche Verwaltung wurde eingerichtet, und die 
alten Besitzer kauften sich anderwärts an oder lebten, 
wenn sie Glück gehabt hatten, von den Zinsen ihres 
Verkaufspreises. Damals wurde hier das Land teuer, 
und allein von diesen 800 Morgen mußten 50 000 Mk. 
abgeschrieben werden, damit die neuen Ottlotschiner 
Bauern auf dem fiskalischen Lande ein Auskommen 
finden konnten. Aber der Zweck der Sache, die Förde­
rung der Landesnutzung und die Hebung der Volks­
wohlfahrt. wurden erreicht. Wo vorher drei Bauern 
saßen, wirtschaften jetzt zwölf Familien, nutzen natur­
gemäß die Ackererde besser und wirtschaften wohl 
einen um ein Drittel höheren Ertrag heraus. Die 
Ansiedler sind mit geringen Barmitteln angezogen, 
und mühsam müssen Mann und Frau und Kinder 
vom Frühlicht bis zum Abendrot den Spaten, den 
Pflug oder die Seme führen, damit ein ehrliches 
Stückchen Brot im Hause ist, damit ihre Zukunft ge­
sichert wird. Aber der Segen des alten Bibelwortes: 
„Im  Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot 
essen" bleibt auch nicht aus, und man kann nur be­
dauern. daß ihn die übermütige Menschheit nicht all­
gemein am eigenen Leibe erfährt: denn der Überfluß 
zeitigt wenig Ersprießliches. Nur die Arbeit, der 
Aampf mit der Not können uns den alten preußischen 
Geist der Zucht und Sitte erhalten. Niemand spürt 
knes besser, als der Landmann. Wie unser Fuß nur 
auf der Mutter Erde wandern kann. so wird von ihr 
allein unser Körper geboren und erhalten. Ohne sie 
ist das wundersame, herrliche Menschengebilde undenk­
bar. Bei Bauern und Hirten ist darum auch der Ur­
sprung aller Geschichte: und jedes Volkes, jeoes
Thrones Ilrkraft wurzelt im Bauerntum. Diese E r­
kenntnis hat auch bei uns in erster Linie die groß­
zügige innere Kolonisation veranlaßt. Vor allem 
die bessere Ausbeute des Ackerbodens, eine höhere 
Landeskultur, die Mehrung des Bauernstandes und 
unseres Soldatenmaterials muß man wohl auch als 
erstes Ziel unserer Ansiedelungstätigkeit im Osten 
betrachten. Allerdings hat die Ansiedelungspoutik 
auch eine Verschärfung des Gegensatzes zwischen der 
deutschen und der polnischen Bevölkerung zur Folge 
gehabt, sodaß die Vevölkerungskreise in unserem Osten 
nicht mehr so gemütlich wie in den achtziger Jahren 
zusammenleben. Doch sehen wir ab von dem poli­
tischen Streite! Die Menschheit mehrt sich so rasch, 
daß wir nicht in gleichem Maße mehr Ackerland dem 
Wasser, dem Sümpfe oder den Felsen abtrotzen 
können. Darum muß mit der höchsten Sorgfalt und 
treuer Arbeit die Ackerscholle gepflegt werden. M it 
B lut und Schweiß wurde sie erobert, mit Schweiß 
und Tatkraft muß sie genutzt werden. Darum dringt 
der neue Kurs selbst in die verborgensten Winkel. 
Darum mußte auch die neue Zeit für unser Grenz« 
dörfchen Ottlotschin anbrechen. Ein anderer Geist 
begegnet beute auf Schritt und T ritt dem Wanderer, 
der das Dorf durcheilt. Schmuck und freundlich 
grüßen einem die neuen Ansiedelungshäuschen an der 
Dorfstraße entgegen. Grün gestrichene Fensterläden, 
Blumen am Fenster, junge Ooststämmchen am Hause, 
saubere Zäune und muntere Buben mit flinken Mäd­
chen an Tisch und Herd: das ist der Neuzeit erfreu­
liches Bild. Wie ein kleines süddeutsches Dorf er­
scheint es. das man hier an die östliche Grenze ver­
setzt hat. Auf den Feldern aber ackert aufs neue eine 
schwielige deutsche Bauernfaust und führt den spitzigen 
Pflug durch das junge Land. Möge es seinem Herrn 
dankbar sein und reiche Frucht bringen, damit das 
Brot auch mit Freuden gebrochen wird! Einzig das 
alte Vohlenhaus am Eingänge des Dorfes steht heute 
noch wie vor vielen Jahrzehnten. Nur eins fehlt, 
was ihm der hastige Geist der Neuzeit raubte: die 
Ruhebank vor der Haustür!

T ä u b e r -  Kruschwitz.

Sport.
Das Autornobilrerrnen Moskau—Berlin—- 

P aris hat Mittwoch begonnen. Es nahmen 18 
Automobile teil.

Theater unö Musik.
Wagners „Parfifal" wurde §um erstenmale 

in Südamerika in Buenos Aires mit großem 
Erfolge aufgeführt.

Das englische Hofamt a l s p o e t a l a n r e -  
a t n s  soll dem Dichter Thomas Hardy übertra­
gen werden.

Beeren und Kirschen.
Erdbeeren haben den Anfang gemacht, sie sind 

eine der köstlichsten Früchte und scheinen immer mehr 
gebaut zu werden, das konnte man an den reichlichen 
Zufuhren und an den verhältnismäßig billigen 
Preisen merken. Ganz sicher gehört die Erdbeere zu 
den gesündesten Nahrungs- und Genußmitteln, die 
es gibt, denn abgesehen von der Erdbeerbowle, die 
zu den leckersten Genüssen gezählt wird, sind Erd­
beeren auch mit Zucker und Sahne oder Milch ge­
nossen eine erquickende Annehmlichkeit und in diesem

bestimmten Vorzüge besitzt und ganz sicher ebenfalls 
sehr schmackhaft und nahrhaft ist. Nur inbezug auf
die Verdauung ist die Kirsche bekanntlich nicht so 
unbedenklich wie die Beerensorten. Vor allem hütH 
man sich, auf Kirschen schnell ungekochtes Wasser zu 
trinken! Viele behaupten zwar, es schade ihnen 
nichts, aber besser ist es doch, sich nicht der Gefahr 
einer Magenverstimmung auszusetzen. M it den 
Kirschen kommen, jetzt um Johanni, die Johann is­
beeren, die sozusagen eine Nummer allein für sich 
haben und nur den Fehler besitzen, daß ihre Zufuhr 
so beschränkt ist. Johannisbeeren sind eine begehrte 
Leckerei und nicht überall zu billigem P re is zu 
haben. Die Stachelbeeren haben in der Form von 
Kompott ihre Hauptsaison schon hinter sich, was 
jetzt noch an  den Büschen reift, mundet gewiß auch, 
aber viel ist nicht daran geblieben. Beliebt in allen 
Kreisen und allen Börsen zugänglich ist die Blau-, 
Schwarz- oder Heidelbeere, die zumal an heißen 
Tggen sehr geschätzt ist, wenn sie a ls  labende E r­
frischung in der Kompottschüssel winkt. Wie alle 
Beeren, so übt auch die Heidelbeere einen wohl­
tätigen Einfluß auf den inneren Menschen aus und 
hat dabei den bedeutenden Vorzug, daß sie der 
billigen Preisen ausgezeichnet schmeckt, sobald sie 
hat dabei den bedeutenden Vorzug, daß sie Lei 
eben gerade in der richtigen Zeit gepflückt ist und 
gut zubereitet wird. Sehr beliebt rst bei vielen 
Hausfrauen das Einkochen der Heidelbeeren, ja  
manche von ihnen setzen einen gewissen und berech­
tigten Stolz in Selbst-Eingekochtes, wobei eben dre 
Heidelbeeren immer die größte Rolle spielen. Und 
es mag sein, wie es w ill: was die Hausfrau selbst 
einkocht, schmeckt trotz aller Kunst der großen Fruchr- 
kochereien immer noch am besten. Wie dieses Fak­
tum freilich zu erklären ist, vermögen w ir nicht zu 
sagen. Die Heidelbeeren sind nun gerade für das 
Einkochen diejenige Beerenfrucht, die sich m it am 
besten hält. Zum W inter aber sind die Heidelbeeren 
ein Hochgenuß, und der Stolz der Hausfrau, solche 
auftischen zu können, sehr wohl berechtigt und eben­
so wohl zu verstehen.

H a m b u r g ,  26. Juni. Rüböl stetig, verzollt 87. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni Ju li 
290 , Gd., per Ju li Aug. 29^ , Gd. W etter: bewölkt.

Mkichsrlvrrkehr bei Thorn.
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel war in der letzten 

Berichtswoche ruhiger als in der vorigen. Die Einfuhr aus 
Rußland geht weiter zurück. Vom 20. bis 26. Juni passierten 
die Weichsel bei Thorn stromab 7 Dampfer und 25 Kähne und 
stromab 2 Dampfer und 11 Kahne. Von diesen 46 Fahrzeugen 
waren 6 Schleppdampfer und 6 leere Kähne. Aus Rußland 
eingeführt wurden 5170 Zentner Kleie in 3 Kahnladungen, 
welche hier gelöscht wurden und 5500 Zentner Feldsteine in 
2 Kahnladungen, welche für Graudenz bestimmt waren. Ge- 
löscht wurden hier 10 200 Zentner Pflastersteine in 5 Kahn- 
ladungen und drei Frachtdampfer mit div. Gütern. Verfrachtet 
wurden hier 3000 Zentner Kartoffelmehl und 400 Zentner Mehl 
in 2 Kahnladungen nach Danzig. ferner 8700 Zentner Steinkohlen 
in 4 Kahnladuugen nach Plock, sowie 349 harte Balken in 2 
Kahnladungen nach Oderberg. Im  Durchgangsverkehr passierten 
Thorn 3 Kähne mit 10 600 Zentnern div. Gütern und 3 Tank- 
kühne mit 17 400 Zentner Petroleum, sowie 5 Kähne mit 
15 220 Zentner Quebrachoholz von Danzig nach Warschau 
2 Kähne mit 5200 Zentnern Steinkohlen und 2 Kähne mit 
5000 Zentnern Thomasmehl von Danzig nach Plock und 
schließlich ein Kahn mit 1000 Zentnern Güter von Danzig 
nach Wloclawek.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (6. nach Trin.) den 29. Juni 1913.

Altstadtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
drenst. Vorm. 9' z Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobi.

NeusLadttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Dloisions- 
pfarrer Mueller. Vorm. 11'/, Uhr: Kindergottesdienst. 
Livisionspfarrer Erdmann.

S t . Johanniskirche. Vorm. 8 0 . Uhr: Katholischer M ilitär, 
gottgsdienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 tthr an ist für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde in der S t . Johannis- 
kirche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu beichten. MiliLärpfarrer Dotterweich.

Evangell-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 90 . Uhr: 
Beichte; vorm 9' Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend- 
mahl. Pastor Wohlgemuth. Nachm. 4 Uhr: Jahresfeier 
des Iünglingsvereins. Hilfsprediger Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. lp § Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst. 
Vorm. 11', - Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Johst.
Nachm. 5 Uhr AußengoLLesdienst in Schönwalde. Pfarrer 
Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr 
m Sachsenbrück: Gottesdienst. Im  Anschluß daran Unter­
redung mit den Konfirmanden und Konfirmierten. Nach- 
mittag 3 Uhr in Ottlotschin: Gottesdienst. Pfarrer
Schneidewind. An beiden Orten Kirchenkollekte für die 
Heil- und Pflegeanstalt in Carlshof.

Evangel. Gemeinde GramLschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen r 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. V orm .tz^ Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm. 9 Uhr in 
Hohenhausen: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Vorm. 11 Uhr in Nentschkau: Gottesdienst. Vikar Lehmann.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 3 ' ,  Uhr inLulkau: 
Kirchenvisitation durch Herrn Superintendenten Waubke- 
Thorn.

Vaptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 '/, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4^2 Uhr: Gottesdienst Prediger Faltin-Rositten. Nachm. 
6 Uhr: Jugendversammlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 ',2 Uhr: Predigtgottt'Sdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntags­
schule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5'^  Uhr: Jugend­
verein. Freitag den 4. Juli, abends 6 '^  Uhr: Gebets- 
stunde. Prediger Müller.

Gemeinde gläubiggetanfter Christen (Baptisten), Coppernikus. 
straße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.
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Die Pslksbibüothek und Lesehalle bleibt 
in der Zeit vom 1. Juli bis 15. August 
geschlossen.

Thorn den 25. Juni 1913.
Das Kuratorium -er ftüdt. 

voikrbidlisthek.

MltzAvetz, Kreis Thsrn, 840 Mor- 
zen «rstz, Psst Leibilsch, Nstznsisiisn 
Leidlrsch rrn- Tsner. AnckerrLtzen- 
dnhn am Gnindstück. Desttzer Hsrr 
l'eoM  von LlZlisLi. Am Montag 
den 30. Juni 1913 und jeden fol­
genden M o n t a g ,  von vormittags 
9 Uhr an, werde ich im Gasthauss 
des Herrn Vrnno Aass, daselbst, 
das Gut in jeder Große aufteilen.
1. Hauptwirtschaft, 100—150 Morg. 
groß, Wohnhaus mrt 6 Zimmern, 
Skav, Hchenns und Wagenremise.
2. Wirtschaft, 60—100 Morgen groß, 
Wohnhaus mit 4 Zimmern, Stall 
und Scheune. 3. Wirtschaft, 30—50 
Morgen groß, Wohnhaus mit 2 Woh­
nungen und Stall. Rest kleine Par­
zellen. Das Gut hat volles lebendes 
und totes Inventar und große, gute 
Ernte. Der Acker ist bestellt mit

Ackerrüben, Weizen, Gerste, Rotklee, 
afer und Roggen. Nest Wiesen, 
tynietz ist ein großes Dorf, Schule 

ist am Ort mit 3 Lehrern. Besichtigung 
jederzeit. Nähere Auskunft erteilt 
Herr von L iln sk l-M  l i e n i t z  und 
8 . V o p L -B  r o m b e r g .

Z e n tra l-G ü te r -A g e rrL n r  un d  
la n d w . A n s ted e lm ig s  - B u r e a u  

8 . ^ o pa , J n h :  K tainslans k o p » .

Schönschreiben!
Vielfachen Wünschen nachkommend, 

werde ich am 1. Juli d. Is .  wieder mit 
einem meiner großen Schönschreibekurse 
für Herren, Damen und Schüler oberer 
Klassen beginnen. Gelehrt wird deutsche, 
lateinische und Rundschrift unter besonderer 
Berücksichtigung von Rechtschreibung und 
Formenlehre. Auf Wunsch auch Unterricht 
in Plakat- und Reklameschriften aller 
Art sowie in Stenographie und M a ­
schineschreiben. Dauer des Kursus 4— 3 
Wochen. Honorar (vorher zahlbar, aus­
nahmsweise in Raten) 15—30 Mark je 
nach Stunden und Lehrplan. Für Herren 
nom M ilitär Vorzugspreise. Anmeld. 
erbitte rechtzeitig. Erfolg garantiert. 
Mehrfache Anerkennungen.
4  H ^ S iK n « r , Lithograph u.KaMgraph, 

LelNgegeiststr. 10, Fernspr. 5S0.

v o n ir-m
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Leint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
ldie beste Lstlsnmilch-Seife) 

ä Stück A> Pfz. Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 60 Pfg. bei 
1. Sk. Ä'Snöjzck 5 a M . ,  M ! k  ZÜSM, 
H. v s rM iW le r, kv§o (ÜLL88, 16. IM ?., 
Anker-Drog.» 1Ur. kranke. k ssober, 

LSwen-Npotheke, Rat§-Apotheke. 
I n  Veiesen: Apotheker vaviä. 
in G o lln b : Adler-Apotheke 

und ü. 8. Lllt68L!Mier» 
in Mockse: Schwarr-Apolheke, 
in Rehden: Adler-Apotheke, 

in Schünsee: Otto Aettner 
und 8. XniLer.

Garantiett reinen

k i M l M
entschieden das gesundeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität zum 

Preise von 80 P fg . per Pfund.

Honigkuchenfabrik

H«I'I'INSIlI>7jlWS8
Hoflieferant,

Neustkidtifcher Markt 4-

T a p e t e n  l
von lO P s .a n  

» 2 0  „ „
i4 den schöttsten und neuesteu Mustern.

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. G e b r .M o A lv i? , LLrnebrrrg.

kü!'

sSllül lM .

I - A lc k m r tL L lM
mlä Keverde.

llM eblW tss
m it Uemi§iinss nu ll 
s L w tiio liö l l  ts o itn is o b b n  

:: :: i^ ö u lis itö ll  :: ::

k i m i m i i

ltotok-llsS8eli8!iks
Luskübraug komxlsttsr

S 3 L m o k o re n  fa b r j^ 0 e u t i .c ö In .0 k !U k r .  K O IO k tk k

l'üodtige

l l S u r r e r ^ o r o r l o k o m o d i i e n

vrforösnn ksins lsstigsn Nokisn-u. iMss8Sp- 
Lufulii-vn unö arbeiten fast tiurobweg

ganr vrksbliek billiger 
als Dampf unö LlskiririM

O eu s ra lv e rtrs ts r:

8 t 6 t 8  2 l i r  V t z M § r u i § .

kspstgim »,
auoli M  krowäon 
Rotoren u.vr68ob- 
8ät26N, Moräon 
p r o m p t  n .  b i l l i g t  

L118A6küIirt. .'.

k ^ s x  t t i r r e k  L  X r s u r « ,  L  m d »
k s r n L p r v r k v r  S 4 S  k s r n r p r s r k s r  S 4 S .

kabrik mä I-ager lAlAvirtsebMieker lilasedwell.

SoMmersprossea,
Alls ^lseksv IM Oosiebt deseitiZt spur­
los llrsMS „O liin" d U . 1.50 uucl m 
I^robetubeu „VedNLs" VrSMS L Tube 
50 kk. bei LrluLk N s js r. OroAerie, 
Lreitestr. 9 ; K e b ö u s e e :  sitio
N v ttve r, Aeutral-vroZerie.

Ä M M k e
L . o t z i s s » i s

I ru dunsten üsr ^orävestZfruppe äes 
vsutscken b-uittülirer-Verbsnäes. 

13333L l^ose. 5684 Osivinne im >Ver1s 
von ^larlr

i Z z «
 ̂ttaupIZe^vinns im Werte von t^ark

usiv. usw.
! b o s e k 3 R . § ° ^ u ^
I gog ki^VMcMeüer-elll^Lll-ÄS rc 

^L«v2v ljLN M5cll!.p0Ng ll.U8iS m . l I .
2u baden bei 6en ll^i. OoNerie-Lin- 
nebmern u. in allen l.rrtterje-0e8ek.

 ̂ k ik a rrn o v e r'!
! u. v e rlln  9, L-ennösIrsLe 4.

I l M  - V M k i M  - k M llA k S l!
k'reuüisck. l^olterie-Linneknier,

j L e , lio  6 . 2, 8ur>xs1raLv 27. s

N e M

M itzk lisze
empfiehlt

S s k a r  K o N G S  N A s W . ,
Mellienstraße 81.

« W  Mwi««!» lür «odeigeider,
Kreishaus —  Zimmer 1.

Zinsfuß für Spareinlagen 3 ^  1°
F ü r Einlagen über 3000 M ark werden

bei dreimonatiger Kündigung 3 ^°° 
bei sechsmonatiger Kündigung 4 °o

Zinsen gewährt.

Vermietung von Schrankfächern
in feuer- und einbruchssicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete 
von 2,50 M ., 5 M .  und 10 M ., bei kürzerer Z e it entsprechend 
billiger.

Leihweise Neberlassnng von Haussparkassen.
Gewährung von Hypothekendarlehen und lvechseldarlehen 

gegen Bürgschaft oder Hinterlegung von Unterpfändern.

Lastfuhrwerk, 
Spedition jeder Art

wird prompt ausgeführt. Gleisanschluß, Lagerrampe, geräumige, 
trockene Magazine und Kellereien, große Lagerplätze.

6. LÄm srt, Mölkkl. LshühsU ll), Tklkphsg 48?.

Das L ss ts  kür ä is  Lautpütz^ü is t :

2 n  dadsrl in  cksn ^p o tk o lrs n  nnä vrosssrisn.
I>>g.6lia1irvuvK6rl v^eiss man Lurüvli.

Vgrkilllgtk 6l!8W!8kd8 USi'Lb LM6llW88i!8kK3ki,
VLarLsiteridrrrg, ZKlLvrsr' LS, LktsUrrug LkmoliurLbrlk MArrmLkvv Glüe.

W «  M .  SZM » t .
werden zur Adiosung au ein städtisches 
Grundstück hinter Bankgelder gesucht. 
Mündelsicher. Angebote unter D'. 
1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse .

M W M grL
werden vom i. Juli d. I s  auf ein 
ländliches Grundstück zu zedleren gesucht. 
Gest. Angebote unter .Z. HV. an die 
Gescyästsstelle der „Presse".

Mädchen und Frauen, auch Kindern 
mit dünnem, schwachem Haar, zumal 
wenn Kopfschuppen, Juckreiz und

sich einstellen, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen Wöchentlich Unaliges Waschen 
des Haares mit Ln vlL 6L ''sr kombi­
nierten SL> ü r r tv r  - 8I»sdiR,x»«>on 
(Paket 20 P .). daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
L n o k « » ' '«  Original - IL r'L rL ^ « » -  
SLrL»ii'*va88^L' (gl. 1.25 u. 2 50 M .) 
und LU ilv Ii6L ^8 Spezial-IL i'rLrstvr'- 
SLLL»L'i,LL0i'lk6it (Dose 60 P fg). 
Großartige Wirkung von Tausenden 
bestätigt. Echt bei ^ n ä 6 i '8  L  O « . ,  

M rs L S i, Ä. ikS. H  S n < N 8 v k  
n. L^rrnl Drogerie

SLrumpfftrickereiA» Älni!ls«8!ll.
T h o r n , Katharmenstr. 19.

Spezial-Geschäft für 
Strümpfe

jeder Art.

Ntchittll iil HiliidsAhkll.
Beste Ware. —  Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.

»sie MWkliW,
MM ö S W llW

empfiehit

S M  NaM es, Sklilkistk.
A M  Z a .  W M

bei Hohenkirch Wpr.
hat jederzeit sprungfähige und jüngere

Zuchtbullen
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

W rm der
zu Fabrikpreisen verkauft

O . K vkL 'vL b vL ', Lindenstr. 16.

U n m ö b l .  Z i m m e r .
1 Treppe hoch. zu Bureauzwecken vom 
1. 7. ab gesucht, möglichst Altstadt oder 
anl. Straßen. Angebote Anter 8 7 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Kinder!. Ehepaar sucht zum 1 .10 .ruhige

2-Nmmerwohnlmg
mit Zubehör. Angebote mit Preisang. 
u. O .  S» 1 0 0  a. d. Gesch. d. „Presse"erb.

Zum 1. 7. sucht junges Mädchen

möbl. ZiNmer
evll. mit Pension. Angeb. mit Preisang. 
u. V .  1 0 0  an d. Gesch. d. „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht zum 1. 10.

3-ziurrnerttwhmmg
mit Zubehör und Bad in der Innenstadt. 
Angebote mit Preis unter i r .  63 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ruhige Mieter o. Kind. such. z. 1.10. 
Bromberger Vorstadt eine

Wchmnls ssn 3 bis 4 Aiimrn,
parterre oder 1 Treppe. Aug. m. Preis­
angabe erbeten unter Hss. As. D . an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

W i i i i ü W i i l s t b s l k . ,

Möbliertes Zimmer
mit guter, voller Pension zu haben
_____  A raberilraße 4, 1.

Möblierte Wohnung
mit Burschengelaß vom 1. Juli zu ver­
mieten Tuchumcheritr. 26, pt.

W  m sd l. B s s S k c h iiiiiirr
zu vermieten______Coppernikusstr. 23, 2.
1 g t, g r , mbl. Vor erz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. o. P . z.v. Bäckerstr. 39,2.

zu vermieten.
Nagg», Bäckerstr. 3, 2.

Villa,
Mellienstr. 103, ist unter günst. Beding, 
zu verkaufen._______ Näheres daselbst.

Photogr. Atelier,
Ecke Neustadt. Markt und Gerechteste., 
vom 1. Januar zu vermieten.__________

m. 3-zimmerwohmmg
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige Mieter zu vermieten.

A .  L .L t t n r » n n ,  Culmerstr. 5. 
1. E tg .: 4 Z im . u. 2 Zrm  m. h. Zlüch. 

rc. vom 1. 10. zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

mit Zubehör, fortzugshatber sofort zu 
vermieten Breiteste. 38. 2.

Bäckerstr. 47. in der 2. Etage, ab 1. Juli 
oder später zu vermieten.

Bankstr. 2.

Kim P M M W U
Brombergerstraße 82. von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. Is .  zu vermieten. 
Außerdem ist eine

2-zimmerwshnung
in demselben Grundstück im Garten, 
möglichst an ruhige Mieter, von sofort zu 
vermieten. Anfragen an

L k n i 'L e e k r ,  Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 21.______

Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, helle große Küche, 
Ladeneinrichtung, großes Entree, sofort 
oder später zu vermieten.

L .  I» o r ,1 , Araberstr. 13

I  Wohumg, L Stall mit 
Remisen, 1 Keller

zu vermieten___________ Bergstraße 41.

1 Stube und Küche,
Gerstenstrahe 19, von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen vormittags

Gerstenstraße 6, pt., 1.

Großer Rannr,
geeignet als Kon or und dergl., billig zu 
vermieten. Anfr. unter U .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Helle Werkstatt,
beliebig groß,

Stube u. Kammer,
hell Ulld geräumig, sofort zu vermieten, 

^ok. V. Lomrvr, Baderstr.28.
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170. Sitzung vom 26. Juni, 11 Uhr 

Am BundesratsLische: Kü h n .
Der WehrbeiLrag.

Die z w e i t e  L e s u n g  wird f o r t g e s e t z t  bei 
Paragraph 17. Dieser bestimmt, daß bei landwirt­
schaftlichen Grundstücken der E r t r a g s  w e r t  (das 
Fünfundzwanzigfache des Reinertrags) zugrunde 
gelegt wird.
- Die S o z i a l d e m o k r a t e n  b e a n t r a g e n  
Streichung des Paragraphen 17 und wollen damit 
erreichen, daß Paragraph 16, der bei der Fest­
stellung des Vermögens den g e m e i n e n  W e n  
(Verkaufswert) zugrunde legen will, allgemeine 
Geltung, also auch für landwirtschaftliche Grund­
stücke, erhält. . .  . . .  m

Hingegen verlangt ein k o n s e r v a t i v e r  A n ­
t r a g ,  als Ertragswert entsprechend dem ursprüng­
lichen Kommissionsbeschluß das Z w a n z r g f a c h e  
des Reinertrags festzusetzen.

Aba E m m e l  begründet den sozialdemo- 
kratischen Antrag. Als dabei die Unruhe des start 
Atzten Hauses anhält, bemerkt der Redner: Ich 
kann warten, bis Sie still sind; ich werde nur wegen 
-ihrer Unaufmerksamkeit nicht die Kehle ausschreien. 
Präsident Dr. K a e m p f  bittet erneut um Ruhe, 
während der Redner wiederholt: Ich kann warten I 
und danach eine längere Pause macht. Abg. 
B a s s e r m a n n  ruft dem Redner zu: Hören S  > e 
doch auf! Abg. E m m e  l erwidert: Das wäre ia 
eine aam neue Mode! Glockenzeichen des Prast-

AALL  L Z M W  S'Z
sch^EN eine Hause von einer halben Stunde zu 
A N  ' kVräkident Dr K a e m p f  ersucht abermals 
u m ^ R u h F L n d re in  läßt doV benetzte Absatz

« ° , u :  u » ,..
Antraa als Multiplikator beim Reinertrag 20 «n- 
^setzen legt eine Verzinsung von vier vom 
^und-r't zugrunde. Übersehen Sie auch nicht das 
Maß der heutigen Verschuldung des Grundbesitzes. 
Auch bei den städtischen Grundstücken mit chrer 
starken Abnutzung namentlich Lei kleinen Woh­
nungen ist das Zwanziafach« des Reinertrages be­
rechtigt. Dann ist es aber doch nicht möglich. Lei 
landwirtschaftlichen Grundstücken auf 25 als M ulti­
plikator hinaufzugehen. Gewiß hat sich das Erb- 
schaftssteuergesetz von 1906 zu dem Funfundzwanzig- 
fachen des Reinertrages bekannt. Dafür machte es 
aber ein F ü n f t e l  abzugsfähig. Die Erlmn,all- 
steuervorlage von 1909 aber schrieb ausdrücklich das 
llwanzigfache des Reinertrages vor. Nehmen Sre 
also unsern Antrag an. (Beifall rechts und im 
Zentrum ) ^  .

Unterstaatssekretär im Reichsschatzanrt I a h n :  
Die besprochene Frage hat auch in der Kommissions­
beratung breiten Raum eingenommen. Es ist gewiß 

N-^äitnikis bei den stadtilchen

liegen ^Das Fünfundzwanzigfache mag nicht uber- 
a / d a s  Richtige treffe. Aber dies ist sicherlich dann 
der Fall, wenn man der Berechnung eine vier- 
prozentige Verzinsung zugrunde legt. Auch oer

Die internationale Sansach- 
A »,steinig in Leipzig.
(Vom M ai bis Oktober 1913.)
^ , _______. (Nachdruck verboten.)

VII. . „
Heute, wo unser Vaterland in die Rerhe 

der achtunggebietenden Kolonialmächte einge­
rückt ist, darf alles, was in irgend erner Be­
ziehung zu den überseeischen Ländern und zu­
mal zu unseren Kolonien steht, ein erhöhtes 
Interesse beanspruchen. Zumal solche, deren 
teure Angehörige und liebe Bekannte in fernen 
Ländern wohnen oder vielleicht selbst den Ge­
danken einer Auswanderung in eins unserer 
Schutzgebiete ernstlich erwogen haben, werden 
sich gern mit dem Augenschein überzeugen wol­
len, wie's eigentlich „drüben über dem großen 
Teiche" aussieht, wie man in unseren Kolonien 
haust usw. Solchen bietet das „Farmerhaus 
auf der Internationalen Baufach-Ausstellung 
erwünschte Gelegenheit, ihren Wissensdurst zu 
befriedigen. Der Farmer, der in der Haupt­
sache auf die Tierzucht angewiesen ist. wird sein 
bleibendes Heim am zweckmäßigsten dort ein­
richten, wo die Weideplätze und die Wasserver­
hältnisse besonders günstig sind. Ehe er aber. 
des Landes noch unkundig, solch einen Platz 
ausgekundschaftDhat, vergehen bei den weiten 
Ausdehnungen d'es Landes Monate, vielleicht 
Jahre. Aber er w ill ein Heim haben, in dem 
er nach des Tages Last und Hitze ausruhen und 
sich häuslich einrichten kann, und das er, wenn 
nötig, schnell und ohne große Mühe abbrechen 
und verlassen kann. Daher muß diese erste 
Heimstätte vor allem keinen zu hohen Kosten­
aufwand verursachen. Zu ihrem Bau genügen 
ihm deshalb einiges altes Holz und einige alte 
Platten Blech, die er nebst seinem Hab und 
Gut leicht auf dem Ochsenkarren mitführen 
kann. M it Hilfe eines oder zweier Jungen 
werden genügend Lehmsteine verfertigt, und,

M-SLLSM
^  A bg^'lllr i ch (Soz.): I n  Hessen hat sich die Be­
rechnung nach dem gemeinen Wert bewahrt.

Abg. Frhr. v. H e y l  (b. k. Fr.): Das rst ern
Irrtum . Wir sind in Hessen gerade damit bepMs- 
tiat durck* eine besondere Novelle wieder den Er- 
traäswert'vorzuschreiben. (Hört! hört! rechts.) Das 
Fünfundzwanzigfache halte ich allerdings für be-

b^Adg. Ul r i c h :  Wir haben mit dem gemeinen 
Wert gute, die Agrarier abeI haben mit ihm schlechte 
Erfahrungen gemacht, und nur die. Agrarier wollen 
in Hessen zum Ertragswert zurückkehren. (Vize­
präsident D o v e  bittet, die hessischen Verhältnisse 
beiseite zu lassen.)

Abg. Vo g t - Ha l l  (Hosv. d. Kons): Die konser­
vativen Kommisfionsmrtglteder sind gerade durch 
uns Süddeutsche veranlaßt worden, als Errraqs- 
wcrt das Zwanzigfache des Reinertrags vorzu­
schlagen. Das Fünfundzwanzigfache wurde dre süd­
deutschen Kleinbauern außerordentltch schädigen. 
(Hört! hört! rechts.) Ich bitte dringend, im In te r­
esse der süddeutschen Kleinbauern dem konservativen 
Antrag zuzustimmen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Soz.): Beim städtischen, 
namentlich großstädtischen Grundbesitz ist der ge­
meine Wert das allein Richtige. Daraus -ng-ot sich 
de»- Schluß für die ländlichen Grundstücke von selbst.

Abg. M e d i n g  (Welse): Als Vertreter eines 
kleinbäuerlichen hannovrischen Wahlkreises unter­
stütze ich den Antrag der Konservativen.

Die Erörterung schließt. Der k o n s e r v a t i v e  
A n t r a g  (Zwanzigfache des Reinertrags) wird 
mit den Stimmen der Linken und einiger Zen- 
trumsabgg. a b g e l e h n t . -  der s o z i a l d e m o -  
k r a t i s c h s  A n t r a g ,  den Paragraph 17 zu 
streichen, wird gegen die Antragsteller a b g e l e h n r .  
Es ble-Lt also bei den Kommtsstonsbeschlüsssn.

Bei Paragraph 18, nach dem Wertpapiere, die 
einen Börsenkurs haben, mit dem Kurswert anzu­
setzen sind, gelangt ein g e m e i n s a m e r  A n t r a g  
d e s  Z e n t r u m s  u n d  d e r  L i b e r a l e n  zur 
A n n a h m e ,  nach welchem von dem Wert der mir 
Dividendenschein gehandelten Wertpapiere der Be­
trag in Abzug gebracht werden kann, der für die 
seit' Auszahlung des letzten Gewinns abgelaufene 
Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn entspricht.

I n  Paragraph 31a will ein s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e r  A n t r a g  die ALgabesätze bet den 
Einkommen (Kommissionsbsschlutz: 1 bis 8 v. H.) 
von 1 bis 15 v. H. steigern. Der Antrag wird a b ­
g e l e h n t .  .  .

I n  Paragraph 34 will ein k o n s e r v a t i v e r  
A n t r a g  die Deklarationspflicht beim Vermögen 
allgemein, also ohne Rücksicht auf die Höh« des Gin- 
kommens, erst bei 50 666 Mark beginnen zu lassen

Der von den Abog. A r n s t a d t  und G r a f  
We s t a r p  (kons.) befürwortete Antrag wird a b -

^  Bei Paragraph 39. nach dem der Beitragspflich­
tige auf Erfordern die Höhe seines Vermögens nach­
zuweisen hat, wird auf A n t r a g  G r ö b e r  (Ztr.) 
folgender neuer Absatz geschaffen: «Die Einsicht­
nahme und Prüfung der Bücher und Schriftstücke 
des Beitragspflichtigen soll tunlichst in dessen Woh­
nung oder Geschäftsräumen erfolgen."

Paragraph 46 enthält den Veranlagung«!-- und 
Feststellungsbescheid.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole) befürwortet 
einen Antrag, wonach der Bescheid an den Beitrags­
pflichtigen, in welchen Punkten von der Vermögens- 
erklärung abgewichen ist, obligatorisch und nicht auf

obgleich des Mauerns unkundig, helfen ihm 
Aufmerksamkeit, die Lotschnur, ein rechter 
Winkel und Wasserwage einen viereckigen Bau  
zu errichten, der seinen Zweck trefflich erfüllt. 
Einige übriggebliebene Lehmsteine finden gute 
Verwendung bei der Innenausstattung des 
Hauses. Da nämlich Holz dort schwer zu be­
schaffen und sehr teuer ist, werden aus diesen 
Steinen — Möbel hergestellt, die zwar etwas 
unbeholfen aussehen, aber den doppelten Vor­
zug der Dauerhaftigkeit und der Billigkeit 
haben. So präsentiert sich unser Farmerhaus, 
das vielleicht manchem Besucher der Ausstellung 
bekannt vorkommt. Denn es ist ein echtes 
Südwester-Haus, das einst im Sandfelde 
Deutsch-Südwestafrikas gestanden hat. Es ist 
eine hochinteressante Original-Ausstellung des 
Pflanzers Hans Wild und liegt lauschig im 
grünen versteckt rechts von der „Straße des 18. 
Oktober" am Vergnügungspark. —

Die Hygiene spielt im modernen Leben und 
nicht zuletzt im Bau- und Wohnwesen eine her­
vorragende Rolle, zumal seit uns die Wissen­
schaft mit jenen mikroskopischen Feinden unse­
rer Gesundheit, den Bazillen und Bakterien, 
bekannt gemacht hat, die auf Schritt und Tritt 
uns heimtückisch umlagern, wir mögen uns be­
finden, wo wir wollen, und gerade dann uns 
zu überfallen drohen, wenn wir's uns recht be­
quem gemacht und bei Trank und Speise es uns 
wohl sein lassen, d. h. in unserem trauten Heim. 
Daher sind, vor allem auch von Seiten der Be­
hörden. der Bauhygiene, d. h. der Errichtung 
und Einrichtung gesunder Heimstätten, beson­
dere Aufmerksamkeit zugewandt (vergl. den 
Artikel V). Aber auch die Lei dem Bau be­
schäftigten Arbeiter bedürfen erhöhter Für­
sorge für ihre Gesundheit. Die Gruppe „Ar­
beiterhygiene" kann daher geradezu als eine 
soziale Tat bezeichnet werden. Besonderes I n ­
teresse erregt neben der Abteilung über Haut

Verlangen, wie die Kommissionsfassung vorschlägr, 
zu erteilen ist.

Staatssekretär K ü h n :  Ich bitte, diesen Antrag 
abzulehnen: die Behörden würden zu sehr belastet 
werden.

Der Antrag wird a n g e n o m m e n  und damit 
Paragraph 46 mit einer unwesentlichen redaktio­
nellen Änderung.

I n  Paragraph 50 wird gemäß dem A n t r a g  
des Abg. G r a f  We s t a r p  (kons.) einmütig be­
stimmt, daß das zweit« Drittel des Wehrbeitrages 
bis zum 15. F e b r u a r  1915, das letzte Drittel bis 
zum 15. F e b r u a r  1916 (Kommissionsbeschtuß: 
15. März!) zu entrichten ist.

Bei Paragraph 66a (Verkürzung des letzten 
Drittels bei ev. Mehrertrag) fordert ein s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e r  A n t r a g  Verwendung des 
Mehrertrags „zur Fürsorge für Veteranen, Arbeits­
lose, zum Säugl'ngs- und Mutterschutz, zur Be­
kämpfung von' Volkskrankhsiten und für ähnliche 
Zwecke."

Ein Antrag G r a f  W e s t a r p  (kons.) dagegen 
will in 'sein Paragraph 66a den über 1060 Millio­
nen hinausgehenden Betrag zur Kürzung des letzten 
Drittels nach n ä h e r e r  B e s t i m m u n g  d e s  
E t a t s  bereitstellen.

Abg. H o f r i c h t e r  begründet den sozialdsmo- 
kratischen Antrag. Es sei schlimm, daß für so wich­
tige Zwecke wie Veteranenfchutz nicht genügend ge­
sorgt sei.

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): M an hat be­
rechnet, der Wehrbeitrag könne im besten Falle 200 
Millionen mehr erbringen. Ich traue dieser Be­
rechnung nicht. Erg-bt der Wehrbeitrag aber mehr 
als 1000 Millionen, so ist der Mehrbetrag zurück­
zuerstatten. Es liegt kein Anlaß vor, den Wshr- 
heitrag unter Umständen auch zur Deckung der fort­
laufenden Ausgaben der Jahr« 1913 bis 1916 zu 
verwenden, wie der Kommisstonsb"schluß es will. 
Die Behauptung des ÄLq. Hofrichter, die Land­
wirtschaft zahle zu wenig Steuern, weise ich energisch 
zurück. Die Behauptungen des Pros. Delbrück sind 
unbewiesen geblieben und die entsprechenden sozial- 
demokratischen Behauptungen sind grundlose Ver­
dächtigungen. (Lärm der Soz.)

Staatssekretär K ü h n :  Ich bitte, «s Lei den 
Kommissionsbeschlüssen zu belassen.

Wg. E o t h e i n  (fortschr.): Ich Litte gleichfalls, 
die Kommisstonsbeschlüsse beizubehalten. Energisch 
weise ich zurück, daß sich Pros. Delbrück der grund- 
los-n Verdächtigung schuldig gemacht habe. Er hat 
bei seiner Kritik der Steuerveranlagung bova kiäs 
gehandelt.

Abg. G r a f  W e s t a r p :  Dem Professor Delbrück 
wollte ich nicht zu nahe treten. Der Ausdruck grund­
lose Verdächtigung richtete sich gegen die sozialdemo- 
krat'sche Presse.

Abg. D a v i d  (Soz.): Graf Westarp gab seiner 
Abwehr eine ordinäre Form. (Präsident Dr. 
K ä m p f  ruft den Redner z u r  O r d n u n g . )

ALg. G r a f  We s t a r p :  Das Haus überlege, ob 
der vom Abg. David gebrauchte Ausdruck nicht auf 
die Angriff« zutraf, gegen die ich mich wehrte.

Die Erörterung schließt. Der s o z i a k d e m o -  
k r a t i f c h e  Antrag wird gegen die Stimmen der 
Antragsteller a b g e l e h n t ,  ebenso der k o n s e r ­
v a t i v e  A n t r a g .

Damit ist die z w e i t e  L e s u n g  des Wehr­
beitrags b e e n d e t .

Die Novelle zum Nsichsstemprlgesetz.
Ein k o n s e r v a t i v e r  A n t r a g  verlangt Er­

höhung einzelner Positionen, insbesondere ves 
Stem pels auf inländische Obligationen und auf aus­
ländische Aktien.

Schädigungen der Augen die Sammlung der 
Gegenstände, die sich auf Vauunfälle beziehen. 
Es find das innere Zerreißungen, insbesondere 
der Leber, der Niere, der M ilz, des Herzens 
und der Blase, ein Wirbelsaulenbruch mit Zu- 
sammenpressung des Rückenmarkes usw. Ferner 
sehen wir eine Anzahl von Schädeln mit Ver­
letzungen durch Auffallen von Mauersteinen, 
Eisenträgern usw., durch Sturz usw. Die Prä­
parate sind von der Unterrichtsanstalt für 
Staatsarzneikunds der königlichen Universität 
in Berlin, der gerichtsärztlichen llnterrtchts- 
anstalt der Universität Cöttingen und dem 
Pathologischen Institut in Tübingen zur Ver­
fügung gestellt und noch niemals für die Öffent­
lichkeit zugänglich gewesen. Die Abteilung 
wird noch vervollständigt durch eine Reihe von 
Röntgenaufnahmen von Bauunfällen. Welche 
Rolle der Staub für die Gesundheit der Bau­
arbeiter spielt, davon machen sich Laien keine 
auch nur annähernd richtige Vorstellung. Die 
Eeneralkommission der Gewerkschaften Deutsch 
lands führt auf der Ausstellung ungefähr 200 
Eesteinmassen vor, die bei Bauarbeiten infrage 
kommen. Hieraus läßt sich ermessen, wieviel 
Staubsorten es gibt, die der Gesundheit der 
Bauarbeiter Gefahr drohen. Es ist eine Samm  
lung von ungefähr 100 Staubproben ausge­
stellt, die vom Institut für Eewerbehygiene in  
Frankfurt a. M. stammt, sowie eine kleinere 
von Professor Dr. Sommerfeld im Auftrage des 
königlich preußischen Ministeriums des Innern. 
An Photogrammen kann der Besucher deutlich 
die verschiedenen Formen jener feinsten Staub­
teilchen erkennen, namentlich auch, was für 
scharfe Zacken und Bänder sie besitzen. Das ist 
deshalb wichtig, weil darnach die Schleimhäute 
der Atmungsorgane verletzt werden, durch die 
die krankheitserregenden Keime in den Körper 
eindringen. I n  engstem Zusammenhange da­
mit steht die Ausstellung einer Reihe von Lun-

verletzungen usw. im Baugewerbe und über j gen, an denen ein Vergleich zur gesunden

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): Wir haben Ihnen 
einige ganz bescheidene Anträge unterbreitet, denen 
Sie alle zustimmen können. Wir hätten ebenso die 
Dioidendensteuer beantragen können, dieses gesetz­
geberische, aber noch ungeborene Kind des Äbg. 
Bassermann. Aber wir sind bescheiden gewesen wie

"" .............................. M -
Lem 
man

schon seit Jahrzehnten.
Die konservativen Anträge werden gegen die 

Stimmen der Konservativen und eines kleinen Teils 
des Zentrums a b g e l e h n t .

Abg. S e g n i t z  (Soz.) befürwortet den k o n ­
s e r v a t i v e n  A n t r a g ,  den Stempel für Feuer­
versicherungen unbeweglicher Gegenstände zu 
streichen.

Abg. Dr. O e r t e l  (kons,): Dem stimme ich na­
türlich zu. Wenn rechts und links so übereinstimmen, 
mutz die Sache ausgezeichnet fein. (Heiterkeit.)

Unterstaatsfekretar I a h n :  Belassen Sie es Lei 
den Kommissionsbeschlüssen.

Abg. Fi schbeck (fortschr.): Würde der Antrag 
angenommen, so hätten die EinzelstaaLen die Mög­
lichkeit, den Stempel nach Belieben in die Höhe zu 
setzen. Das wollen wir vermeiden.

Die Erörterung schließt. Für den konservativen 
Antrag stimmen die konservativen Gruppen und die 
Sozialdemokraten, dagegen Zentrum und Liberale. 
Die Abstimmung bleibt zweifelhaft. Die Aus­
zählung — Hammelsprung — ergibt Aufrechterhal­
tung der Position, also A b l e h n u n g  des An­
trages, mit 173 gegen 134 Stimmen.

Der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  A n t r a g ,  
einen Besitzsteuer- und F e s t s t e l l u n g s b e s c h e i d  
in Höhe von 20 Pf. v. Tausend zu schaffen, wird 
«gen die sozialdemokratischen und freisinnigen 
stimmen a b g e l e h n t .

Auch sonst bleiben die Kommisstonsbeschlüsse un­
verändert.

Die z w e i t e  L e s u n g  auch dieser Vorlage ist 
b e e n d e t ,  die Tagesordnung erschöpft.

Freitag 10 Uhr: Anfragen, Angestelltenvekstche- 
rung der Privatlehrer, Besitzsteuer, Petitionen. 

Schluß M  Uhr.

2;. Bundestag deutscher Gastwirte.
T r i e r ,  26. Juni.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeschlossenen Vereine und in Anwesenheit der 
städtischen Behörden trat hier der Bund deutscher 
Gastwirte, mit dem Sitz in Leipzig, der ca. 40 060 
Mitglieder umfaßt, zu feinem diesjährigen Bundes­
tage zusammen. — Eingeleitet wurden die Verhand­
lungen durch einen Begrüßungsabend im städtischen 
Kaufhaussaale. — Bei der ersten H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  führte den Vorsitz K a e m p f -  Leip­
zig. — Nach Abfendung eines H u l d i g u n g  s- 
t e l e g r a m m s  a n  d e n  K a i s e r  wurde der 
J a h r e s b e r i c h t  entgegengenommen, der dex 
Versammlung gedruckt vorlag. Nach einem Rückblick 
aus die allgemeine Lage des Gewerbes geht der Be­
richt auf Einzelfragen des Gewerbes ein, die im 
abgelaufenen Geschäftsjahr den geschaftsführenden 
Ausschuß, Lezw. die Einzelvereine beschäftigt haben. 
Der Bericht erwähnt u. a. die Sitzung des Reichs- 
verbandes deutscher Eastwirtsverbände, die am 23. 
November v. J s . in Berlin stattfand. Auf die 
Tagesordnung waren zur Beratung alle dem Reichs- 
verbande zur Bearbeitung oder Mitbearbeitung 
Lberwiesenen Beschlüsse des deutschen Gastwirte- 
verbandes, des Bundes deutscher Gastwirte und des 
rheinisch-westfälischen Gastwirteverbandes gefetzt

Lunge deutlich die Schäden und Verheerungen 
von eingedrungenem Staub wie von Tuberkeln 
wahrnehmbar sind. An dieser wichtigen Aus­
stellung, die vor allem das Interesse aller wah­
ren Volks- und Arbeiterfreunde verdient, hat 
sich das pathologische Institut in Leipzig in  
hervorragender Weise beteiligt.

Im  großen und ganzen darf die internatio­
nale Baufach-Ausstellung nebst Sonderaus- 
stellungen a ls ein vorzüglich gelungener Be­
weis für die Tatsache gelten, daß die ehedem 
so beliebten und als etwas neues, unerhörtes 
angestaunten und bewunderten „W eltaus­
stellungen" sich überlebt haben. Denn diese 
waren imgrunde nichts mehr und nichts weni­
ger als Weltjahrmärkte mit allen Licht- und 
Schattenseiten eines solchen, ohne daß sie im­
stande gewesen wären, ein anschauliches und 
einigermaßen erschöpfendes Bild über den kul­
turellen Stand der vertretenen Nationen zu 
bieten. Und die nicht vertretenen Nationen, 
die vielleicht vor den hohen Kosten der Reprä­
sentation usw. zurückschreckten, zählten über­
haupt nicht mit. Das ist nun anders geworden. 
An die Stelle der „Weltausstellungen" sind die 
„Fachausstellungen" getreten, an die Stelle der 
Quantität, der Menge der vertretenen Bernfs- 
und Erwerbszweige ist die Qualität, d. h. die 
Vorführung des Wesens, der Beschaffenheit und 
der Entwickelung eines einzigen Faches getre­
ten und so ist die Möglichkeit geboten, etwas 
vollständiges, ja beinahe lückenloses zu bieten, 
was auf den Weltausstellungen ganz unmöglich 
u>ar. A ls hervorragende Fachausstellung hat 
die im Jahre 1912 in Dresden stattgefunden« 
Hygieneausstellung zu gelten. Ih r  reiht sich 
die Leipziger Ausstellung würdig an, die als 
erste großzügige Weltausstellung für das ge­
samte Bau- und Wohnwesen eine bisher uner­
reichte Verkörperung des Qualitätsgedankens 
darstellt, ,die sicher nicht bleiben wird ohne 
reiche Früchte!



worden. Aus den Beschlüssen der Tagung geht her­
vor, daß bezüglich der Bekämpfung der Kon- 
zessiens- und Betriebssteuer zunächst fü r Herber­
schaffung geeigneten UnLerlagsmaLerials Sorge ge­
tragen werden soll. Wegen der P e tit io n  betreffend 
Abänderung des Paragraphen 33 der Reichsgewerbe- 
ordnung (Flaschenbierhandel) ist eine P e titio n  an 
den Reichskanzler gerichtet worden. Es erging enr 
Bescheid dahin, daß die angestellten Erhebungen 
noch nicht abgeschlossen seien. W as das G o  k e u ­
ch u r g e r  S y s t e m  anlangt, so kann gesagt werden, 
daß die Regnrung in  dieser Angelegenheit noch 
keinerlei Absichten' oder Entschlüsse über eine Ge- 
setzesvorlage im  Sinne der Anregung des preu­
ßischen M in isters des In n e rn  getroffen hat, und die 
seinerzeit erfolgte regierungsseitige Umfrage ist le­
diglich als eine bureaumäßige Maßnahme auf A n ­
regungen solcher A r t  aufzufassen. Daher mußte es 
auch a ls  verfrüht bezeichnet werden, den Stim m en 
au? Einberufung von Protesttagungen gegen dieses 
System Folge zu geben. Hinsichtlich der E in führung 
der reichsaesetzlichen allgemeinen B e d ü r f n r s -  
f r a g e  haben die neuerlichen Rundschreiben m it ge­
radezu überwältigender Stimmenmehrheit das Re­
sultat ergeben, das fü r die Bedürfnisfrage einzu­
treten ist. Z u r Frage der Errichtung von G a s t ­
w i r t e k a m m e r n  sind nach den letzten Konfe­
renzen im  Reichsamt des In n e rn  noch die B e i­
bringung weiterer Unterlagen verlangt worden. 
Das größte Augenmerk müsse ferner der A b s t i ­
n e n z b e w e g u n g  entgegengebracht werden, zu 
deren Bekämpfung sei nicht zuletzt eine lebhaftere 
Beteiligung aller örtlichen Gastwrrtsvereine bei et­
waigen^ Abstinenzversammlungen erforderlich. Gegen 
die spanischen Weinstuben, deren fortgesetzte Z u­
nahme eine schwere Schädigung des deutschen W ein­
baues und des Gastwirtsgewerbes bildet, wurde eine 
B e titio n  an das Reichsamt des In n e rn  abgeladen. 
V o y k o t t -  und K u n d e n  schütz, ersterer durch 
die sozialdemokratische P a rte i und letzterer durch die 
Brauer ausgeübt, seien zwei Dinge, unter welchen 
die Gastwirte gleichfalls schwer zu leiden haben. Da 
der G astw irt und mehr noch der Saalinhaber nicht 
das geringste Interesse an dem politischen Glaubens­
bekenntnis der die Versammlungsräume benutzen­
den Personen hätten, werde das künftige V er­
halten darauf zu richten sein, jeder P arte i die Lo­
kalitäten offen zu halten. Geschehe das von allen 
Saalinhabern geschlossen, so werde dam it zugleich 
die beste Abwehr geführt gegen den in  der M ehr­
zahl durch nichts begründeten M i l i t ä r ­
b o y k o t t .  Gegen die W a r e n h ä u s e r  und 
K i n o s  m it ihren, das Schankgewerbe schädigenden 
Einrichtungen, sogenannten Erfrischungsräumen ist 
eine Eingabe abgegangen m it dem Erfolge, datz 
wegen der Warenhäuser seitens der Staatsregierung 
schon Erörterungen angestellt sind und gegen dre 
K inos bereits verschärfende Vorschriften erlassen 
wurden. Der seit Jahren bestehenden und vorläu fig  
unübersehbaren K a la m itä t der F l e i l c h n o t ,  die 
am schärfsten natürlich ihren Ausdruck in  der ste­
tigen Aufwärtsbewegung der Fleischpreise findet, 
wurde versucht, durch eine P etitron  an den Reichs­
kanzler zu steuern. D ie angestrebte Abänderung des 
Paragraphen 13 der Fernsprechgebührenordnung ist 
a ls  aussichtslos anzusehen. D ie paritätischen Fach- 
arbeitsnachweise fü r oas Gastwirtsgewerbe machen 
sichere, wenn auch langsame Fortschritte. Besonderen 
Anklang hat die im  Berichtsjahr aufgetauchte Frage 
der Gründung einer H o c h s c h u l e  fü r das Hotel- 
und Gastwirtsgewerbe gefunden. Unterstützt w ird  
dieser P la n  von allen größeren Hoteliers- und Gast- 
w irtsverbänden. I m  Hinblick auf die überaus ent­
gegenkommenden Zugeständnisse der S tad t D ü s s e l ­
d o r f  , die z. B . ein städtisches Grundstück in  günsti­
ger Lage fü r die Schule rostenlos zur Verfügung 
stellt, sich ferner zum Bau e i E  solchen verpflichtet 
und bis zur Vollendung der Schule fü r die U nter­
bringung derselben in  anderen städtischen Räumen 
Sorge träg t, hat man sich in  Düsseldorf a ls  künf­
tigen Sitz der Schule entschieden. — Der K a s s e  n- 
b e r i c h t  schließt in  Einnahme und Ausgabe m it 
27 000 M ark ab. D ie Altersversorgungskasse weist 
ein Vermögen von 12 500 M ark auf. — Der Ge­
schäfts- und Kassenbericht wurde hierauf ohne De­
batte genehmigt. -

Die Versammlung beschäftigte sich hierauf m ir 
Fragen der K o n z e s s i o n s s t e u e r .  — Von 
W e id e -V re s la u  lag ein A ntrag auf Abänderung

Vogel und Zigeuner.
Von einem Zigeuner (E. W i t t i c h . )

-------------- - (Nachdruck verboten.)

M an tu t den Zigeunern b itte r Unrecht, 
wenn man sie, beeinflußt durch oberflächliche 
Berichte oder vielleicht im  Hinblick auf ihre 
Nationalspeise, den Ig e l, den sie allerdings 
m it wahrer Leidenschaft jagen und verzehren, 
als Feinde der T ie rw e lt schlechthin betrachtet. 
Nein, diesen V o rw urf verdienen sie wahrlich 
nicht, sie sind im  Gegenteil vielmehr große 
Freunde der Tiere und ganz besonders der 
Vögel, die in  ihrem Gedankenkreise eine ebenso 
große, wie wichtige Rolle spielen. Sie haben 
große Freude an ihnen wie an allem lebenden 
Getier und hegen fü r sie aufrichtige Liebe und 
Anhänglichkeit. Vielleicht schon deshalb, w e il 
ih r eigenes rastloses Leben und „zigeunerisches" 
Wesen so v ie l Ähnlichkeit hat m it dem losen 
Treiben der leichtbeschwingten Zugvogel. 
Waren sie nicht von jeher auch „voge lfre i" wie 
diese? Wurden sie nicht auch von jeher ver­
fo lg t und gehetzt wie das Getier des Waldes, 
etwa wie Meister Reineke, nur m it dem Unter­
schiede, daß dessen „lis tige" Taten von dem 
größten deutschen Dichter in  einem unsterb­
lichen Buche verherrlicht wurden, während man 
vergeblich sucht nach einem unparteiischen 
Werke, das die unendlichen Leiden des verfem­
ten Zigeunervolkes der Nachwelt überliefert? 
Und ist von allen „Zugvogeln" der Zigeuner 
nicht der größte?

Weniger bekannt dürfte sein, daß die Zigeu­
ner fleißige Naturbeobachter und ausgezeich­
nete Tierkenner sind, obschon dies kaum W un­
der nehmen kann bei einem Naturvolk, das seit 
seinem Entstehen in  unausgesetztem, innigem 
Verkehr gelebt hat m it allem, was da kreucht 
und fleucht. Von Kindesbeinen an werden sie 
praktisch in  a lle rle i Naturgeheimnisse einge­
weiht, von denen die Eroßstadtjugend der 
„Kulturmenschen" keine Ahnung hat. Fast von 
der M utterbrust an w ird  dem Zigeuner der

der Konzessionssteuer vor, vor allem in  der. Richtung, 
daß der Konzesstonszrvang fü r alkoholfreie W ir t ­
schaften eingeführt werden soll. — R i e d e l -  
B reslau verlangt in  einer R e s o l u t i o n  E in ­
schränkung des Flaschenbierhandels, überhaupt die 
Abschaffung der sogenannten eingeschränkten Kon­
zession und die allgemeine E in führung der Bedürf­
nisfrage auch in  S tädten über 15 000 Einwohnern. 
— W eiter beschäftigte sich die Tagung m it der Frage 
des M i l i t ä r b o y k o L L s .  Der bayerische GasL- 
w irteverband brachte die Ausführungen des Ge­
neralm ajors W andel vom Kriegsm in isterium  in  
einer der letzten Sitzungen des Reichstages, zur 
spräche. Der Vertreter des Kriegsm inisters hatte 
sich dabei dahin geäußert, daß raufende deutscher 
Gastwirte selbst den M ilitä rb o y k o tt verlangten. Der 
Generalmajor bezog sich bei seinen Ausführungen 
auf einen B rie f, den er vom Reichsverband deutscher 
Gastwirte erhalten hätte. Der Vorsitzer des Neichz- 
oerbandes deutscher Gastwirte. Präsident R i n g e l -  
B e rlin . konstatierte a ls  Gast, daß der Reichsverdan- 
keineswegs sich ohne weiteres fü r den M ilitä rb o y -  
kott ausgesprochen habe. E r habe in  dem Briefe 
Lediglich den Wunsch geäußert, der M ilitä rb o y k o tt 
möge über Lokare, in  denen sozialdemokratische Ver^ 
samnrlungen stattfinden, nur während dieser Ver­
sammlungen verhängt werden.

Die Versammlung nahm schließlich hierzu fo l­
gende R e s o l u t i o n  an : „D e r Bundestag deut­
scher Gastwirte kann sich m it dem Schlußwort der 
an den Kriegsm inister gesandten P e tit io n  des 
Reichsverbandes über den Lokalboykott nicht ein­
verstanden erklären. E r ersucht die Bundeslertung, 
dafür sorgen zu wollen, daß der M ilitä rb o y k o tt fü r 
alle deutschen W irte  aufgehoben werde."

Ferner b illig te  die Versammlung den Beschluß 
des Rerchsverbandes, noch in  diesem Jahre in  B e r ­
l i n  einen A l l g e m e i n e n  G a st w i  r L e - K  o n- 
g r e ß  abzuhalten, auf dem die wichtigsten schweben­
den Fragen des Gewerbes erörtert werden sollen.

D ie Verhandlungen werden fortgesetzt.

Ein Brief eines deutschen 
' Zremdenlegionärs.

Die deutsche Aufklärungsarbeit über das Wesen 
der französischen Fremdenlegion hat noch immer nicht 
den wünschenswerten E rfo lg . Es würde unver­
ständlich sein, daß junge Deutsche, wenn sie schon 
ih r Vaterland aus diesem oder jenem Grunde ver­
lassen, gerade fü r Frankreich, auf afrikamschem 
Boden, ih r Leben und ihre Gesundheit aufs S pie l 
setzen, wenn man nicht die A rbe it der französischen 
Werber in  Rechnung ziehen müßte. So und so ist 
von französischer Seite versucht worden, den E in tr i t t  
junger Deutscher a ls  „ fre iw ill ig  geschehen" hinzu­
stellen, die Berichte und Erzählungen der Opfer aber 
klären auf über diesen „fre iw illig e n  Entschluß". Sie 
waren alle über das Schicksal, das ih rer in  A frika 
harrte, getäuscht worden. Z u  spät kommt dann die 
Reue, wenn sie die W irklichkeit erleben mußten. Der 
nachstehende B rie f eines deutschen Fremden­
legionärs, der den „Leipziger Neuesten Nachrichten" 
zur Verfügung gestellt worden ist, g ib t eine er­
greifend« Schilderung des bitteren Schicksals, das 
den Fremdenlegionären meistens beschieden ist. Aus 
A in  Sefra datiert, berichtet er von der diesjährigen 
Osterfeier deutscher Fremdenlegionäre und la u te t:

„ W ir  waren an der Grenze von M arokko-M e- 
ritscha am Abend des 20. M ärz angekommen. Vom 
blauen Him m el flim m erten die Sterne in  südlicher 
Pracht, und vom Meere tönte das leise Rauschen 
der Wogen. Zeltwände leuchteten unter den P a l­
men, die Fremdenlegion hatte ih r  Lager auf­
geschlagen, und w ir  lagen ermüdet im  hohen Grase. 
Kakteenblüten erschlossen ihre purpurnen Kelche zu 
unseren Füßen, w ir  zertraten ste achtlos. F ü r uns 
hatte die wundervolle N a tu r keinen Reiz, unsere 
S inne sind abgestumpft, unsere Herzen ve rb itte n

S inn  fü r Naturbeobachtung geschärft, das Ver­
ständnis fü r die Schönheit und Erhabenheit 
der N atur und fü r die Lieblichkeit ihrer gefie­
derten Geschöpfe geweckt. Besonders die M u t­
ter ist es, die ihm  täglich von den Tieren und 
Vögeln des Waldes vorsingt und so seinem 
kleinen Herzen eine Vorliebe fü r diese Ge­
schöpfe einpflanzt, die auch im  späten A lte r 
nicht erlischt. Es ist daher auch eine außer­
ordentliche Seltenheit, und m ir selbst kein ein­
ziges Beispiel dafür bekannt geworden, daß 
Zigeunerkinder Vogelnester zerstört oder E ier 
ausgenommen haben, während doch solche 
„Bubenstreiche" bei der Jugend der K u ltu r ­
menschen, selbst der gebildeten Kreise, nur a ll­
zusehr beliebt sind. Ebensowenig w ird  ein 
Zigeuner jemals einen Vogel aus bloßem 
M u tw ille n  töten oder schießen, während gewisse 
andere Kreise dies als einen noblen „S p o rt" 
betrachten.

Der Vogel, der sich bei den Zigeunern der 
größten Beliebtheit erfreut, ist die lebhafte und 
zierliche, immer bewegliche Bachstelze. S ie 
n im m t als Glücksvogel eine besondere Stellung 
ein und g ilt  geradezu als heilig , was auch in  
mancherlei abergläubischen Gebräuchen zum 
Ausdruck kommt. S ie w ird  deshalb auch in  
ih rer Sprache geradezu als „Zigeunervogel" 
(Romano Tschirklo) bezeichnet. Zu welcher 
Z e it es auch sei, welches Geschäft oder Unter­
nehmen der Zigeuner auch vorhaben mag — 
sobald dieses nette, elegante Vögelchen gesehen 
w ird , ist der E rfo lg  sicher, und man w ird  an 
diesem Tage ganz besonders vom Glück begün­
stigt. Der Zigeuner ist der festen Überzeugung, 
daß ihm  an einem solchen Tage nur Angeneh­
mes und Freudiges begegnen kann. Ebenso 
sicher glaubt er daran, daß er an einem Tage, 
wo er mehrere Bachstelzen nebeneinander her- 
umhüpfen steht, noch m it anderen Zigeunern, 
womöglich m it befreundeten oder gar m it Ver­
wandten, zusammentreffen w ird . T r i f f t  man 
nur eins einzelne Bachstelze, w ipp t diese aber

durch hoffnungsloses Leid. Heute aber beschäftigte 
uns ein anderer Gedanke. E in  deutscher Jün g ling , 
W a lte r Richter, fast noch ein Knabe, hatte uns vor 
Wochen daran erinnert, daß es bald Ostern werde, 
und dabei den Wunsch ausgesprochen, daß w ir  Deut­
schen Ostern feiern wollten, w ie in  unserem lieben 
Deutschland. E r w ar der L ieb ling  der Kompagnie, 
selbst unser Kommandant ging nie übermäßig streng 
m it ihm  um. E ine traurige Lebensgeschichte lag 
h inter ihm. E r w a r der Sohn eines wohlhabenden 
Kaufm anns und hatte auf Wunsch seines Vaters 
das S tud ium  begonnen. E in  grobes Vergehen, das 
er sich zuschulden kommen ließ, bewog ihn zu dem 
verzweifelten Entschluß, heimlich zu entfliehen. 
Der Kummer seiner E lte rn  muß sehr groß gewesen 
sein, nach dem, was er uns aus seinem Vaterhause 
erzählte. E r rührte nie Karten, W ein oder B ran n t­
wein an, soviel ihn auch seine Kameraden dazu 
drängten. Sein Kummer erweckte nach und nach in  
unseren Herzen das Echo der Reue über ein ver­
lorenes Leben.

„D ie  bester Gesinnten unter uns schlössen sich a ll­
mählich an ihn an, besonders die Deutschen, mochten 
es Rheinländer, Elsässer, Österreicher oder Schweizer 
sein. W ir  hatten um seinetwillen den festen E n t­
schluß gefaßt, Ostern zu feiern wie in  unserem 
Vaterland«. Emsig wurde das Geld zu E ie rn  und 
Zwiebeln von dem mageren Solde gespart, unser 
Freund lebte durch die allgemeine Freude auf. Nun 
w ar das Osterfest gekommen. Todmüde von einem 
langen, anstrengenden Marsche bei spärlicher Kost, 
rafften w ir  unsere ganze K ra ft zusammen, um noch 
wach zu bleiben. Unsere Kameraden, Engländer, 
Franzosen, Spanier, aus aller Herren Länder zu­
sammengewürfelt, lagen längst in  ihren Zelten und 
schliefen. W as kümmerte ste Ostern! —  Sie hatten 
keine Jugenderinnerungen wie w ir  Deutschen. W ir  
mußten uns sehr knapp einrichten, da w ir  nur 
wenige E ie r erhalten konnten, w e il die Marokkaner 
nicht unsere Fr"unde sind. (W ir  schlafen nachts m it 
am Handgelenk angebundenem Gewehr, die M a ­
rokkaner kommen geschlichen w ie Katzen und schnei­
den dem Schlafenden den H a ls durch.) D ie erstan­
denen E ie r wurden in  Zwiebelwasser gekocht und 
dann verte ilt. D ie Freude war groß. Erst jetzr 
merkten w ir , daß unser Freund fehlte — er hatte 
sich aus dem Z e lt geschlichen und weinte unter einer 
P a lm e; erdachte an seine verlassenen E lte rn . Nie 
werde ich den Augenblick vergessen, w ie er m it seinen 
Händen seine Haare raufte und seine S t irn  auf den 
heißen Sand drückte. I n  jener Nacht haben w ir  
alle heiße Tränen vergossen.

„W a lte r Richter hat seine E lte rn  nicht wieder 
gesehen; w ir  haben ihn hier im  Sande verscharrt. 
E r wurde zwei Tage nach Ostern vom Fieber be­
fallen und starb am d ritten  Tage nach Ostern. 
„M e ine  guten E lte rn ", — das waren seine letzten 
W orte. Es läßt sich nicht beschreiben, w ie weh uns 
dies tat.

„E s  ist furchtbar, wenn man nachdenkt, w ie es 
jetzt in  Marokko aussieht. Eine Sektion ist schon 
seit 14 Tagen spurlos verschwunden; w ir  wrjsen 
nicht, wo ste geblieben ist, ste sollte auskundschaften. 
W ir  selbst haben Gefechte gehabt. —  20 Tote und 
25 Verwundete, unter den Toten ein O ffiz ier. I n  
einem anderen Gefecht haben w ir  15 Verwundere 
gehabt, mußten ste aber liegen lassen, da w ir  flüch­
ten mutzten. A ls  w ir  nach dem Kampfplätze zurück­
kehrten, waren den Unglücklichen vom Feinde die 
Köpf« abgeschnitten worden. Es ist eine Schmach, 
wenn man steht, w iev ie l Deutsche in  einer Kompag­

recht fle iß ig m it dem koketten Schwänzchen, so 
w ird  man zwar nicht auf Zigeuner, aber doch 
auf anderes „fahrendes Volk" stoßen. D ie Liebe 
und Verehrung, die die Zigeuner fü r dieses 
nette Vögelchen, ihren ,„Zigeunervogel", haben, 
steht geradezu beispiellos da. Wehe dem Zigeu­
ner, der einer Bachstelze auch nur das geringste 
zuleide tun, sie auch nur verscheuchen oder m it 
einem Steine nach ih r  werfen oder sie gar töten 
würde! Das würde geradezu als fluchwürdiges 
Verbrechen angesehen und aufs strengste geahn­
det werden. Sein ganzes Leben lang müßte er 
es büßen, würde verfemt und geächtet sein unter 
seinesgleichen, und das ist die härteste Strafe, 
die es fü r den Zigeuner gibt.

Auch die muntere Schwalbe g il t  als S in n ­
b ild  ruhelosen Wanderns fü r einen Glücksvogel 
und ist deshalb sehr beliebt. Der Zigeuner 
glaubt nämlich, daß er, wenn er des Morgens 
beim Heraustreten aus dem Wagen oder Zelte 
eine Schwalbe zwitschern hört, an diesem Tage 
gute Geschäfte machen w ird . W er eine Schwalbe 
tötet, w ird  Unglück haben, besonders an seinen 
Kindern. S ie g ilt  auch, wie bei den deutschen 
Bauern, als Wetterprophet: flieg t sie niedrig, 
so w ird  es bald regnen; flieg t sie hoch, so ist 
schönes und beständiges Wetter zu erwarten. 
W ie sonst auch im  Volksglauben g il t  der 
Kuckuck ebenfalls als Prophet. L iegt oder sitzt 
man gerade, wenn man zu Ostern den Kuckuck 
zum erstenmale schreien hört, so w ird  man in  
diesem Jahre immer krank und leidend sein. 
Jedoch g ib t es ein M it te l,  dies noch zu ver­
hüten, indem man neunmal um den Baum 
herumschreitot, auf dem der Kuckuck saß, und 
dann von seiner Ninde ißt. Dagegen ist es von 
guter Vorbedeutung, wenn man gerade unter 
dem Baume steht, auf den sich der Kuckuck setzt 
und schreit. Wer in  der Osterwoche beim ersten 
Kuckucksruf m it seinem Gelde klimpert, oder 
wenigstens auf die Tasche klopft, in  der sich 
Geld befindet, der w ird  das ganze Jahr über 
davon haben, und zwar umsoinehr, je kräftiger

nie sind: von 150 M a n n  mindestens 90! Und dann 
der Zuwachs, der jede Woche nach O ran geht, in  den 
letzten Wochen sollen 80 b is  SO Deutsche verzeichnet 
worden sein, worüber sich selbst eine französische 
Zeitung äußerte. Ich weiß nicht, ob es Ihn en  recht 
sein w ird , aber um eins b itte  ich: W enn Sie i r ­
gendwie Gelegenheit haben, warnen S ie  jeden 
Menschen vor der Fremdenlegion, es w ird  Ihn en  
G ott lohnen!"

Uunstgewerbe.
L e h r -  u n d  V e r s u c h s a n s t a l t  f ü r  P h o t o ­

g r a p h i e ,  C h e m i g r a p h i e ,  L i c h t d r u c k  u n d  
G r a v ü r e  z u  M ü n c h e n .  Diese Anstalt t r i t t  am 
1. September d. J s . in ihr neues (14 ) Unterrichtsjahr 
e in ; sie bildet in einem 2 jährigen Lehrgang zum künstle- 
risch geschulten Photographen, zum Lichtdrucker und Helio- 
gravürtechniker aus; seit 1906 werden auch Damen zu­
gelassen. Es eignen sich vornehmlich jnnge Leute m it 
zeichnerischer und künstlerischer Befähigung; der Anstalt 
wurde neuerdings auch eine Abteilung für Kupfer-Tiefdruck 
m it Schnellpressenbetrieb angegliedert. Die Zahl der A u f­
zunehmenden ist eine beschränkte. Interessenten erhalten 
kostenlos das Anstaltstatnt, das über alles wissenswerte 
unterrichtet, von der Kanzlei der Anstalt, München X X III, 
Clemensstr. 33.

Zeitschriften- und Vücherschau.
Z u r Jahrhundertfeier in  Breslau hat die bekannte 

illustrierte Zeitschrift für Heimatkunde und Heimatliebe 
„ D e n L s c h l a  n d" ihre zweite Maiausgabe als 
„ S  ch l  e s i e n - N  n m m e r "  gestempelt und damit einen 
wertvollen künstlerischen und kulturgeschichtlichen Beitrag 
zn dieser Feier gegeben. I n  W ort und B ild  w ird die 
Vergangenheit Schlesiens und seine heutige Blüte geschildert, 
und das macht dieses Heft jedem Deutschen zu einer wert­
vollen Gabe, die dauernden Wert behält. Geradezu über­
rascht aber w ird der Nichtschlesier durch die Fülle land­
schaftlicher Schönheiten, die diese oft so wenig gewürdigte 
Provinz im deutschen Osten umschließt, und da gerade 
das B ildm ateria l dieser Nummer von erlesener Pracht 
und Reichhaltigkeit ist, hat der Naturfreund in ih r ein 
Panorama von Schlesien vor sich, das er in stillen 
Stunden gern immer wieder beschauen wird. Der Ver­
gangenheit der Provinz sind u. a. die Artikel „Schlesiens 
Hundertjahrfeier" (aus der Ansprache des Oberpräsideuten), 
„B reslau 1913", „Schlesiens Schlachtfelder und die Zeit 
der Freiheitskriege in Schlesien", der landschaftlichen 
M annigfaltigkeit und Schönheit, Schilderungen des Walden- 
burger Verglandes, der Grafschaft Glatz, des Riesen- und 
Jjergebirges, der schlesischen Lausitz usw. gewidmet. Unter 
den wirtschastlichen Beiträgen interessiert vor allem der 
im W ortlaut wiedergegebene geistvolle Vortrug „D ie Ent­
wicklung des Verkehrs im 19. Jahrhundert", den der 
BreSlauer Universitäisprof. D r. von Wenckstern auf der 
diesjährigen Generalversammlung des Bundes deutscher 
Verkehrsvereine in Breslau gehalten hat und der wegen 
seines tiefgründigen In h a lts  allgemeine Beachtung ver­
dient.

Die vom Verlag des A l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  
K o m m e r s b u c h e s  für die kommende 100. Auflage 
des Kommersbuches durch Preisausschreiben gewonnenen 
n e u e n  L i e d e r  liegen nun in einem soeben erschienenen 
Sammelhekte vor. Dieses enthält zunächst die 3 Preis- 
kompositionen von Philipp  Gretscher, sodann 13 weitere 
vom Preisgericht znr Veröffentlichung besonders empfohlene 
Kompositionen zn den von den Herausgebern des Kommers­
buches ausgewähltenLiedertexten. Die neueLiederjalumlung 
bildet eine Ergänzung der großen vierbändigen K lavier­
ausgabe zum Kommersbuche, weshalb die Lieder auch für 
eine mittlere Siugstimme m it Klavierbegleitung gesetzt 
sind. Sie w ird vor allem die deutsche Studentenschaft 
interessieren; sollte aber auch in allen sangessrohen Kreisen 
Eingang findet!, damit die Neuschöpsnngen bei Erscheinen 
der 100. Auslage des Kommersbuches allgemein gesungen 
und namentlich die Klavierbegleitung flo tt gespielt werden 
kann. Das elegant ausgestattete Hest, dem noch die B ild ­
nisse des Preisträgers und der Preisrichter beigegeben 
sind, ist in allen Buch- und Musikalienhandlungen zum 
Preise von 2 Mk. zu erhalten oder von der Verlagsbuch­
handlung von Moritz Schaueuburg in  Lahr (Baden) zu 
beziehen.

I m  soeben erschienen 2. Jumheft der beliebten Amateur- 
photographenzeitschrift „ P h o t o g r a p h i e  f ü r  A  l  l  e"

er die Münzen geschüttelt hat. Wer in  dieser 
Ze it ein Nest m it einem Kuckucksei darin  f in ­
det, hat das ganze Jahr über Glück.

Den Raubvögeln bringen die Zigeuner da­
gegen wenig Sympathien entgegen, fürchten 
und hassen sie vielmehr als Unglücksvögel. 
Dasselbe g ilt  von der Wachtel. Von ih r w ird  
erzählt, daß sie dämonische Gaben besitze, und 
sie führt daher auch den Namen „Bengesker 
Tschirklo", d. h. „Teufelsvogel". Das Küuzchen 
w ird  „M ulenger Tschirklo", d. h. Totenvogel, 
genannt, w e il sein Geschrei fü r einen Kranken 
den Tod bedeutet und überhaupt das bevor­
stehende Ableben eines Menschen anzeigt. Die 
Elster w ird  „Tschingerpaskero Tschirklo", der 
S tre it-  oder Zankvogel genannt. S ie w ird  von 
den Zigeunern zwar nicht gerade sehr gefürch­
tet oder gar gehaßt, imm erhin ist es ihnen aber 
am liebsten, sie sehen oder hören diesen Vogel 
nicht. S ie glauben eben, daß, wenn solches 
doch e in tr if ft, es an diesem Tag nicht ohne 
Händel oder S tre it abgeht. Sitzt oder flieg t 
die Elster ihnen zur linken Hand, so gibt es 
solchen m it Nichtzigeunern, wenn aber zur rech­
ten, unter ihnen selber. Mehr, als man es 
diesen sonst doch nicht ängstlichen Menschen zu­
trauen sollte, fürchten sich die Zigeuner vor den 
Eulen, und namentlich vor dem absonderlichen, 
mißtönenden und fauchenden, heiseren und 
hohlen Schreien haben sie in  der T a t große 
Angst. Gleiche Abneigung fast hegen sie gegen 
den P iro l, w e il er als Regen kündender Vogel 
g il t  und deshalb auch „Brischentesker Tschir­
klo", d. h. Regenvogel, heißt. M an  muß dabei 
berücksichtigen, daß der Zigeuner durchaus kein 
Freund von Regen oder Nässe oder Master in  
irgendeiner Form ist, vielmehr von Jugend auf 
einen lebhaften W iderw illen  gegen das feuchte 
Element empfindet. Deshalb fürchtet er aus 
dem gleichen Grunde auch den sonst so harm­
losen Buchfink, dessen verdrießliches „Schütt 
schütt" nicht a lle in  Regen, sondern vielmehr 
die verhaßten Gewitter ankündigen soll. Selbst



lesen wir u. a. einen äußerst interessanten Artikel über 
die Aufnahme von Alpenpflanzen an ihrem Standort. 
E s heißt darin u. a . : „Bevor man an das Photographieren  
von niedrigen Gewächsen im Freien herantritt, empfiehlt 
es sich sehr, solche Pflanzen zunächst unter den günstigeren 
Umständen, die man im geschlossenen Raum  künstlich 
schaffen kaun, zu photographieren. E in sehr lichtstarkes 
Objektiv ist bei den Alpenpflanzen umso weniger notwendig, 
a ls  die Lichtverhältnisse in den höheren Regionen ohnehin 
immer günstiger sind. Wirkliche M omentbilder können bei 
der Pflanzennahanfnahm e nur selten gemacht werden, sodaß 
eine sehr lichtstarke teure Optik ohnehin nicht genügend 
ausgenützt werden kann. E in starkes S ta tiv , das auch 
den völlig anseinandergezogenen Apparat ohne Schwanken 
stützen kann, ist unerläßlich; ferner müssen Apparat wie 
Kassetten wegen der ost langen Expositionszeiten absolut 
lichtundurchlässig sein. Gute Dienste leistet nicht selten 
ein Sp iegel zum Aufhellen der im Schatten liegenden 
Partien , sowie ein Karton oder eine aufgespannte Leinwand 
a ls künstlicher Hintergrund, da es nicht immer möglich 
ist. einen geeigneten ruhigen Hintergrund in der natürlichen 
Umgebung zu finden." D a s  mit sehr guten Reproduktionen 
reich ausgestattete Heft berichtet u. a. noch über das Ver­
halten bei militärischen Photographieverboten an der 
italienisch-österreichischen Grenze im Anschluß an die früheren 
Abhandlungen in dieser Zeitschrist über „Am ateur- und 
Spiouagefurcht." W eiterhin bringt die Zeitschrift folgende 
Abhandlungen: „Photographische B ilder zu Klassikeraus- 
qaben" „Zur Autochromie", „Blitzaufnahmen", „Sep ia- 
tönung^, rc. D en  Abschluß des Heftes bildet die Rubrik 

Ausstellungen und Wettbewerbe" und die stets lehrreiche 
und interessante Bilderkritik. Der V erlag (B erlin  S .  61) 
gibt Probenum m ern an Interessenten gern kostenlos ab.

Einige Rezepte zur Verwertung 
-er Erdbeere.

------------  (Nachdruck verboten.)
Die Erdbeere ist eine sehr zarte, , leicht dem Ver­

derben unterworfene Frucht; auch ist ihr Duft ern 
leicht vergänglicher. Wenn daher einmal die Ernte 
so reich ausfällt, daß nicht der ganze Vorrat in  
frischem Zustande verzehrt werden kann, so liegt die 
Gefahr nahe, daß ein T eil umkommen kann, wenn 
man nicht ein Paar Rezepte Lei der Hand hat, nach 
denen man sie zu Konserven verarbeiten und für 
später zur Abwechselung des Küchenzettels nutzbar 
machen kann. Zu betonen ist dabei aber stets, daß 
man nur gut ausgereift« Früchte ohne jeden Fehler 
nehmen kann, die ganz frisch gepfückt und absolut 
sauber gewaschen sein müssen. Geeignet zum Ein­
machen in seinen verschiedenen Formen ist stets vor 
allen die Walderdbeere mit ihrem durch keine Kul­
tur nachzuahmenden Aroma, daneben aber auch 
einiae edle Arten der Gartenerdbeere, besonders R i­
card. Princesse-Royale, Paxton, Marguerite. M an  
erne'lr einige sehr angenehme Produkte sowohl nut 
HUfe der ganzen Früchte, a ls  auch unter Verwer­
tung lediglich des Saftes, und für beide Arten gibt 
A- Truelle in La Nature einige beachtenswerte

^  Gmirze Früchte kann man zunächst in Zuckersaft 
konservieren. Zu diesem Zwecke werden die Früchte 
leicht blanchiert, und dann in ein Gefäß getan und 
mit heißem Zuckersaft im Verhältnis von 650 
Gramm auf ein Kilogramm Frucht übergössen. I n  
demselben bleiben sie 24 Stunden lang stehen; dann 
tropft man sie aus einem Siebe ab und tut sie in  
Gläser, übergießt sie mit dem Erdbeersyrup oder 
mit einfachem 26grädigen Zuckersaft und sterilisiert 
im  Marienbade.

Um Erdbeerkonfitüre herzustellen, kocht man ein 
Pfund (500 Gramm) Zucker mit einem Glase Wasser 
»um Tropfen, tut die Erdbeeren hinein und laßt 
sie einmal aufkochen. Dann läßt man sie auf einem 
Siebe abtropfen, bringt 2 « ^  rn den Em- 
machekessel zurück und kocht rhn noch 15 bis 20 M i­
nuten lang unter fleißigem Abschäumen. Hrerauf 
werden die Erdbeeren vorstchtrg wieder hmemgetan,

Überall hineinzusehen, denn das rst m den 
Augen des Zigeuners dre unsympathischste 
Eigenschaft, die es gibt. Ebenso werden Raben 
und Krähen als Unglücksboten gefürchtet. 
Wenn man morgens Zelte oder Wagen ver­
läßt und sieht dabei die „Unglücksraben mrt 
heiserem Geschrei und Gekrächze darüber krei­
sen, oder sie fliegen beim Gehen in gleicher Art 
über einen hinweg, so passiert einem an dresem 
Tage alles andere, nur nichts gutes.

Nicht ohne Interesse für den Naturfreund 
dürfte es sein, daß die Zigeuner sich durch Nach­
ahmung von Tier- und besonders Vogelstim­
men gegenseitig Signale geben, k l ndmer ^  
würdigerweise benutzen sie dazu hauptsächlich 
die Stimmen solcher Tiere, die sie als Unglücks­
boten am meisten fürchten. Diese dienen dann 
namentlich als Zeichen für herannahende Ge­
fahr. Die Begegnung mit Gendarmen z. B-, 
gegen die der Zigeuner die lebhafteste Abnei­
gung empfindet, gibt der Späher durch abwech­
selndes Rabengekrächze und Uhugeschrei kund. 
Ein Uhuschrei mit nachfolgendem Pfiff bedeu­
tet, daß etwas „Wässeriges", ein Bach, Sumpf 
oder Fluß, zu passieren ist. Nachahmung von 
Rabengeschrei zeigt Begegnung mit Leuten an, 
von denen man nicht recht weiß, was sie im 
Schilde führen. Drei Kuckucksrufe, in kurzen 
Zwischenpausen wiederholt, weisen darauf hin, 
daß Vorsicht am Platze ist. Kuckucksschreie, die 
mit Pfiffen abwechseln, warnen vor nahender 
Gefahr. Dagegen stellt ohne Pause fortgesetztes 
Kuckucksgeschrei einen dringenden Hilferuf vor. 
Das sind einige wenige von den vielen Zeichen 
der Zigeuner, wie sie sie von Kind auf durch 
Nachahmung von Vogelstimmen einander 
geben.

Der Besuch Poincarss in England.
Der Präsident der französischen Republik hat nister befanden, zum

in London eine überaus herzliche Aufnahme er­
fahren, ein Beweis, daß die L vtents eoräials 
der beiden alten mächtigen Bundesgenossen noch 
immer eine sehr warme ist. Besondere Auf­
merksamkeit hatte sich Präsident Poincars »an­
seilen des Königs Georg zu erfreuen. Der eng­
lische Monarch begab sich mit einem glänzenden 
Gefolge in dem sich der Herzog von Connaught. 
Prinz Artur von Connaught, Premierminister 
Asquith, Staatssekretär Erey und andere Mi-

Viktoria-Bahnhof, um 
seinen illustren Gast zu empfangen. Präsident 
Poincars war vom Minister Pichon begleitet, 
den der König ebenfalls aufs herzlichste be­
grüßte. Nach dem Abschreiten der Ehrenwache 
fuhren Georg V. und Poincarä unter Ovationen 
des Publikums nach dem St.-Zames-Palast, wo 
der Präsident Wohnung nahm. Am Abend fand 
im Buckingham-Palrst ein Bankett statt, auf 
dem herzliche Trinksprüche, die Freundschaft 
beider Länder betonend, gewechselt wurden.

und sobald das Ganze zu kochen beginnt, füllt man 
es in Töpfe. M an rührt so wenig wie möglich um, 
damit die Früchte nicht beschädigt werden.

Zu Marmelade nimmt man Pfund auf Pfund 
Erdbeeren und Zucker, und kocht beides auf leb­
haftem Feuer unter stetem Umrühren 20 M inuten 
lang; erst kurz bevor man die Marmelade in Töpfe 
füllt, schäumt man ab.

Um Erdbeermus zu erzielen, zerquetscht man die 
Früchte in einem Mörser, treibt das Fruchtfleisch 
durch ein Sieb, füllt es in Flaschen, und kocht es 
fünf Minuten im Marienbade, um dem Aroma 
keinen Eintrag zu tun. D as M us kann man beson­
ders gut für Erdbeereis verwerten.

Den S aft preßt man am besten auf kaltem Wege 
aus. Bei großen Mengen legt man die Erdbeeren 
in dünnen, durch gereinigtes und getrocknetes Stroh 
von einander getrennten Schichten in  die Presse, 
oder man nimmt Mullbeutel. Beim Pressen darf 
kein Fruchtfleisch mit durchtreten. Den S aft zieht 
man qb, M t  ihn durch ein Sieb gehen und füllt 
ihn in Flaschen, die man, gut verkorkt, fünf M i­
nuten im Wasserbade sterilisiert.

Ein feiner Erdbeerlikör, „Fraisette" genannt, 
wird nach einem Rezept von Lson Arnou folgender­
maßen hergestellt: 10 Kilogramm recht reife Erd­
beeren läßt man in 10 Litern 80grädigem Weingeist 
vier Wochen lang ziehen. Gleichzeitig stellt man sich 
auf entsprechende Weise 1 Liter Vogelkirschaufgutz 
und 6 Liter Kirschaufguß her. Dann kocht man sechs 
Kilogramm Zucker mit 2Z4 Liter Wasser zu Sirup  
und gibt die drei genannten Flüssigkeiten hinein. 
D as ganze läßt man einige Tage ruhen, um es 
dann abzuziehen und zu filtrieren.

Für Wein gibt es mehrere Rezepte, deren bestes 
das folgende ist: 10 Kilogramm recht reife Erd­
beeren quetscht man und läßt sie, gemischt mit 
1 Kilo 600 Gramm geschlagenem Zucker in einer 
Elasflasche gären. Nach etwa drei Wochen zieht man 
die Flüssigkeit ab, drückt den Rückstand aus, und 
läßt die Leiden Flüssigkeiten zusammen noch 14 Tage 
stehen. Dann filtriert man und füllt auf Flaschen, 
die man gut verkorkt, und kühl und dunkel auf­
bewahrt. Otd.

M lM n W a ltig es.
( D e r P e l t e n e r  K n a b e n m o r d . )  Bis 

Mittwoch Abend war es noch immer nicht ge­
lungen, die Leiche des im Veltener Eichenhain 
ermordet aufgefundenen Knaben zu rekognos­
zieren, obwohl sich bereits mehrere Personen 
gemeldet haben, die 14 bis 15 Jahre alte Kna­
ben vermissen. Alle diese Meldungen werden 
zurzeit nachgeprüft, eine ungemein schwere Ar­
beit, da die Rekognoszierung lediglich aufgrund 
der mitgeteilten Merkmale des Gebisses und 
der Tatsache erfolgen muß, daß der Knabe blon­
des Haar hatte und 1,60 Meter groß war. Bei 
der Polizei ging ferner eine Anzeige von zwei 
Berliner Kaufleuten ein, die bekunden, daß sie 
am Morgen des 17. d. Mts. auf einem Aus­
fluge in der Nähe der Fundstelle der Leiche 
einen Mann beobachteten, der ein überaus ver­
dächtiges Wesen zur Schau trug. Der Mann 
schleppte einen Sack, der anscheinend eine 
schwere Last barg, mit sich, und war offensicht­
lich bemüht, sich den Blicken seiner Beobachter 
zu entziehen. Ob der Verdächtige mit dem 
Morde in Verbindung zu bringen ist, muß die 
Untersuchung ergeben. I n  der Falkensteiner 
Forst wurde auch Mittwoch Morgen wieder 
eine große Streife veranstaltet, die wieder 
völlig negativ verlief, trotzdem man Polizei­
hunde mitgenommen hatte. Auch die Kleider

des ermordeten Knaben konnten nicht gefunden 
werden. — Zu dem Lsichenfund wird weiter 
berichtet, daß die in Hennigsdorf bereits be­
erdigten Leichenteile wieder aus der Erde her­
ausgehoben wurden, da der Eerichtsarzt Dr. 
Stoermer an ihnen noch wissenschaftliche Unter­
suchungen vornehmen will. Die hierzu be­
stimmten Teile werden dann ebenfalls im Ber­
liner Schauhauss präpariert und hier aufge­
hoben werden.

( ü b e r  e i n e n  t y p i s c h e n  B e -  
s t e c hungs ve r s uc h )  verhandelte am 24. 
Jun i ferner das Schöffengericht D o r t m u n d  
infolge eines Strafantrags des Vereins gegen 
das Bestechungsunwesen, Sitz Berlin. Die 
Vertreter zweier Maschinenfabriken in Düssel­
dorf und Borbeck, die als Spezialität Bäckerei- 
maschinen herstellen, konkurrierten um die Lie­
ferung einer Knetmaschine an eins Bäckerei in 
Herne. Der Vertreter der Düsseldorfer Fabrik 
versuchte seinen Konkurrenten dadurch zu schla­
gen, daß er dem Erstgesellen des Bäckermeisters 
einen Hundertmarkschein als Schmiergeld an­
bot. Das Gericht verurteilte den Vertreter zu 
fünfzig Mark Geldstrafe oder ersatzweise zu 10 
Tagen Gefängnis. Am 20. Jun i hatte die 
Strafkammer Köln auf Antrag des Vereins 
gegen das Vestechungsunwesen zwei Kaufleute 
wegen Bestechung zu je 600 Mark Geldstrafe 
verurteilt.

( Üb e r  d i e  Ur s a che  d e r S o l d a i e n -  
e r k r a n k u n g e n  i m  78. R e g i m e n t )  
schreibt die „Osnabrücker Zeitung": Wie die 
amtlichen Untersuchungen nunmehr ergeben 
haben, sind die Erkrankungen auf F l e i s c h ­
v e r g i f t u n g  zurückzuführen. Es ist festge­
stellt worden, daß an dem Fleisch äußerlich 
nichts Verdächtiges zu finden war. Das Rind 
war im Schlachthof zu Osnabrück geschlachtet, 
tierärztlich untersucht und für gesund befunden 
worden. Die Lieferanten trifft demnach keiner­
lei Schuld. — Wie von amtlicher Seite mitge­
teilt wird, sind Neuerkrankungen beim In fan ­
terie-Regiment Nr. 78 nicht vorgekommen. Die 
bisher Erkrankten befinden sich auf dem Wege 
der Besserung.

( E i n  a l t e r  Trick.) Ein amerikanischer 
Vergnügungsreisendsr hatte in einem Hotel in 
F r a n k f u r t  a. M. einen Herrn kennen ge­
lernt, der sich als Engländer vorstellte. Auf 
einem gemeinsamen Spaziergange fanden beide 
ein versiegeltes Kuvert, das ein vor ihnen 
gehender Herr verloren hatte. Man verstän­
digte den Verlierer, der sich als Amerikaner zu 
erkennen gab und zum Dank beide Herren in 
eine Bar einlud. Beim Weine erzählte er, er 
habe kürzlich 5 Millionen Pfund Sterling ge­
erbt unter der Bedingung, eine Million für 
wohltätige Zwecke herzugeben, und er suche 
eine vertrauenswürdige Person zur Ausfüh­
rung dieser Verpflichtung. Der Engländer er­
klärte sich dazu bereit, hinterlegte zur Sicher­
heit 18 000 Mark und bewog den Amerikaner, 
12 000 Mark zu- hinterlegen. Kurz darauf ver­
schwanden beide nacheinander. Man glaubt, 
daß es sich um dieselben Betrüger handelt, die 
im vorigen Sommer einen Amerikaner in Ber­
lin um 20 000 Mark prellten. — Die Dummen 
werden nicht alle!

( E i n e  A u s s t e l l u n g  ü b e r  d i e  B e ­
f r e i u n g s k r i e g e . )  Im  städtischen Museum 
zu J e n a  ist eine Ausstellung über die Be­
freiungskriege 1813 bis 1816 eröffnet worden, 
welche den ganzen Sommer hindurch und bis 
über den Jahrestag der Leipziger Schlacht hin­

weg dauern soll. Sie enthält die Aufrufe aus 
dem Beginn des Krieges in Originaldrucken, 
die Bildnisse der Heerführer, zeitgenössische 
Darstellungen der Freiwilligenscharen und 
ihres Auszuges in den Kampf, dann zahlreiche 
Darstellungen der Schlachten und des Kriegs­
lebens jener Jahre, endlich eine große Samm­
lung Karrikaturen und Spottschriften auf den 
Sturz Napoleons, Helme, Uniformen und Waf­
fen aus jener Zeit, eine umfangreiche Samm­
lung der Kriegsmedaillen und Erinnerungen 
für die Mitkämpfer der Feldzüge 1813 bis 1815 
und eine kleine, aber interessante Sammlung 
von Zeugnissen des vorangegangenen Napo­
leon-Kultus schließen die Ausstellung in wir­
kungsvoller Weiss ab.

( E i n  S e l b s t m ö r d e r - V e r t r a g . )  I n  
Asch ä f f e n  b ü r g  hat sich der stellenlose 
Kaufmann Karl Ebert erschossen. Unter seinen 
Papieren fand man einen schriftlichen, beschwo- 
renen Vertrag mit einem Freunde, worin sich 
beide verpflichten, sich zu erschießen, falls einer 
von ihnen Unglück haben sollte.

( E i n e  E h e s c h e i d u n g  i m b a y e r i ­
schen K ö n i g s h a u s e . )  Der 82 jährige 
Senior des bayerischen Königshauses, Herzog 
L u d w i g  v o n  B a y e r n ,  der Schwager des 
Kaisers Franz Josef, läßt sich von seiner 40 
Jahre jüngeren zweiten Gemahlin Antonio 
v. Bartolf geb. Barth scheiden. Am Mittwoch 
war der Termin vor der ersten Zivilkammer 
des Landgerichts München anberaumt. Der 
Herzog hat Klage auf Ehescheidung gestellt. Der 
Anwalt des Herzogs beantragte nach Z 618 der 
Zivilprozeßordnung, der bei Nichterscheinen 
der Beklagten vorgesehen ist, einen neuen Ter­
min, der auf den 4. Ju li  d. Js . anberaumt 
wurde. Herzog Ludwig der schon in jungen 
Jahren viel von sich reden machte, hat zwei­
mal bürgerliche Damen geheiratet. Seine erste 
zur Frau von Wallersee erhobene Gemahlin 
geb. Mendel, eine geachtete Schauspielerin, 
starb am 12. Ju li 1891. Eine Woche nach Ab­
lauf des Trauerjahres war der Herzog wieder 
diesmal mit einer Dame vom Ballett, verhei­
ratet, die den Namen Frau v. Bartolf erhielt.

( Ma g g i . )  Die durch ihre Suppenartikel 
bekannte Maggi-Eesellschaft teilt uns mit, daß 
der in Zürich aus dem Leben geschiedene Müh­
len- und Schokoladen-Industrielle Maggi in 
keinerlei Beziehungen zu ihr stand.

( I m  H o t e l  b e s t o h l e n . )  Dem auf der 
Durchreise befindlichen amerikanischen Bot­
schafter in Petersburg, Curtis Guild, wurden 
in einem P a r i s e r  Hotel mehrere Brief­
taschen mit bedeutenden Geldsummen und Kre­
ditbriefen im Betrage von nahezu 60 000 Fran­
ken gestohlen.

( K i n e m a t o g r a p h e n z e n s u r  Zn 
N o r w e g e n . )  Aus Christiania wird gemel­
det: Die Storthing nahm am Dienstag ein Ge­
setz über die Errichtung eines zentralen Zensur­
komitees in Christiania für Kinematographen­
films an.

( E i n  R i e s e n l u f t s c h i f f  E d i s o n s . )  
Bill Edison, der Sohn des bekannten amerika­
nischen Erfinders. der sich gegenwärtig auf 
erner Rundreise durch die großen Städte Euro­
pas befindet, berührte dieser Tage Berlin. Er 
äußerte einem Berliner Freunde, dem Impre­
sario Emil Dürer gegenüber, daß sein Vater 
sich gegenwärtig mit der Konstruktion eines 
neuen eigenartigen Luftschiffes beschäftigte, das 
imstande ser, mehrere hundert Personen auf 
einmal zu befördern und 80 bis 100 Kilometer 
rn der Stunde zu entwickeln.

( E i n  D i e b e s t r u s t  i n  d e n  V e r -  
? ? i " 8 t e n  S t a a t e n  ent deckt . )  Die 
Newyorker Polizei ist einer großen Verbrecher- 
E d e  auf die Spur gekommen, die fast sämt- 
lrche Eisenbcrhndiebe der Vereinigten Staaten 
Zu.einem Trust vereinigt hat und in letzter 
Zeit für fünf bis sechs Millionen Dollar an 
Waren und Wertgegenständen geraubt hat.

( De r  D a m p f e r  „ I m p e r a t o r " )  der 
Hamburg-Amerika-Linie hat Mittwoch fahr­
planmäßig N e w y o r k  verlassen. Die durch 
einige Blätter verbreiteten Berichte von 
Schwierigkeiten, welche das Personal gemacht 
haben soll, sind unzutreffend. Der Direktion 
sind keinerlei Beschwerden von Seiten der 
Mannschaft zugegangen.

L'L LALW-. S  -SSL
eine donnern^ Predigt gegen das Laster des Die: 
stahls. Im  Verlaufe derselben rief er: „Ich lel 
vor nur zwölf Hühnerdiebe, eingerechnet den Bi 

da!  ̂ — Sanders war tief beleidigt und er

Gedankensplitter.
Es ist ein wundersam Ding um des Menschen 

Seele, und des Menschen Herz kann sehr oft am glück­
lichsten sein, wenn es sich so recht sehnt. W. Raaoe.

Nach Menschen n u r  sich richten,
Zur Wahrheit führt's mit nichten;
Auf Gottes Stimme merken,
Gibt Kraft zu guten Werken.
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Bekanntmachung.
W ir  weisen ergebenst darauf hin, 

daß die bei der stüdtischen Sparkasse 
eingeführten

SeimspoMchsen
sich ganz besonders zu Geschenken für 
FamilienmitgliederundHausangehörige 
eignen.

D ie Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 M ark  unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer Einrichtung 
uach nur in dem Geschäftsraum 
unserer Sparkasse unter Benutzung 
des dort aufbewahrten Schlüssels ent 
leert werden.

Thorn den 15. J u n i 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir  haben einen Unteroffizier in 

der Bromberger Vorstadt für die 
Zeit vom 1. J u li bis auf weiteres unter- 
zubringen und zwar soll von 4 zu 
4 Wochen ein Wechsel des Quartiers  
erfolgen. D ie Einquartierung erfolgt 
m it voller Verpflegung. A ls E nt­
schädigung wird pro Tag 1,45 M k. 
gewährt.

Hauseigentümer bezw. Enrwohner, 
die bereit sind, den Unteroffizier auf­
zunehmen, wollen sich im Servisamte, 
Rathaus, 1 Treppe, Zim m er 19, 
melden.

Thorn den 25. J u n i 1913.
Der Magistrat.

Starkknoch ige, schwere, gew eidete

Fahrlingsböcke
stellt w ie d e r zum  V e rk a u f die

HmHittüM-Mblutheliit
8 ^ 1  z D  8 ^  8 8  b. K S n ig sb e rg .

P re ise  a u f d e r Iu b ilä u m s -A u s s te llu n g  
K ö n ig sb e rg  1 9 1 3 : E in z ig e r  E h re n p re is , 
e inen 1 ., zw e i 2., e inen 3 ., zw e i A n e r ­
kennungen.

Unbesehen gekaufte Böcke, welche dem 
K ä u fe r nicht ge fa llen , w e rde n  ohne w e ite re s  
zurückgenom m en. D S l l O O ^ ! .

/ L e r re n rv ä s c h e  w ird  sauber ge- 
Etz? waschen, gep lä tte t und ausge­
bessert. Wasch- und  P la t ta n s ta l t ! 
L . L u to n rio b , M a u e rs tr. 15, 1 T r . ,  
Weichselseite. J u n g e  M ä d c h e n ,  1 
die das G la n z p lä tte n  in  14 T a g e n  j 
perfekt e r le rnen  w o lle n , können s ic h ; 
auch d o r t  m elden.

N e bene rw e rb  rc. N äheres 
T U - H l ü .  durch A d re tz  -  V e r la g  
G e r m a n ia ,  F r ie d e n a n  4 « .

».-HMrl.Emndk
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

kür vepssNrngrkaer
vergüten w ir  bis auf weiteres:

bei täglicher K ü n d ig u n g ........ 3̂  °j„
„ monatlicher Kündigung . .
„ dreimonatlicher Kündigung . 4'
„  sechsmonatlicher Kündigung

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Fernruf,26, BrüSenstratze 23.

3°,4 7.
4 °>°
4'>4
41- 1°

^ Z k n s i S l i s r '  

L l i s s k s t t i s t r .  6 .
p s r n o p r s o d s i ' 6 3 6 .  —  j —  ^ s r n s p r s c i is r  8 3 6 .

X Ü K S tz iie k S  Z S K n S  Z .T V  -H ., P S v m d s n  3 . 0 V  
r s k n r s T k e n  m i t  S r l t t e k e r  k s l S u d u n g  L . v v

s 2 ur k s k e r e it
geben 3 ie

S s rü s n s n , p s r t iL r s n
r u r  K s in ig u n s  unei 

M u -d e b -s k ru n g
«kkk4Ai4i4 r a iv a v k

lil l l l lR M !

!n nsnsii, kEsro i äsutÜLll 
bs^uemsn I'orwsii bsi 
S r8 tK lL 8 8 i§ . ^ u s p o ls ts l -u l l^  

rmc! Vsrsrböitunss vor 
besten, vebten Kellers.

Kimsüiselilesöi!. Nmmiili,
L l ' S U l I v N L .

W « M  U AWklM
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .... . . . . . . . . . 3̂ « °j.
„ einmonatlicher Kündigung. . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4̂
Norddeutsche Kreditaustalt

Male: Thor«.

W k  M
schnell u. sauber.

K W k k i  „ N w M " ,
F ried richs tr. 7.

M km l
in  kath. K irc h d o rf von 1500 E in w o h n e rn  
m it  G e tre id e h a n d l. usw . b i l l ig  zu verk. 
Umsatz p ro  J a h r  3 5 - 4 0 0 0 9  M k . A u z . 
6000 M k . Angebo te  u n te r  HA. L . .  an 
die Geschäftsstelle de r „P re sse ".

Musik» Ski M U ß D M  iks -kiislhüi LMchn>8kM0tS.
Nehung am 1. und S. Suli 1813.

8884 Gewinne Im Werte Von 138 880 M .
Hauptgewinn im Werte von 50000 Mk.

Lose L 3 Mk. empfiehlt.
D o n r b r o w s k i ,  köchl. pfkch. Zstteiie-ßiiiilkliiiier,

Thorn, Katharinenstr. 4.

presto-
Lahrräder,

solideste B a u a r t,  ta d e llo s  le ichter L a u f,  
geschmückvolle A u ss ta ttu n g , m ä ß ig e r P re is ,  
in  T h o rn  und  U m gebung  n u r  zu  haben 

bei

M Ilk rö iM l,
Fahrradhandlung, Thor«.

Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe

zu haben bei

O a r l  L ls s r n s n n ,
Thorn,

holz-«. Bcmmaterlalleii-Hand- 
lung,

F - rn s p r.  2 0 L, —  F e m sp r. 802 .

ohne has schädliche Ä re n n e n ^ e rz e u g !
übe r N a c h t k ' i ^ S o '« ? ^  .L rT i» lL i7t 8U > «v1 *
L « i 8 v „ L ,  Flasche 50  P s.

^  Drog. zur Neustadt.


